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helle Begeiſterung in 50arbrücken Der Vorbeimarſch der Formationen Die Freiheitskundgebung
Der Führer traf geſtern um 12.50 Uhr

überraſchend an der Stadtgrenze von Saar-
brücken ein und fuhr dann 25 Minuten lang
durch die ganze Stadt, durch ein Spalier von
SA.-Männern, hinter denen ſich eine rieſige
Volksmenge drängte, die dem Führer gerade
zu überſchwängliche Huldigungen bereitete.
Die Ueberraſchung über das Erſcheinen des
Führers war ſo groß, da niemand ſein Kom
men geahnt hatte, daß die Leute vor Jubel
hochſprangen und deutlich ſichtbar ihre unbe
ſchreibliche Freude zeigten.

Der Führer war um 7.45 Uhr morgens
mit der D 2600 auf dem Flughafen Tempelhof
geſtartet. Gleichzeitig ſtieg der Stellvertreter
des Führers, Rudolf Heß, mit einer Ju 52 auf.
Außerdem befanden ſich in der Begleitung des
Führers u. a. Herr v. Papen und Reichs-
miniſter Frank. Der Führer landete um 9.45
Uhr mit ſeiner Begleitung auf dem Flughafen
Mannheim, wo die Wagenkolonne des Füh-
rers zur Weiterfahrt ins Saargebiet bereit
ſtand. Unter dem Läuten der Glocken ging die
Fahrt durch feſtlich geſchmückte Städte und
Dörfer der ſchönen Pfalz. Kurz nach 12 Uhr
mittags paſſierte der Führer die nun gefallene
Grenze des Saargebietes. Unter dem Jubel
der nach Zehntauſenden zählenden Saarländer,
die die Straßen ſäumten, durchfuhr der Füh-

rer Homburg. Und nun wiederholten ſich die
Begeiſterungsſtürme in jedem Ort und in
jedem Dorf des befreiten Saargebietes, das
der Führer ſo überraſchend paſſierte.

Am Nachmittag nahm der Führer vor dem
Rathaus den Vorbeimarſch der Forma-
tionen ab. Um ſeinen Wagen ſtanden der
Reichskommiſſar Gauleiter Bürckel, die hohen
Führer der Partei, die Reichsſtatthalter,
Miniſter uſw. An der Spitze des Zuges mar-
ſchieren drei Bereitſchaften preußiſcher Landespolizei, dahinter eine Bereitſchaft v ſwer
Landespolizei aus Ludwigshafen. Polizei-
general Daluege meldet. An die Spitzeſchließen ſich PO. und Abordnungen der SA.
Gruppe Kurpfalz. Dann werden die pfälzi-
ſchen Sturmfahnen der SA. vorbeigetragen.
An die SA. reiht ſich das nationalſozialiſtiſche
Kraftfahrkorps, das vom Korpsführer Hühn-
lein dem Führer gemeldet wird. Dahinter
kommt dann unter Führung von Reichs-
arbeitsminiſter Hierl der Arbeitsdienſt mit
geſchultertem Spaten. Nach dem Vorbeimarſch
des Arbeitsdienſtes meldet der Präſident des
Deutſchen Luftſportverbandes Bruno Loer-
zer die deutſchen Flieger. Danach ſieht man
einen Sturm pfälziſcher Marine-SA. und
dann in langem Zuge die Männer, die den
Kampf an der Saar getragen haben: die
Deutſche Front.

Die pfälziſche HJ. kommt nun, und um den
Mund des Führers ſpielt ein Lächeln, als er
die Begeiſterung der Jungen ſo vielfältig aus
ihren Augen leuchten ſieht. Die pfälziſche SS.Standarte 10 eröffnet den Vorbeimarſch der
SS. und dann ſchließt dieſe 1/2ſtündige Be-
zeugung deutſcher Zuſammengehörigkeit dieſe
ſinnfällige Darſtellung der Heimkehr der Saar
ins Reich die Leibſtandarte Adolf Hitlers, ge-führt von S S.-Obergruppenführer Joſeph
Dietrich.

Der Führer dankt dem Dre'erausſchuß

Der Führer begab ſich dann mit ſeiner
Begleitung in das Rathaus, um dort den
Dreier-Ausſchuß zu empfangen. Um 186 Uhr
empfing er die Dreierkommiſſion, den Bot-
ſchafter Baron Aloiſi als Vorſitzenden, den
argentiniſchen Botſchafter in Rom Cantilo
ſowie den ſpaniſchen Geſandten Lopez Oli-
van; in ihrer Begleitung befanden ſich der
Geſandte Biancheri vom italieniſchen Außen-
miniſterium und der argentiniſche Botſchafts-
rat in Rom Oneto Aſtengo. Der Führer
ſprach der Kommiſſion für die ſo unparteiiſch
geleiſtete Arbeit ſeinen aufrichtigen
Dank und ſeine Anerkennung im Namen
des deutſchen Volkes aus.

Adolf Hikler: „Ein Glückskag für Europa
Die Rede des Führers auf der Befreinngskundgebung Appell an das Herz des Sgarvolks

Bei der großen Freiheitskundgebung, dem
Höhepunkt des Saarbefreiungstages, die dann
am Abend vor dem Saarbrücker Rathaus
ſtattſand, hielt nach Anſprachen von Rudolf
Heß, Dr. Goebbels und Ganleiter
Bürckel der Führer eine große Rede,
in der er u. a. ausführte:
Deutſche Volksgenoſſen u. Volksgenoſſinnen!

zwei Jahren, 1933, redete ich zum
erſten Male vor vielen Zehntanſenden Sagr-
ländern am Niederwalddenkmal. Ein Jahr

Vor

ſpäter traf ich Hunderttauſende in Koblenz.
Wieder bewegte mich und wohl ſie alle
tiefe Sorge um die Zukunft dieſes, dem
Reiche entriſſenen Gebietes. Damals gaben
wir uns gegenſeitig zwei Verſprechun-
gen: Jhr habt mir verſprochen, daß, wenn
die Stunde kommt, ihr eintreten werdet,
Mann um Mann und Frau um Franu, für
Deutſchland! Jhr habt euer Gelöbnis ge-

halten! Jch gab euch das Verſprechen, daß
Deutſchland von euch nicht laſſen wird, nie-
mals und nimmer! Und Deutſchland hat
ſein Verſprechen desgleichen eingelöſt!

Damals verſprach ich euch, in den erſtenStunden eurer Freiheit zu euch zu kommen,
und nun bin ich glücklich, unter euch zu ſein.
Jn dieſer Minute hören unzählige Millio-
nen Deutſche im ganzen Reiche mit. Ein
Glückstag für die ganze Nation. Von hier
bis Hamburg, von Weſtdeutſchland bis nach
Königsberg, überall die gleiche Empfindung:
Endlich, endlich ſeid ihr wieder bei uns.
Aber es iſt nicht nur ein Glückstag für
Deutſchland, ich glaube, es iſt auch ein
Glückstag für ganz Europa, EinGlückstag für Europa beſonders deshalb,
weil durch die Rückkehr des Saargebiets
vielleicht gerade die Kriſe am eheſten be-
hoben werden kann. unter der zwei große

leiden haben. Wir
durch dieſen Akt einer aus-

gleichende Gerechtigkeit, der Wiederein-
ſetzung natürlicher Vernunft, wir hoffen
daß durch dieſen Akt das Verhältnis
zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich ſich endgültig beſſert! So,
wie wir den Frieden wollen, müſſen wir
hoffen, daß auch das große Nachbarvolk ge-
willt und bereit iſt, dieſen Frieden mit uns
zu ſuchen.

(Fortſetzung auf Seite 2)
Rundfahrt RudolfHeß' durch das Sgargebiet

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, unternimmt grur eine Rundfahrt durch
das Saargebiet. Nach ſeiner Rückkehr wird
er den Vorbeimarſch des von der Bevölkerung
Saarbrückens veranſtalteten Fackelzugs ab-
nehmen, der um 19 Uhr beginnt.

Nationen am meiſten zu
hoffen, daß

Nach der Rückgliederung

Dr. O. Der Tag der Heimkehr der Saar,
mit ſeiner Fülle an Bewegung und Bewegt-
heit, mit ſeinen rieſigen Kundgebungen und
freudigen Reden iſt vorüber. Ein Stein des
Anſtoßes zwiſchen den Nachbarſtaaten Deutſch-
land und Frankreich iſt endgültig aus dem
Wege geräumt, und mit Recht konnte Adolf
Hitler in ſeiner Saarbrücker Anſprache
darauf hinweiſen, daß dieſer 1. März nicht
nur ein Glückstag für Deutſchland, ſondern
auch ein Glückstag für ganz Europa ſei;
denn die Hoffnung, daß ſich das Verhältnis
zwiſchen den beiden großen Kontinentalmäch-
ten endgültig beſſern könne, ſei wiederum
ein Stück größer geworden. Mit dieſem
Hinweis ragt in ein innerdeutſches Ereignis
von geſchichtlicher Bedeutung ſchon wieder
das ſchickſalhafte Kapitel der Außenpolitik
hinein. Dieſes ewige Wechſelſpiel drängt
gerade in der nächſten Zeit neuen Gegeben-
heiten und Entſchlüſſen zu.

Jn London iſt inzwiſchen der Verſuch ge-
macht worden, querzuſchießen. Der öſter-
reichiſche Bundeskanzler Schuſchnigg traf zu
einem Beſuche ein, zu dem er ſich ſelbſt ein-
geladen hatte. Der Zeitpunkt dieſes Beſuches
iſt der Beachtung wert. Denn gerade rüſtet
ſich der engliſche Außenminiſter, ſeine Reiſe
nach dem Feſtland anzutreten. Wenn wir
recht unterrichtet ſind, hat Dr. Schuſchnigg das
engliſche Außenminiſterium und andere lei-
tende engliſche Kreiſe vor Deutſchland war-
nen wollen. Dieſe Lesart iſt jedenfalls in ſo
zahlreichen Zuſammenhängen zu finden, daß
man ihr wird Glauben ſchenken können. Mit
Befriedigung ſei freilich dazu feſtgeſtellt, daß
man ſich dieſe „Warnungen“ in London zwar
angehört hat, doch in jener eiſigen und un-
durchdringlichen Höflichkeit, die mehr als eine
ablehnende Geſte bedeuten kann. Schuſchnigg
iſt zwar mit echt engliſcher Gaſtfreundſchaft
aufgenommen worden, aber das politiſche Er
gebnis ſeines Londoner Termins iſt mager
genug geblieben. Und es ſteht deshalb wohl
auch nicht zu befürchten, daß Simon nun mit
einer öſterreichiſchen Brille auf der Naſe nach
Deutſchland kommmen wird.

Nun wird zwar in der engliſchen e
und in engliſchen amtlichen Kreiſen mit
Bedacht vermieden, die bevorſtehende Reiſe
des Außenminiſters als eine Berlin-Reiſe
ſchlechthin zu bezeichnen. Man ſpricht ab
ſichtlich von einer Feſtlandreiſe. Jm Reiſe
programm ſteht Paris neben Berlin. Von
dort ſoll es nach Warſchau gehen. Und zu
guter „Letzt wird auch an. Moskau gedacht,

Preſſe

e Saar ist frei
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von wo bereits eine offizielle Einladung
der Sowjetregierung vorliegt. Jnwieweit
dieſe Verwäſſerung der Berlinreiſe Taktik
iſt oder inwieweit es wirklich zutrifft, daß
es den Londoner Abſichten entſpricht, den

Berliner Beſuch in“ unter „Ferner liefen“
regiſtrierenszu,, laſſen, iſt zur Zeit ſchwer zu

überſehen. Hat man hier eine Konzeſſion an
Paris gemacht, die gewichtigere Hinter
gründe hat? Man muß abwarten, wie
ſich die Sache entwickelt.

Eine Tatſache wird jedoch durch nichts
verdunkelt werden können. Die geſamte
politiſche Situation in Euxopa dreht ſich
gegenwärtig immer und immer wieder um
Deutſchland. Wenn England und Deutſch-
land in ein konſolidiertes Verhältnis
zueinander kommen, und wenn ſich eine
Verlängerung dieſer Partnerſchaft auch bis
Paris ergäbe, wären die Dinge in eine ver-

nünftige Form und Ordnung gebracht. Ein
ſolches Dreieck würde für den politiſch zer-
flatternden Kontinent ein erſtes und wichtiges

Kriſtalliſationszentrum bilden. Das weiß
man in Moskau, das weiß man aber auch
in Prag und in Rom. Und daher wohl
jene lebhaften Bemühungen, dem Oſtpakt
im Rahmen ber außenpolitiſchen Be-
ſprechungen einen Platz freizumachen, der
ihm in der Stufenleiter der wirklich
vordringlichen Probleme gar nicht zukommt.

Es wird alſo einen in außenvpolitiſcher
Hinſicht reichlich bewegten März geben.
Aber Deutſchland geht in dieſen Monat
hinein in dem Bewußtſein, ſeine Poſition
erneut befeſtigt zu haben: Nach innen und
außen: Und das verdankt es der ſo über-
aus glücklichen und reibungsloſen Liqui-
dierung der Saarfrage, die nicht zuletzt auch
aus dieſen Gründen das deutſche Volk mit
ſo großem Jubel feier nkonnte.

Die Sgarbrücker Rede des Führers

(Fortſetzung von Seite 1)
Und dieſer Tag ſoll zugleich eine Lehre

ſein, eine Lehre für alle die, die in Unkennt-
nis ewiger geſchichtlicher Wahrheit ſich ein-
bilden, durch Terror und Gewalt ein Volk
ſeines innerſten Weſens entkleiden zu
können. Möchten doch alle Staatsmänner
aus dieſem Ergebnis das eine erſehen, daß
es zwecklos iſt, mit ſolchen Methoden
Völker und Staaten zerreißen zu wollen.
Am Ende iſt das Blut ſtärker als alle
papiernen Dokumente. Was Tinte
ſchrieb, wird ſonſt eines Tages durch Blut
wieder ausgelöſcht. Jn einer ſchlimmen
Periode des Ringens um die Wiederaufrich-
tung des Deutſchen Reiches, habt ihr durch
dieſes Bekenntnis mir meine Arbeit er-
leichtert Und Gott kann mein Zeuge ſein:
Dieſe Arbeit hat kein anderes Ziel, als
Deutſchland wieder frei undglücklich zu machen!

Heute mag uns das Glück und die
Freude erfaſſen, morgen wollen wir wieder
an die Arbeit gehen, an die große Arbeit
für unſer neues Dentſches Reich! Denn
wir wiſſen: daß, was auch geſchafft wurde,
und mag es noch ſo wunderſam ſein, daß
es nur ein Beginn iſt. ein Anfang deſſen,
das uns vorſchwebt. Jhr kommt nicht in
ein fertiges Haus, ſondern ihr kommt in
eine ſveben zuſammengefügte Gemeinſchaft
von Menſchen. Jhr ſollt mit aufbauen und
arbeiten und ihr ſollt darauf ſtolz ſein.
Es iſt etwas Herrliches, den Begriff

Volks gemeinſchaft zu verwirklichen.
Was viele Jahrhunderte in der Vergangen-
heit erſehnten, ſoll uns nunmehr gelingen.
Was ſind alle äußeren Vorteile gegenüber
dieſem größten Gut, das ein Volk erwerben
kann? Die Welt zu verſtehen, würde uns
ſonſt nicht gelingen, auch die Welt würde
uns nicht begreifen wenn wir nicht zuerſt
uns ſelbſt gegenſeitig verſtehen lernen. Das

Wann wird man Berliner?
Von Peter Bamm.

Berlin iſt eine Stadt der Wandlungen.
Man braucht nur einmal einige Wochen weg
zu ſein und ſie hat ſich an allen Ecken und
Enden verändert. Kaum auf irgend etwas
ſonſt paßt der ſchöne Ausdruck von den
Ecken und Enden ſo gut wie auf die Wand-
lungen Berlins. An den Enden wachſen
überall die neuen Kolonien aus jenem Nid
mandsland, das noch nicht Stadt und nicht
mehr Land iſt, aus jenem Gürtel, der
zwiſchene Scholle und Aſphalt liegt und für
den es immer noch keinen beſſeren Ausdruck
als Terrain gibt.

Aber das eigentlich merkwürdige von
Berlin ſind die Ecken.

Jn bezug auf die Ecken zeigt der Berliner
ein Verhalten, das äußerſt merkwürdig iſt
und auch in dieſer Seele mythiſche Schichten
vermuten läßt. Es gibt Ecken, für die der
Berliner eine unüberwindliche Abneigung
empfindet. An einer der belebteſten Quer-
ſtraßen einer unſerer belebteſten Haupt-
ſtraßen im Weſten gibt es eine Ecke, an der
ſeit einem Dezennium jedes Unternehmen
bankrott geht, das ſich da auftut. Weder
Schokoladen noch Likörſtuben, noch Kleider,
weder Autos noch Radioapparate, weder
Zigarren noch Apfelſinen ſind da je auf einen
grünen Zweig gekommen. Nicht einmal eine
Poſt hat ſich da halten können.

An allen drei anderen Ecken florieren die
Geſchäfte. An der einen iſt ein Laden, der
auf das ehrwürdige und ſchon traditions-
geſättigte Alter von fünf Jahren zurück-
blicken kann. An öer vierten Ecke hockt der
Pleitegeier und nur die Gerichtsvollzieher
blühen.

Dafür hat der Berliner Ecken. für die er
eine unüberwindliche Zuneigung verſpürt. So
gibt es im Weſten eine Ecke, an der der
Berliner ſitzt wie ein Schneeglöckchen. Sobald

Rudolf Heß, Dr. Goebbels und Bürckel ſprechen
Der Dank des Reiches an das kreue Saarvolk Abſage an Rachegedanken gegen die Beſiegten

Der Höhepunkt des Saarbefreiungstages
war unzweifelhaft jene große Maſſenkund-
gebung, die in Saarbrücken im Dämmer des
Abends auf dem Rathaus-Vorplatz ſtattfand.
Als um 18 Uhr der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß, auf den Rathaus-
balkon heraustrat, waren Rathausplatz und
die angrenzenden Straßen ſo beängſtigend
gefüllt, daß die Polizei alle Mühe hatte, Luft
zu ſchaffen, um ſchweren Unfällen vorzu-
beugen. Die Begeiſterung der Menſchen
kannte keine Grenzen. Alle Augen hingen
am Rathausbalkon, wo ſie nun bald den
Führer von Angeſicht zu Angeſicht ſehen
würden. Rudolf Heß bringt als erſter dem
Saarland ſeine Grüße und führt, immer von
begeiſtertem Beifall unterbrochen, aus:
Rudolf Heß grüßt die Sgar

Meine Volksgenoſſen! Fch bin glücklich,
hier im Saarlande den friedlichen deutſchen
Sieg feiern zu dürfen. Jhr kehrt zurück
kraft Eures eigenen Willens durch ein Be-
kenntnis zu Deutſchland, wie es eindrucks-
voller nicht gedacht werden kann.

Was iſt nicht alles vor der Abſtimmung
geſchrieben worden an Unwahrheiten über
das Saarland! So wie in bezug auf die
Saar der Vertrag von Verſailles auf fal-
ſchen Vorausſetzungen aufgebaut war, ſo
iſt er es auch auf anderen Gebieten. Und
wie die Welt eines Tages die Wahrheit über
die Saar erfuhr, ſo wird ſie auch mit der
Zeit die übrige Wahrheit erfahren.

Die Welt hat die geſchichtliche Bedeutung
dieſer Abſtimmung nicht nur für Deutſchland,
ſondern gerade auch für den Nationalſozia-
lismus begriffen. So war es gut, daß die
Gegenſeite das großzügige und hochherzige
Angebot des Führers, die ſelbſtverſtänd-
liche Rückkehr der Saar zu Deutſchland ohne
Abſtimmung durch einen kurzen Vertragsakt
zu vollziehen, nicht annghm. Der Welt wäre
andernfalls nicht in ſo klarer und eindrucks-
voller Weiſe der wirkliche Wille des Saar-
volkes vor Augen geführt worden. Durch

Adolf Hitlers Politik
Satz, daß die Saar das Pulverfaß
Europas ſei, in ſein Gegenteil verkehrt
worden: dadurch, daß deutſcher Wille hier
maßgebend wurde, daß Recht geſchah und
einem Volke Gerechtigkeit widerfuhr, iſt aus
dieſem Pulverfaß Europas ein Begriff ge-
worden, der in direktem innerlichen Zuſam-
menhang ſteht mit der Befriedigung
Europas
Die Anſprache Dr. Goebbels

Begeiſterter Beifall folgte den Worten des
Stellvertreters des Führers, dann begrüßte
ſtarker Anpplaus Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels, der in ſeiner Anſprache die Hundert-
tauſende aufrüttelte und den Boden für die
Rede des Führers vorbereitete. Er' führte
u. a. aus:

Es war die Abſicht jenes Verſailler ſoge-
nannten Friedensvertrages (Pfuirufe), das
Saargebiet als ewigen Zankapfel zwiſchen
Deutſchland und Frankreich zu legen. Jhr
Brüder und Schweſtern von der Saar habt
durch euer einmütiges Bekenntnis zum Reich
dieſe Abſicht zuſchanden gemacht. Jhr habt dem
Führer die Möglichkeit gegeben, dieſes Be-
kenntnis zur Baſis einer neuen euro-
päiſchen Verſtändigung und einer beſ-
ſeren Ordnung Europas auszugeſtalten. Da-
mit ſeid ihr Soldaten des Friedens geworden.

Es iſt eine neue Zeit angebrochen, und
wir werden dieſe neue Zeit meiſtern. Einer
ſtand auf und hat die Nation vom Abgrund
zurückgeriſſen. Zu ihm habt ihr euch be-
kannt, indem ihr ein Bekenntnis zum un
ſterblichen Deutſchland ablegtet, und wenn
der Führer zu ench kam, ſo um euch ſeinen
Dank auszuſprechen für dieſes Bekenntnis
(Beifall). Und wenn er euch dankt, dann
dankt euch damit die deutſche Nation.
Mit Stolz nimmt das deutſche Volk dieſe

Provinz in ſeinen Beſtand zurück. Jhr ſollt
Brüder werden eines wirklichen Volkes von
Brüdern, ihr ſollt eingehen in den Beſtand
einer deutſchen Nation, und ihr ſollt Teilhaber

iſt jener furchtbare werden jenes deutſchen Wunders, das
durch Adolf Hitler Wirklichkeit geworden. Es
lebe die Nation Es lebe das ewige Deutſch
land! Das Volk und das Reich: Siegheil
Siegheil, Siegheil! eBürckel ergreift das Wo.

Inzwiſchen waren eine Reihe von Saar-
ländern und Saarländerinnen mit Trachten
ins Rathaus gebracht worden. Sie nahmen
auf der Rathaustreppe Aufſtellung. Ebenſo
hatte man einen beſonderen Platz für Kriegs-
beſchädigte eingeräumt, von dem aus ſie dem
Führer beſonders nahe waren. Reichskom-
miſſar Gauleiter Bürckel, den das Saar-
volk als den Befreier des Saarlandes be-
trachtet, richtete dann an die Saarländer
Worte des Dankes und eine Mahnung zur
Treue und führte dabei etwa folgendes aus:

Der 13. Jannar iſt, außenpolitiſch geſehen,
ein völkiſches Exempel, das die Saarländer
als Teil des deutſchen Volkes der Geſchichte
und der Welt ſtatnierten. Der Urteilsſpruch
von Verſailles, hinter dem der Glaube ſtand,
man könnte aus Deutſchen Nichtdentſche
machen, wurde ſo eindentig ad absurdum ge-
führt, daß er als danerndes Anſchauungsmittel
in den großen Weltkonferenzſälen zur Mah-
nung für alle Zukunft dargeſtellt werden
müßte. Wenn man aus dieſem Urteilsſpruch
des 13. Jannuar, der als ein gigantiſches Be
kenntnis aller Welt die deutſche Sprache ſo
eindentig vermittelte, jene Schlüſſe ziehen
wollte, die bei ihrer Verwirklichung allein
Sicherheit und Frieden der Welt garantieren,
ſo würden dieſe 15 Jahre härteſter Prüfung,
die ihr Saarländer ertrugt, das heiligſte
Opfer für den Frieden der Welt.
Der Friede wird erſt dann geſichert ſein, wenn
von der politiſchen Welt anerkannt wird, daß
die Vergewaltigung natürlicher Geſetze immer
ein Verbrechen am Frieden bleibt. Die Sagr
möchte die letzte Beweisführung für dieſe Be
hauptung gegeben haben.

Deutſchland iſt wetterfeſt geworden. Weil
es mehr als ein Jahrtauſend unterwegs ge-

iſt der erſte Schritt zu einer beſſeren Zu-
kunft der Menſchheit. Wir haben dieſen
Weg mit Ernſt beſchritten. Wir haben uns
bemüht, die Menſchen nach ihrem inneren
Wert zu meſſen, um durchzuſtoßen zum
Herzen, zum Charakter, zum Gewiſſen, zum
Anſtand, und ſind dabei glücklich geworden.
Wir haben reiche Schätze gefunden. Was
wir in Jahrhunderten nicht geſehen haben,
das konnten wir entdecken, den deutſchen
Volksgenoſſen in allen Schichten unſeres
Volkes. Jch weiß, nichts Vollendetes
ſchenkt der Himmel den Menſchen. Sie
müſſen ſich alles bitter und ſchwer verdienen
und ich weiß, daß dieſes große Ziel heute
noch lange nicht vollkommen erreicht iſt.
Aber wir ſtreben nach ihm mit heißem
Herzen. Und der Himmel und die Vor-
ſehkung haben unſer Streben geſegnet.
„öchenkt Eure Treue dem Keich“

Und wenn ich heute zu euch kam, dann ſoll
ja nur die erſte Begrüßung ſein.

Jch werde wiederkommen und werde wieder
zu euch ſprechen! Jch bin gekommen, weil
mich mein Hexz zu euch hierher geführt hat,
um euch zu ſagen, wie unendlich glück-
lich das deutſche Volk iſt, und wie glück-
lich ich ſelbſt bin! (Der Jubel ſchwillt an zum
Orkan.) Es iſt ein wunderſamer Weg, den
dieſe Bewegung zurückgelegt hat.
einzigartiger Emporſtieg zu einer großen An-
wartſchaft. Dieſer Weg gibt uns allen die
Zuverſicht, daß auch die Vollendung des
Werkes gelingen wird.

es

die erſte Sonne ſcheint, läßt er ſich ſein
Stühlchen ins Freie rücken und ſchlürft
„Mokka nature“. Dazu lächelt er, ſo kalt
ihm dabei auch zumute iſt. Und alle übrigen
Berliner, die vorbeikommen, lächeln auch.
Es iſt eine Art von Optimismus mit Gänſe-
haut, der die Tage charakteriſiert, die nicht
mehr Winter und noch nicht Frühling ſind.

Manchmal, wenn man da ſitzt, hört man,
wie einer, der offenbar zu den Eingeborenen
gehört, zu einem, der offenbar ein Fremö-
ling iſt, mit einem gewiſſen Stolz ſagt: „Ja,
ja, das iſt typiſch für Berlin.“ Dieſe Be-
merkung iſt nicht ohne einiges mathema-
tiſches Jntereſſe. Denn es ſind höchſtens
fünfzig Leute, die ſo verrückt ſind, zu frieren,
während ſie es ebenſo gut warm haben
könnten. Die übrigen vier Millionen ſitzen
hinter der Scheibe, vor der die fünfzig ſitzen,
die ſo typiſch ſind. Auch die berliniſche
W bematie hat offenbar ihre eigenen Ge-
etze.

Wir Eingeborenen, die wir den äußeren
Wandlungen Berlins mit ſo viel Aufmerk-
ſamkeit folgen, können uns leider nicht mehr
die Wirkung vergegenwärtigen, die die
berliniſche Umwelt auf den Fremdling aus-
übt Und wir können uns auch nicht mehr
erinnern, welche inneren Wanölungen wir
durchgemacht haben, bevor wir Berliner
wurden.

Die beſten franzöſiſchen Schriftſteller
haben ſich immer wieder damit befaßt, was
ein junger Mann aus einer der kleinen
Städte Frankreichs für Wandlungen durch-
machte, wenn er nach Paris kam. Die
berliniſchen Schriftſteller haben ſich niemals
mit dieſem Problem für Berlin befaßt.

Wann eigentlich wird man Berliner?
Wenn man die Stadtbahnhöfe kennt? Wenn
man weiß, von wannen die 176 kommt und
wo hinnen ſie fährt? Wenn man alle
Aſchingerbrötchen mit Preiſen auswendig
weiß? Ja, wann eigentlich wird man
Berliner?

Ein ganz

Zu dieſer Arbeit ſeid ihr eingeladen. Jch
bitte euch, die Tugenden, die ihr fünfzehn
Jahre nicht verloren habt, dem neuen Reich
zu geben. Fünfzehn Jahre ſeid ihr gläubig
geweſen. Jch beſchwöre ench: Seid gläubig
auch im neuen Reich; glaubt an ſeine Zu-
kunft, glaubt an die Aufgabe und die Voll-
endung, glaubt an den Erfolg dieſer Auf-
gabe, glaubt an die Freiheit, glanbt an das
Große und Ewige unſeres Volkes! Der
Glaube kann Berge verſetzen, der Glaube
kann auch Völker befreien. Der Glaube
kann Nationen ſtärken und wieder empor-
führen, und mögen ſie noch ſo gedemütigt
geweſen ſein.
Und ihr ſeid fünfzehn Jahre lang treu ge-

blieben. Und wieder bitte ich euch: Schenkt
dieſe Treue dem neuen Reiche. Und
ich bitte euch: ſchenkt dieſem Deutſchland a uſch
euren Willen! Euer Wille war, wieder
zu Deutſchland zu kommen, und euer Wille
hat geſiegt! Unſer Wille war, Deutſchland
wieder emporzuführen, und ihr ſeht es: unſer
Wille hat geſiegt! Deutſchland iſt eins ge-
worden. Ein neues Banner hat ſich er-
hoben und unter ſeinem Flattern marſchiert
die deutſche Nation. Jch bitte euch, übertragt
den Willen der letzten 15 Jahre nunmehr auf
das neue Reich und geht mit ihm hinein mit
dem großen Vorſatz: „Jhm zu dienen“. Wenn
ihr ſo hineingeht in dieſes Reich, dann werdet
ihr auch alle glücklich ſein. Man kann
kein Glück als Geſchenk erhalten Das

Arbeit etwas geſchafft zu haben. Wir ſind
glücklich im Bewußtſein, daß uns nichts von
Fremden geſchenkt, ſondern in tauſend
Kämpfen errungen wurde. Und ihr werdet
genau ſo glücklich ſein. in 15 und 20 ZJahren,
wenn Deutſchland ganz frei ſein wird. Jhr
werdet dann glücklich und ſtolz ſein, zu wiſſen,
daß auch ihr mit gearbeitet habt, dieſes Gut
unſerem Volke zu erringen.
Unſer Schwur dem neuen Deufſchland

Denn wenn wir uns in dieſer Abend-
ſtunde hier verſammeln, dann wollen wir auch
in die Zukunft blicken, wollen feſtſetzen
die neuen Ziele für die Arbeit, die vor
uns zu liegen haben. Dann erſcheint uns als
Ziele dieſes neue Reich einer edleren Volks-
gemeinſchaft, dieſes neue Deutſchland einer
geläuterten Volksgenoſſenſchaft, dann erſcheint
uns als Ziel dieſes Deutſchland, das ebenſo
friedliebend iſt, wie es ſtark ſein ſoll, ehren-
haft und treu ſein muß! Und dieſes Deutſch
land, das wir ſo in dieſem Augenblick vor
uns ſehen, ſoll nun unſeren Schwur
empfangen. Dieſem Deutſchland wollen wir
uns in dieſer feierlichen Stunde gemeinſam
verſchreiben, wollen ihm verfallen ſein, ſo-
lange ein Atem in uns iſt, und wir wollen
dieſen Schwur nun alle gemeinſam, Mann um
Mann und Weib um Weib, bekräftigen. Unſer
Deutſchland, unſer Volk und Reich: Sieg-

höchſte Glück, das einem geſchenkt werden
kann, iſt die Ueberzeugung, durch eigene

Heil! Sieg-Heil! Sieg-Heil! (Stürmiſcher,
nicht endenwollender Beifall.)

Ach, wie ſchade iſt es doch, daß wir nur
noch ſo wenig reiche Leute haben und daß
ſogar von dieſen wenigen keiner einen rich-
tigen Spleen hat. Das ſchönſte Preisaus-
ſchreiben, das man ſich denken könnte, wäre,
die Frage zu beantworten, wann eigentlich
wird man Berliner.

Lieber Leſer in unſrer großen Stadt,
denken Sie nach und ſchreiben Sie mir. Jch
bin leider nicht reich, ich habe nur Spleens.
Aber ich lade Sie zu einer Molle ein mit
Korn, daß Sie entzückt ſein werden. Denn
ich weiß, wo es in Berlin den beſten Korn,
die blumigſte Molle und das roheſte Hack
mit Ei gibt. Und ein ſolcher Tip iſt doch
ſicher ſoviel wie eine Lebensrente wert.

Hat man ſich ſo als Schneeglöckchen des
Aſphalts mit den Wandlungen Berlins wie-
der vertraut gemacht, ſo bleiben noch die
Wandlungen der Mäoöſchen zu betrachten.

Es iſt ſicher, daß eine Schwalbe noch
keinen Sommer macht. Aber tauſend Stroh-
hüte machen einen Frühling. Die Mode von
Anfang März befiehlt den Strohhut. Die
Gänſehaut des Optimismus läuft den Mädö-
chen nicht nur ihren ſchlanken Rücken hin-
unter, ſondern auch den Hals beinah bis zur
Grenze der Stirn. Von hinten betrachtet
ſind ſie eigentlich vollſtändig Gänſe, denn an
ihren ſchlanken Beinen frieren ſie ohnehin
das ganze Jahr. Aber wie reizend ſehen ſie
r mit ihren Strohhütchen von vorne
aus.

Es iſt ein ewiger JFammer, daß Männer
ſo phantaſielos ſind. Wenn wir nun alle
zum erſten März uns die Kreisſäge aufs
ſorgenvolle Haupt ſetzten. Tatſächlich, der
Optimismus würde unwiderſtehliche Gewalt
annehmen.

Doch glaube man nicht, daß es damit ſein
Bewenden habe. Es iſt nicht immer Früh-
ling. Abends wird es wieder Winter und die
Abendkleider eröffnen neue Möglichkeiten

Auf glatten Abendkleidern trägt man
ſilberne Sternbilder. Ueber die Parketts
ſchwebt der große und der kleine Bär, Durch
die Bars ſchwimmen die Fiſche. Der Jäger
Orion ſchießt Hauptgewinne an der Tom
bola. Und Kaſſiope glänzt im erſten Rang
in der Premiere der Staatsoper.

Sind wir nicht begeiſtert? Können wir
nicht anfangen, wieder an unſere Sterne zu
glauben, wenn wir ſie ſo greifbar vor uns
haben? Werden wir nicht uns vorkommen
wie im Himmel, wenn wir unter lauter
Sternen tanzen? Ach, die Mädchen, ſie wer
den nun alle Engel, nur Engel, wird es
nicht ein wenig langweilig ſein?

Es wird nicht! Denn mit den Sternen
hat es noch nicht ſein Bewenden. Es gibt jetzt
auch noch eine Seite, die ausſieht wie be
drucktes Zeitungspapier. Mädchen, die ſich
nicht genug Engel fühlen, um Sternbilder
zu tragen, werden Kleider aus Zeitungsſeite
tragen.

Hier eröffnen ſich zwei großartige Aſpekte
Erſtens einmal wird es eine außerordentlich
wertvolle Aufgabe ſein, die Texte zu ent
werfen, die auf dieſe Seite kommen. Schlies-
lich kann man ja nicht Börſenberichte dazu
nehmen. Und dann wird auch das Tanzen
endlich eine amüfante Beſchäftigung werden.

Während man in einem ſanften Tange
ſich durch die Menge drängt, kann man auf
der Schulter ſeiner Dame ein Gedicht von
Rilke auswendig lernen. Man kann 2
dann langſam am Aermel herunterleſen, bis
man am Handgelenk auf eine gute Anekdor
des Abbés Renard trifft, der am Hofe ette
wigs XV. eine ſo hervorragende Rolle ſpiell.

Die Literatur, bislang eine ſo ſchwierig
mühſame und zeitraubende Angelegenheit.
wird ein allgemeines, öffentliches Vergnüger
werden. Welche Fortſchritte doch haben
gemacht! Früher ſchrieb man auf tote Se

t dige Mädchen.Jetzt druckt man auf lebendig r

der Wandlung. 4
Wahrhaftig, ſelbſt einem alten Eſel
eine neue Gänſehaut.
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Mitteldeutschland
mMerſeburger Tageblakt

Glaube und Heimat
Sonntagsgedanken zum Tage der Saar.
Noch einmal ſtehen die Gottesdienſte am

nächſten Sonntag im Zeichen der Heimkehr
des Saarlandes. Was vor Wochen ein großer
Vegeiſterungsſturm war, iſt inzwiſchen zu
einer feſten fröhlichen Gewißheit geworden:
die Brüder und Schweſtern an der
Saar, die 15 Jahre lang einen zähen Kampf
um ihre völkiſche Exiſtenz kämpfen mußten,
ſind frei. Alle Verſuche, dieſen Tatbeſtand
noch nachträglich einzuſchränken oder abzu
ändern, ſind zuſchanden geworden. Der Ge-
danke des Rechtes hat ſich durchgeſetzt.

Die evangeliſche Kirche iſt zu allen Zeiten
mit dem Schickſal des deutſchen Volkes auf
das innigſte verbunden geweſen. Jn den
Siedlungsgebieten des Auslandes, wie ſie
über ganz Europa verſtreut ſind, aber auch
in fremden Erdteilen angetroffen werden
können, hat ſie energiſche Volkstumspflege ge-

Alle Merſeburger gehen am Sonnkag
zum Labskaus-Eſſen ins „Schützenhaus“.

trieben. Sie ging dabei von der Erkenntnis
aus, daß evangeliſcher Glaube und kirchliche
Arbeit nur dann Beſtand haben können, wenn
das Volkstum geſund iſt und gegen alle Ge-
fahren des Zerfalls geſchützt wird. Und ſie
hat eben ſo ſehr gewußt, daß völkiſches
Wachstum erſt dann zu ſeiner vollen Entfal
tung kommen kann, wenn das Volkstum
einen engen Bund mit der Kirche ſchließt.

So gibt es in Siebenbürgen ſeit Jahr-
hunderten befeſtigte Kirchen, die geradezu als
Symbol gelten können. Jn ihnen kommen
die Kraft des Volkstums und die Feſtigkeit
chriſtlichen Glaubens in gleicher Weiſe zum
Ausdruck. Jm Schutz der Kirche haben die
Bauern ihre Kornkammern. Hinter die hohen
Mauern pflegten ſie ſich zurückzuziehen, wenn
Türken oder Tartaren ins Land einbrachen.
Und in denſelben Kirchen kommen ſie bis auf
den heutigen Tag zuſammen, um am Sonn-
tag ihre Gottesdienſte zu halten und ſich ihrer
völkiſchen Gemeinſchaft gewiß zu werden.

Was von Siebenbürgen gilt, trifft ebenſo
auf zahlreiche andere Landſchaften zu. All
dieſen Gebieten läßt das evangeliſche Kirchen
volk durch den Guſtav-Adolf-Verein ſeine
Pflege angedeihen. Jn enger Verbindung mit
dem VDA. werden kulturelle Einrichtungen
geſtützt, Schulen und Kirchen gebaut, die An-
ſtellung von Pfarrern und Lehrern ermög-
licht, deutſche Bücher und Zeitungen zur Ver-
fügung geſtellt und Studenten, die an deut-
ſchen Univerſitäten ſtudieren, unterſtützt. All
dieſer Beſtrebungen wird in den Gottesdien-
ſten am nächſten Sonntag ehrend gedacht
werden. Die deutſche Saar iſt das Symbol
unſerer Tage, das die Zuſammengehörigkeit
von Glaube und Heimat am beſten verſinn-

bildlicht. S, S.Rechnungseinzug der Skadkwerke
Pünktliche Zahlung iſt dringend notwendig.

Der Einzug der Rechnungen der Werke
macht häufig Schwierigkeiten. Die Abneh-
merſchaft glaubt vielfach aus der Tatſache, daß
ie Werke nach kaufmänniſchen Grundſätzen

verwaltet werden, wie in jedem Handelsge-
ſchäft Rückſichtnahme in Bezug auf den Zah-
mungstermin erwarten zu dürfen. Eine ſolche
Rückſichtnahme iſt aber nach Lage der Sache
und bei dem Umfang des Betriebs nicht mög-
lich. Der Geldeinzug iſt deshalb nach wohl
erwogenen Richtlinien durch die Stadtver
waltung feſtgeſetzt. Die große Zahl der ein-
zuziehenden Rechnungen über 10000 in
jedem Monat bedingt, wenn der Apparat
nicht ins Ungemeſſene geſteigert werden ſoll,
daß die Zahlungen ſo, wie ſie in den Liefe-
ſagedingnngen feſtgelegk“ ſind, auch er-
olgen.

Dieſe Bedingungen werden im heutigen
Anzeigenteil nochmals bekannt gemacht mit
der Bitte, ſie zur Vermeidung eigener Unzu-
träglichkeiten einzuhalten. Jeder Abnehmer
tut damit nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch
der Allgemeinheit einen Gefallen, weil damit
dann die Einziehungskoſten auf ein geringes
Maß beſchränkt bleiben.

Beim Spielen angefahren
Die Straße iſt kein Tummelplatz für Kinder.

Am Freitag gegen 11 Uhr wurde die Schü-
lerin R. W. von einem auswärtigen Perſonen-
kraftwagen am Roßmarkt angefahren und am
linken Unterſchenkel verletzt. Die Kinder ſpiel-
ten auf der Straße und haben wahrſcheinlich
s Hupenſignal des Wagenführers überhört.
ie Schuld an dem Unfall iſt bis jetzt nicht

einwandfrei feſtgeſtellt worden.

ßeiner darf fehlen!
Meldet Euch zur Teilnahme am Reichsberufs

wettkampf.
Schon jetzt, während es noch faſt drei

Wochen Zeit hat bis zum Reichsberufswett-kampf, ſteht die Teilnehmerzahl im großen
und ganzen feſt. Bei uns, im Gebiet Mittel-
land der HJ. werden mindeſtens 22000 Jun-
gen und Mädel aller Berufe ſich beteiligen; ja,
man kann ſogar mit einer um einige tauſend
größeren Zahl rechnen. Das muß denjenigen,

lich etwa noch nicht zur Teilnahme ent-
(hloſſen haben, zu denken geben. Wo ihre Be-
zuſskamergden ihr Können unter Beweis
nen d dürfen auch ſie nicht fehlen; es ſei
am Daß ſie ſich unfähig fühlen oder keinen
Sert darauf legen, im gemeinſamen Wettſtreit
ich anzuſpornen und ihre Leiſtungen zu ſtei-
gern zum beſten des ganzen Volkes. Für
olche aber iſt heute kein Platz mehr. Darum:
Jeder Junge, jedes Mädel meldet ſich zum

ichsberuſswettkampil

T

Aus der Htadt Merſeburg
Mit Fackeln und Fahnen

Jahrgang 1935 Nummer 52
Sonnabend, 2. März

Wie die Stadt Merſeburg den Tag der ins Keich heimkehrenden Saar beging

Laßt leuchten der Fackeln lodernden Brand!
Laßt wehen die Fahnen im Wind!
Deutſch war, deutſch iſt und deutſch bleibt

das Land,
Wenn in Treue wir einig uns ſind.

Der 1. März der erſte Tag des Lenz-
monds. Er war von jeher wohl ein Tag der
erwachenden Hoffnung auf den Frühling, auf
die Sonne, auf Blumen und Blüten. Schon
weht der Lenz im Wind, wenn er den Mär-
zenſtaub über die Straßen wirbelt. Schon
tragen die Menſchen wieder hellere Geſichter.
Auf geht's! Aufwärts! Der Sonne ent-
gegen.

So konnte zum Tage der Rückkehr unſerer
Saar ins Reich kein beſſerer gewählt werden
als der 1. März. Jedenfalls wir Merſebur-
ger empfanden es ſo. Der leuchtende blaue
Morgenhimmel, die vielen flatternden Fah-
nen, erſte Blumen in den Gärten das alles
verband ſich uns zu einem Gefühl hoffnungs-
froher Freude, ſtillen Stolzes und innigen
Dankes. Ja, dieſer Tag war ſichtbar heraus-
gehoben aus der Kette der Zeit er war ein
beſonderer und dieſem Hochgefühl konnte ſich
niemand entziehen, ob er nun den Tag nicht
in der gewohnten Arbeitsſtätte, ſondern da-
heim verbrachte, oder ob er im Büro, in der
Werkſtatt oder im Laden ihn erlebte.

Ganz beſonders mag unſere Jugend ihn
gewürdigt haben. Die Kleinen, die noch die
Grundſchule beſuchten, hatten ſchulfrei. Mit
ſtrahlenden Geſichtern ſpielten ſie auf Plätzen
und Straßen. Der Kreiſel tanzte auch ein
Zeichen des beginnenden Frühjahrs. Aber
auch ſie, die noch ſo leicht durch ihre jungen
Tage tändeln, mahnten die Fahnen daran,
daß der Tag der Saar ein beſonderer war.
Wenn ſie einmal alt ſind, werden ſie ihren
Kindern und Enkeln noch berichten vom
Kampf des nationalſozialiſtiſchen Reiches um
die deutſche Saar von Adolf Hitlers Kampf
und Sieg.

Jn allen Schulen gedachte man am
Vormittag in ſchlichten ſchönen Feiern der
Bedeutung der Stunde. Und auch in den
Behörden und Betrieben ſcharten ſich
Betriebsführer und Gefolgſchaft um den
Lautſprecher. Ein Geiſt regierte die Stunde

der Geiſt deutſcher Einigkeit und Einheit.
Wer an dieſem Vormittag als ſtiller

Beobachter durch Merſeburgs Straßen ging,
der hörte aus den geöffneten Fenſtern die
Uebertragungen des Rundfunks mit an, der
ſah, daß auch die, welche durch Geſchäft oder
Beruf auf der Straße weilten, immer hier
und da einmal an einer Tür vder einem Fen
ſter Halt machten, um zu lauſchen. Gerade
ſolche kleinen Momente, die an ſich wenig
beachtet werden, zeigen vielleicht mit beſon-
derer Deutlichkeit, wie feſt und tief im Herzen
des ganzen Volkes das neue Reich gegründet
und verankert iſt.

Flaggenhiſſung Deutſchlandlied
Horſt Weſſels Sturmgeſang das Lied von
der Saar ſchlug dir nicht das Herz All-
deutſchlands aus dieſen Klängen entgegen?

Aber am größten war wohl unſer aller
Freude, als in der Mittagszeit die Nachricht
über alle Sender ging: „Der Führer iſt im
Saarland eingetroffen der Führer!“
Da empfand wohl auch jeder Merſeburger
die Begeiſterung mit, die den Frauen und
Männern an der Saar mit ſtürmiſchem Jubel
von den Lippen ſprang.

Jn den Nachmittagsſtunden ſah man mehr
als ſonſt die Farbe des nationalſozialiſtiſchen
Ehrenkleides in den Straßen. Geſchäftigt eil-
ten Männer der PO., der SA., Mitglieder
der Muſikzüge, des NSDFVB. her und hin,
galt es doch noch vieles vorzubereiten für den
Abend dieſes nationalen Feiertags, der mit
Fackeln und Fahnen, Aufmärſchen und einer
großen Kundgebung den Geſamteindruck
machtvoll ſteigern und würdig ausklingen
laſſen ſollte.

Heute, da wir dieſe Zeilen leſen, iſt er
ausgeklungen. Aber noch ſchwingen die Ein-
drücke in uns nach. Noch ſind unſere Ge-
danken damit beſchäftigt und ſtiller, aber auch
beſinnlicher ſind ſie hingelenkt auf den einen,
der uns alle führt kraftvoll und ſicher.
Denkt an Adolf Hitler, dankt dem Führer!

die Fahne hoch!
Geſtern vormittag verſammelten ſich auf

dem Hofe der Polizeiunterkunft die Vertre-
ter der Polizei, SA. und PO., um gemeinſam
mit zwei Hundertſchaften der Landespolizei,
die unter Vorantritt der Polizeikapelle und
des Spielmannszuges angetreten waren, die
Uebertragung aus Saarbrücken abzuhören.
Unter den Gäſten befanden ſich Kreisleiter
Olleſch, Oberführer Heinz mit ſeinem
Stabe, ferner waren der Polizeiamtsleiter,
Regierungsrat Grunde y, und Vertreter
des NSDFFB. und des Jungvolks zugegen.
Nach dem Anhören der Kundgebung wurden
auf den Polizeigebäuden unter den Klängen
der Nationalhymnen die Fahnen gehißt. Jm
Anſchluß daran marſchierten die Hundertſchaf-
ten in Paradeaufſtellung an den Gäſten
vorbei.

Auch in den Merſeburger Schulen wurde
die Saarfeier miterlebt. Die Schüler und
Schülerinnen verſammelten ſich in der Aula
mit ihren Lehrern und vertieften durch Ge-
dichte und Chöre den feierlichen Eindruck.
Auch in den Merſeburger Betrieben wurde
die große Saarkundgebung von Saarbrücken
abgehört und als um 10.15 Uhr das Kom-
mando des Reichsminiſters Dr. Frick zur
Flaggenhiſſung gegeben wurde, ſchmückten ſich
alle Fenſter und Balkone mit den Farben des
Reiches und an den Maſten gingen die Fah-
nen hoch. Zur gleichen Minute ſetzten die
Sirenen der Fabriken ein und kündeten zu-
ſammen mit dem Geläut der Glocken von der
wiedererſtandenen Freiheit unſerer Saar.

Der Anmarſch zum Markt
as ſchönſte Erlebnis des Saartages war

der gewaltige Fackelzug, der ſich in
den Abendſtunden durch die dunklen Straßen

D

Die Kundgebung vor dem Rathaus
6000 hörten im Schein der Fackeln die Anſprache des Kreisleikers

Schon lange vor acht Uhr war der abend
liche Marktplatz das Ziel vieler, die in den
Zügen des Fackelzugſternmarſches in Richtung
auf das Zentrum unſerer Stadt nicht mit-
marſchierten. Die Radiofirma Bock vertrieb
das Gefühl langweiligen Wartens durch Aus
probieren und Einrichten der Lautſprecher-
anlage. So hörte man die Wiederholung der
Saarbrückener Feierlichkeit noch einmal.
Plötzlich wurde kurz nach acht Uhr das gemüt-
liche Ueberqueren des Marktplatzes unmög-
lich, da die SS. ringsum den Raum als
lebende ſchwarze Mauer ſperrend abriegelte.
Zehn Minuten ſpäter zog die lange Kolonne
des Bundes Deutſcher Mädchen mit friſchem
Geſang auf. Als zweite Formation zog eine
Hundertſchaft der Schutzpolizei mit Karabiner
und Stahlhelm, der Hauptmann hoch zu Roß,
im feſten Marſchtritt in das Rechteck des
Marktes und nahm dicht vor dem Rathaus in
Front zu zwei Gliedern Aufſtellung.

Von nun an hatte der aufmarſchführende
Stabsleiter bei der Brigade, Krebs, viel zu
tun; denn gleich feurigen Schlangen rückten
unter dröhnendem Widerhall der Muſikzüge
rieſige Kolonnen an, die aber dank der ſehr
gut vorbereiteten zielſicheren Anweiſung des
Aufmarſchleiters ſchnell in langen Säulen den
Marktplatz füllten. Die einzelnen Organiſa-
tionen aufzuzählen, iſt nicht nötig, da ſie ſchon
vorher beim Fackelzugmarſch genannt ſind.
Nun war der ganze Marktplatz, ſchätzungs-
weiſe mit 5000 bis 6000 uniformierten Män-
nern gefüllt, ein großes Meer von Feuer und
Rauch, über dem eine feierliche Stille ſchwebte,
als vom Mikrophon aus die kurze Ankündi-
gung „Die Kundgebung beginnt“ erfolgte. Die
ernſten, ſich von Strophe zu Strophe klanglich
ſtärker entfaltenden Akkorde des Niederlän-
diſchen Dankgebetes und das uns ſo lieb ge-
wordene Saarlied bildeten das Präludium der
eindrucksvollen Feierſtunde. Der Muſikzug
des Arbeitsdienſtes vom Gau 14 ſpielte die
feierlichen Weiſen.

Jetzt ergriff der Kreisleiter Olleſch das
Wort zu einer kurzen, aber inhaltlich unüber-
troffen packenden Anſprache. Der Redner
erinnerte an die ſtolze Freude, die wir vor
wenigen Wochen an derſelben Stelle erleben

durften, als uns von unſerer deutſchen Saar
der glänzende Sieg gemeldet wurde. Heute
ſoll die Freude nicht minder die Herzen aller
Deutſchen höher ſchlagen laſſen; denn unſere
Volksgenoſſen ſind nun bewegten Herzens und
frohen Mutes heimgekehrt zum Mutterland.
Es ſolle deshalb in dieſer Stunde noch ein-
mal das Geſchehen an unſerem Geiſt vorüber-
rollen, daß mit dem 1. März einen ſo ſtolzen,
glücklichen Abſchluß fände. Kreisleiter
Olleſch ſchilderte dann in treffenden Zügen
die Schwere geſchichtlichen Erlebens, die der
Ausgang des Krieges unſeren Saarbrüdern
brachte, die Ohnmacht des Vaterlandes, den
Blutsbrüdern zu helfen und das trotzige hel-
denhafte Aushalten der abgetrennten Volks-
genoſſen, die von ſch wankenden marxiſtiſchen
Regierungen nichts zu erwarten hatten. Er
ging dann auf den glorreichen Sieg des
Deutſchtums ein, der den 13. Januar 1935 zu
einem leuchtenden Denkmal deutſchen Den-
kens und Handelns machte.

An der Saarabſtimmung konnte die Welt
erkennen, daß Blut und Raſſe die ſtärkſten
Bindungen ſind, die allen Verlockungen und
Schikanen trotzen. Gleichzeitig iſt es aber
auch aller Welt klar geworden, daß das
Deutſchland von 1935 ein anderes iſt, als
Deutſchland 1918. Der Dank dafür gilt unſe-
ren Brüdern an der heimgekehrten Saar,
denen heute Glockenklang und Sirenengeheul
wie ein heiliger Schwur zuriefen, daß ſie von
nun an für immer zu uns gehören im neuen
Deutſchland des Stolzes und des Aufbaues.

Der Dank für das Erlebnis dieſes vater-
ländiſchen Freudentages gilt aber auch unſerm
geliebten Führer, den wir in heiligem Schwur
treuſter Verbundenheit grüßen. Unter prä-
ſentiertem Gewehr ſchallte ein kraftvolles
„Sieg-Heil“ zum abendlichen Himmel.
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied folgten,
und den Abſchluß der ſelten ſchönen Feier-
ſtunde bildete der große Zapfenſtreich, von
der Arbeitsdienſtkapelle geſpielt. Dann rück-
ten die langen Marſchkolonnen zum Nulandt-
platz, getrennt marſchierend, um vereint die
Reſte der Fackeln zum großen lodernden
Dankfeuermal zuſammen zu werfen.

„Merſeburgs nach dem Markte hin bewegte.
Unruhiger Schein aus unzähligen Fackeln
flackerte zum nächtlichen Himmel empor.

Alle beteiligten Formationen zu einem
einzigen Zuge zu vereinen, wäre wohl un-
möglich geweſen. So marſchierten denn drei
verſchiedene Züge aus drei entgegengeſetzten
Richtungen nach dem gemeinſamen Ziel im
Herzen der Stadt, nach dem Marktplatz, der
in den Jahren ſeit der Machtübernahme durch
Adolf Hitler ſchon ſo manchen großen Tag
erlebt hat. Unvergeßlich ſchon allein der Ein-
druck dieſes Fackelzuges. Wäre es möglich
geweſen, das herrliche Schauſpiel von oben,
aus den Lüften zu betrachten, es hätte ſicher
ſo ausgeſehen, als bewegten ſich da drei rie-
ſige, flammende Pfeile durch die Straßen.
Aber auch für uns, die wir den Anblick nur
aus der gewöhnlichen Augenperſpektive haben
konnten, war es ein Erlebnis von ſtarker
Wirkung. Jn vielen Fenſtern leuchteten
bunte Jlluminationslämpchen und Kerzen,
von ihnen ſprang der freudige Schein hinüber
auf den der Fackeln und ſchuf ſo eine leuch-
tende Verbindung zwiſchen denen, die da mar-
ſchierten und denen, die nur zuſehen konnten.

Alle Gliederungen der Partei und des
Staates beteiligten ſich an dem Zuge. Jn der
Staffel Il, die von der Lutherſtraße aus mar-
ſchierte, vereinigten ſich die geſamte SA, die
NSKK. und die SAR I. Die ſtärkſte der
drei Staffeln war die zweite, in der die PO,
die HJ., das Jungvolk, ferner die Parteige-
noſſen der Ortsgruppen, die Mitglieder der
DAF., die Beamten und die ſonſtigen Orga-
niſationen marſchierten. Der Zug dieſer
Staffel, die ihren Ausgang am „Sächſiſchen
Hof“ nahm, bot ſicher den ſchönſten Anblick.
Wie ſich der Zug ſo langſam den Neumarkt
heraufbewegte, umleuchtet von den unzähligen

Jaarfo 2 92 r fſterFackeln, das war ein Bild von ſtärkſter male-
riſcher Eindringlichkeit.

Die dritte Staffel endlich, die vom
Nulandtplatze aus marſchierte, umfaßte die
Angehörigen der Landespolizei, des Arbeits-
dienſtes, des NSDFB. und der Sport und
ſonſtigen Vereine.

Dicht gedrängt ſtanden die Zuſchauenden
auf den Bürgerſteigen, Kinder ſchwenkten
Fähnchen und Lampions, Grüße wurden ge-
wechſelt es war wirklich ein Zug der
Freude.

H. C. Kaergels „Hockewanzel“
als nächſte Aufführung der NS.-Kultur-

gemeinde.

Die NS.-Kulturgemeinde, Ortsverband
Merſeburg e. V., bringt als Pflichtauffüh-
rung für Monat März am Mittwoch, dem
13. März 1935, 20 Uhr im Union-Theater,
Hindenburgſtraße, durch die Deutſche Landes-
bihne Berlin „Hockewanzel“ ein Volks-
ſtück in drei Aufzügen von Hans Chriſtoph
Kaergel. Der Kartenvorverkauf beginnt
am Freitag, dem 8. März 1935, vormittags
8t Uhr im Verkehrsbüro Adolf-Hitler-
Straße.

74 9A9porkabzeichen verliehen
Dieſer Tage wurden im Sturmbann 2 und

der SA.-Standarte 153 insgeſamt 74 SA.-
Sportabzeichen in Bronze verliehen, und zwar
nahm der Prüfer für das SA.-Sportabzeichen
in der Standarte 153, Rottenführer Böker,
die Auszeichnung vor. Er wies auf die Be-
deutung dieſes Leiſtungsabzeichens hin, das
ſich weſentlich von dem Reichsſportabzeichen
unterſcheidet. Das SA.Sportabzeichen ver-
pflichter ſeinen Träger, ſich und ſeinen Körner
dauernd ſport- und marſchmäßig zu erhalten
und wird nur an wehrwürdige Volksgenoſſen
verliehen.

Das Wekker für morgen
Anſteigende Temperaturen.

Wechſelnde, meiſt ſtarke Bewölkung und
vereinzelt etwas Niederſchlag. Temperaturen
anſteigend. Schwache bis mäßige Winde. Jm
Harz nur in Höhen von 500 Meter dauernd
leichter Froſt.
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Ein alter Seebär kocht Labskaus
Alle Merſeburger gehen am Sonnkag zum Gemeinſchaftseſſen ins Schützenhaus

An dieſem Sonntag ſind unſere Merſe-
burger Hausfrauen fein heraus, denn ſie
können ſchon am frühen Vormittag einen
Spaziergang machen, wenn die erſten warmen
Strahlen der Vorfrühlingsſonne hinaus ins
Freie locken. Jm Stadtpark ſprießen ſchon
die erſten Knoſpen an Baum und Strauch,
und überall regt ſich's am Boden, denn die
Boten des nun bald nahenden Frühlings
durchbrechen die nicht mehr winterharten
Schollen. Wer aber gern ein wenig länger
ſchläft am Sonntag, denn auch der ſonſt viel-
geplagten Hausfrau iſt dieſe kleine Sonntags-
freude wohl zu gönnen, der braucht vom
Kirchgang nicht eilends heimzuhaſten, ſondern
kann geruhſam eine Runde um den Gotthard-
teich machen, auf dem ſich nun wieder allmäh-
lich reges Leben zeigt. Von dort aus iſt es
dann nicht mehr weit bis zum „Schützenhaus“,
in dem von 12 Uhr der Tiſch bereits gedeckt
iſt. Da braucht die Familie nur Platz zu
nehmen, und flugs kommen die ſchmucken
Mädel, die Führerinnen der Merſeburger
Jungmädelſchaft, und ſetzen dir den Teller
vor die Naſe, ſo daß du nichts weiter zu tun
haſt, als mit einem geſunden Appetit einzu-
hauen, den man von einem ſchönen Spazier-
gang am ſonnigen Sonntagvormittag immer
mit heimbringt. Auch um das Geſchirr-
aufwaſchen braucht ſich diesmal die Mutter
nicht zu kümmern; wenn ſie vom Tiſch auf-
ſteht mit ihren Familienmitgliedern, dann iſt
auch ſie fertig, und dann ſchmeckt der Sonn-
tagsnachmittagskaffee mit dem Stückchen
Selbſtgebackenen noch einmal ſo gut.

Nur einige Frauen haben es nicht ſo gut
am Sonntag wie unſere Mütter. Das ſind
die Helferinnen von der NS.-Frauenſchaft, die
uns dies Mahl bereiten. Sie müſſen ſchon am
heutigen Sonnabend den ganzen Tag über
auf den Beinen ſein, um alles vorzubereiten,
damit am Sonntag früh nur noch die Teno-
männer und die SA.- Helfer das Feuer unter
die vier Keſſel anlegen brauchen, in denen
das Gemeinſchaftseſſen zubereitet wird.
Mutter Heinecke, die brave „Schützen-
haus“-Wirtin, hat ſchon heute ihren Traſch,
wie man in Merſeburg ſo ſchön ſagt, denn
15 Zentner Kartoffeln wollen erſt geſchält
ſein, da gehören viel helfende Hände dazu.
Aber „Luſt und Liebe zum Dinge machen
Mühe und Arbeit geringe“, und die NS.-
Frauen ſind mit wahrem Feuereifer bei der
Sache, damit es uns allen recht gut ſchmeckt.
Das ſoll aber auch kein Wunder ſein, denn
nicht nur eine nackte Kartoffelſuppe bekom-
men wir vorgeſetzt, ſondern zu unſerem
Labskauseſſen gehören noch zweieinhalb
Zentner Pökelrindfleiſch und ein Zentner
Schweinefleiſch derſelben Sorte. Dazu kom-
men noch 1100 Stück Rollmöpſe, 500 Stück
Gurken, 125 Zitronen, und zum Abſchmecken

allein werden etwa 40 Pfund Zwiebeln und
etwa ein Pfund Pfeffer gebraucht.. Wem

dieſes alte Seemannsgericht dann beſonders
gut geſchmeckt hat, und das ſind hoffentlich
alle Gäſte im „Schützenhaus“, der kann ſich
an den ollen Hein Drietchen wenden,
daß er ihm vielleicht gegen eine Zigarre das
Rezept verrate. Hein Driettchen iſt ein
alter Seebär, der auf einem Segelkutter als
Schiffskoch viele Male die Welt umfahren hat
und die Labskaus-Zubereitung aus dem ff
kennt. Er kommt eigens zu uns nach Merſe-
burg, um auch uns zu Freunden ſeines Lieb-
lingsgerichts zu gewinnen.

Wenn dann das vollzählige PO.- Orcheſter
noch mit flotten Weiſen das Mahl würzt, wem
ſoll es da nicht munden? Wer dann noch
daran denkt, daß er durch ſeinen Beitrag, den
er zu dieſer gemeinſamen Tafel leiſtet, auch
einem armen Volksgenoſſen hilft, dem wird
dieſe innere Freude mehr wert ſein als der
Braten, auf den er diesmal gern verzichtet.
Noch immer haben wir in Merſeburg 7000
Hilfsbedürftige zu betreuen, und der Erlss
aus dem Gemeinſchaftseſſen fließt ihnen un-
geſchmälert zu und wird gewiß manche Not
lindern und viele Sorgen bannen helfen.

Kurszekkel der Hausfrau
Preistafel vom Merſeburger Wochenmarkt,

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
betrugen für: Butter 71--79; Eier 10--12;
Käſe 7—-10; Matz 20; Aepfel 15--20; Birnen
15; Schnittlauch 5; Haſelnüſſe 25; Rhabarber
25; Sauerkraut 10; Zitronen 3 Stück 10; To-
maten 35; Möhren 10; Zwiebeln 10--12;
Grünkohl 10; Weißkraut 10; Wirſing 12; Rot-
kraut 12—15; Rapünzchen Pfund 10; Spinat
15; Sellerie 15; grüner Salat 15; Mandarinen
30——-35; Apfelſinen 15; Tauben 50; Brathüh-
ner 70; Kaninchen 50; grüne Heringe 20;
Bücklinge 50; Fleckheringe 50; Seelachs 25;
Seegal 35; Rotbarſch 40; Schellfiſch 35; Filet
40--55; Flußfiſche 35——50; Schleie 140; Spie-
gelkarpfen 90; ger. Schellfiſch 50; Lachs 50.

merſeburger Filmſchau

„Oberwachtmeiſter Schwenke.“
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Dieſer Tonfilm der Carl-Froelich-Produk-
tion, iſt einer der beſten und vollkommenſten
die uns die letzte Zeit gebracht hat. Er bringt,
wie der Titel verrät, unſere Schutzpolizei auf
die Leinwand und in dieſem Rahmen das
Schickſal des Oberwachtmeiſters Willi
Schwenke (nach dem Roman von Hans-
Joachim Frhr. von Reitzenſtein). Die Arbeit
des Spielleiters Carl Froelich hat im
Verein mit dem polizeilichen Berater Haupt-
mann der Schutzpolizei A. Quasbarth ein Werk
geſchaffen, das als wirklichkeitsgetreu und
lebensnah bezeichnet werden muß. Man muß
hier ſchon das Wort „milieuecht“ gebrauchen.
(Die Szenenbilder vom Dienſt der Polizei,
die Aufnahmen im Berliner Ausſchank (eine
beſſere Art „Bouillonkeller“) ſind ſo treffend,
daß man faſt glauben könnte, der Kameramann

iſt in Berlin in irgendein Polizeirevier, in
irgendeine Kneipe gegangen und hat dann
luſtig drauflosgekurbelt.

Die Handlung auseinanderzupflücken, würde
heißen ihr den Spannungsreiz und damit viel
nehmen. Es mag genügen, daß dieſer Ober-
wachtmeiſter Schwenke ein prächtiger und
ſympathiſcher „Schupo“ iſt, der durch allerlei
kriminelle Wechſelfälle und die mehr oder we-
niger liebe Weiblichkeit ſchwer ins Gedränge
kommt. Devpiſenſchiebung, Selbſtmord, Mord,
falſche Anſchuldigung und ein etwas weites
Herz, dieſe Andeutungen kennzeichnen die üble
Situgation, in die Schwenke gerät. Ob und
wie er daraus hervorgeht, das möge ſich jeder
ſelber anſehen.

Die Oberwachtmeiſter-Rolle hat in
Guſtav Fröhlich einen Darſteller gefun-
den, wie man ſich ihn nicht beſſer wünſchen
kann. Fröhlich iſt in Geſte, Haltung und Spiel
echt und überzengend bis ins Letzte. Marianne
Hoppe als Blumenverkäuferin und retten-
der Engel iſt ebenfalls anerkennenswert gut.
Auch Karl Dannemann als Oberwacht-meiſter Wölfert und Schwenkes Freund muß
hier genannt werden. Sybille Schmitz als
„Stütze“ Erna Zuwade, Walter Steinbeck
als Bankier Wenkſtern und Emmi Sonne-

mann als ſeine Frau ſind ebenfalls am rech-
ter Platze und Claire Fuchs zeigt als Wirtin
Fanny eine beſonders gute Leiſtung. Das
Zuſammenſpiel iſt ſchwungvoll, flott und voll
kommen; die Beſetzung zeigt bis zum letzten
Komparſen keine Niete. So freut ſich der Re
zenſent ſelbſt, wieder einmal einen Film un-
eingeſchränkt empfehlen zu können. S.

„Die engliſche Heirat“
To-Bü Leunaga

Das iſt wieder ein Film, den man ſich mit
Vergnügen anſehen kann, denn nach dem
Roman von Ludwig von Wohl iſt ein
Luſtſpiel entſtanden, das über eine flotte aus-
gezeichnete Spielhandlung verfügt. Wir haben
bei Gelegenheit der Merſeburger Aufführung
über dieſen ausgezeichneten Film ſchon ein-
mal ausführlich berichtet.

Alle am Werk Beteiligten haben hier eine
geſchickte und glückliche Hand gehabt. Rejn-
hold Schünzel führt Regie und hat ſeine
Schauſpieler klug ausgewählt. Eine Type iſt
wieder Adele Sandrock, die ſich als Groß-
mutter mit Würde produziert. Denn etwas
haltloſen Enkel und Ehemann gibt Georg
Alexander. Seine heimliche Frau iſt
Renate Müller, die man ihm wirklich nicht
gönnt und am Schluß gern glücklich werden
ſieht mit dem ſympathiſchen Rechtsanwalt
Adolf Wohlbrürcks. Zum Schluß ſei noch
Hans Richter genannt, der als jüngſter
Familienſproß aus der Art geſchlagen iſt und

es wagt, der Oma friſch und frei über den
Mund zu fahren. Auch das Beiprogramm iſt
ſehr gut und ein recht unterhaltſamer Abend
garantiert.

Da ſtimmt was nicht
Union- Theater

Eine ganz tolle, aber ſehr amüſante An
gelegenheit voll köſtlichem Humor. Und in
der Tat mehr als etwas ſtimmt ſogar nicht,
denn es iſt heiter, wenn ein Baron, oder viel-
mehr einer den man dafür hält, ein angeblich
reiches Mädel heiratet und ſich vom Schwie-
gerpapa die letzten Tauſender ergaunert um
dann ſofort nach der Trauung auf Nimmer-
wiederſehen zu verſchwinden. Falſche und
echte Barone, verkappte und wirkliche Hoch-
ſtapler mit verdientem und unverdientem
Pech und Glück bereiten dem Beſchauer frohe
Stunden hemmungsloſen Lachens. Wie
könnte man aber auch Ernſt bleiben, wenn
Ralph Arthur Roberts als Kommerzienrat
erfährt, daß er einem Gauner auf den Leim
gegangen iſt und ſeine einzige Tochter mit
ihm verheiratet in dem Glauben ſie mit einem
richtigen Baron zu vermählen. Und wie er
dann Adele Sandrock als deſſen Tante
wegen Diebſtahls, verhaften laſſen will, da
er annahm, einer ganzen Gaunerbande in die
Hände gefallen zu ſein. Wir wollen uns aber
lieber in Schweigen hüllen, denn es ſtimmt
was nicht, mit dieſem Film, mit dem der
Regiſſeur Hans H. Zerlett eine glückliche
Hand hatte.

Aus der Umgebung
Um Leunao und Dürrenberg

Flamme empor!
Saar-Feierſtunde auf dem Sachſenplatz.
d. Leuna. Zu einer eindrucksvollen feier-

lichen Stunde geſtaltete ſich das Saargeden-
ken am geſtrigen Abend auf dem Rathaus-
platze. Ein Konzert auf dem Sachſenplatz lei-
tete in früher Abendſtunde den feſtlichen Akt
ein. Und dann zogen nacheinander die ver-
ſchiedenen Parteiorganiſationen und Ver-
bände auf dem großen Platz vor dem Rat-
haus auf. Bei den Klängen der Muſikkapelle
wird dann ein Freudenfeuer entzündet. Ein
unvergeßlicher Eindruck brennt ſich ein in die
Herzen aller Volksgenoſſen und nicht zuletzt
in die der vielen Jugendlichen! Den Ge-
fühlen und der Freude der Tauſende gibt
dann der Leiter der Gemeinde Leuna, Pg.
Klacke, lebhaften Ausdruck. Jn ſeiner An-
ſprache feiert er die Saarabſtimmung und den
Tag der endgültigen Rückgliederung des mit
Gewalt vom Mutterlande getrennten Saar-
landes als größte vaterländiſche Stunde unſe-
rer Zeit, die wir vor allem unſerem genialen
Führer Adolf Hitler zu danken haben. Brau-
ſend pflanzten ſich die Heilrufe fort im weiten
Rund, und begeiſtert ſtimmte man ein in den
Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes. Der ge-
miſchte Chor des Männergeſangvereins unter
Leitung von Wilhelm Scholl, der Spiel-
mannszug, ſowie ein Sprechchor der Hitler-
Jugend umrahmten die Feierſtunde. Mit dem
Zapfenſtreich klang das Saargedenken aus.

Raubüberfall auf der Straße

d. Sperganu. Am Donnerstag gegen
22 Uhr wurde auf der Dürrenberger Straße
zwiſchen der Straßenbahnhalteſtelle und dem
Dorfausgang ein Raubüberfall verübt.
Die 21jährige W. von hier wurde von einem
Mann angeſprochen, der ihr plötzlich die
Handtaſche entriß und im Dunkel der
Nacht entſchwand. Jn der Taſche befand ſich
u. a. ein kleines Täſchchen mit dem Monats-
gehalt der W. und eine wertvolle Stickerei.
Dem Täter gelang es unbekannt zu entkom-
men, da dieſe Stelle völlig im Dunkel liegt.
Es iſt anzunehmen, daß er Beſcheid gewußt
hat, denn er erwartete die W. hinter einem
Baum ſtehend. Der Täter iſt etwa 1,60 Meter
groß und trug eine blaue Schirmmütze.

Verlegte Generalverſammlung.
d. Bad Dürrenberg. Wegen der Faſtnachts-
feier am 5. März hat der Kurverein ſeine
außerordentliche Generalverſammlung auf
Mittwoch, den 6. März verſchoben.
Einer folgte dem anderen in den Tod.

d. Porbitz. Von einem beſonders harten
Schickſalsſchlag wurde die im hieſigen Ortsteil
wohnende Familie Jänſch betroffen. Wäh-
rend am Mittwoch kurz hintereinander der
Vater und die Tochter ſtarben, iſt am Don-
nerstag auch die Mutter in die Ewigkeit ab-
berufen worden.

Das Lützener Land

Immer in Treue zum Führer
Verſammlung der Kriegsopfer.

Großlehna. Am Freitagbend fand im
Gaſthof Bothin in Altranſtädt die monatliche
Kriegsopfer- Verſammlung der Ortsgruppe
Altranſtädt-Großlehna ſtatt. Obmann Gleis
begrüßte die Anweſenden und dankte dem
Kreisſchulleiter Pg. Mädel ſowie dem Orts-
gruppenleiter Pg. Müller für ihr Erſchei-
nen. Nach einem kurzen Gedenken für die Ge-
fallenen im Weltkrieg und die Toten der Na-
tionalen Erhebung, erteilte er Pg. Mädel das
Wort. Dieſer ſprach über die Entwicklung der
Nationalen Erhebung und die Gefahr, die dem
deutſchen Volke bevorſtand, wenn Adolf Hitler
am 30. Januar nicht eingegriffen hätte, denn
Deutſchland ſtand vor einem Abgrund. Aber
mit ſtarker Hand und unerſchütterlichem Wil
len führt uns heute ein Mann aus dem Volke,
der es verſtanden hat, ein einig Volk von Brü-

dern zu ſchaffen. An uns liegt es, mitzuhel-
fen, den Gedanken des Nationalſozialismus zu
verwirklichen.

Nach Abwicklung der OrtsgruppenAnge-
legenheiten wurde vom Obmann Gleis die
Verſammlung mit dem Gruß an den Führer
geſchloſſen. Der Ertrag einer Tellerſammlung
wurde dem WHW. überwieſen.

Rieſentrommel in der Zuckerfabrik.
Lützen. Seit einigen Tagen kann man

auf dem Hofe der Zuckerfabrik einen „Rieſen“
ſehen. Dieſer Rieſe iſt eine Trommel, die zur
Trocknung der Rübenſchnitzel eingebaut wer-
den ſoll. Sie hat eine Länge von etwa 15 Me-
ter. Der Durchmeſſer beträgt drei Meter, das
Gewicht angeblich 500 Zentner. Das Verladen
vom Eiſenbahnwaggon auf die Zuckarfabriks-
lore dauerte etwa drei Tage.

Eines braven Schimmels Ende.
ü. Röcken. Auf dem Wege zur Schlachtbank

mußte ein altersſchwaches Pferd zwiſchen Rip-
pach und Röcken abgeſtochen werden. Zunächſt
wurde ein Transportwagen herbeigerufen.
Beim Aufladen trat das Tier neben die
Rampe und ſtürzte kopfüber in den Straßen-
graben, wo es auch liegenblieb. Daher nahm
man ſofort die Tötung des Tieres vor.

Lauchstädt und Dmgebung

Ein Veteran feiert Geburtstag.
J. Bad Lauchſtädt. Am 4. März begeht

der Rentner Karl Hottenrott, St. Ulrich
wohnhaft, ſeinen 86. Geburtstag in völliger
Friſche. Er iſt der einzige noch lebende
Veteran von 1870„71. Er iſt auch der ein-
zige noch lebende Mitbegründer des Land-
wehrvereins.

Haushaltsplan angenommen.
J. Bad Lanchſtädt. Jn der letzten Sitzung

der Ratsherren wurde der neue Haushalts-
plan angenommen. Jn Einnahme und Aus-
gabe balanziert er mit 191 000 Mark. Steuer-
veränderungen für 1935 treten nicht ein. Jn
den übrigen Tagesordnungspunkten wurde
vollſtändige Einigung erzielt.
SA-Sportabzeichen erworben.

J. Bad Lauchſtädt. Am 28. Februar erhiel-
ten die SA- Kameraden Kurt Liſting,
Walter Rath, Paul Werner, Georg
Merz, Arthur Weishahn und Walter
Lehmann das SA-Sportabzeichen.
Jugendliche Vagabunden.
I. Bad Lauchſtädt. Groben Uufug ver-
übten hier nachts einige Buben, die an dem
Eckgarten Naumburger Straße Parkſtraße
die Gartenſäulen abbrachen, die Latten los-
riſſen und zerbrachen, die Tür aushängten
und in den Parkteich warfen. Eine gehörige
Tracht Prügel wäre für die bereits ermittel-
ten Täter an erſter Stelle am Platze.

Jn Ehren grau geworden.
l. Klein-Lauchſtädt. Am heutigen Sonnabend

begeht der Rentner Hermann Koch im Alters-
heim ſeinen 78. Geburtstag.

Die älteſte Einwohnerin.
l. Oberkriegſtedt. Am Sonntag, 3. März,

begeht die älteſte Einwohnerin des Ortes,
Frau Witwe Emilie Ziege ihren 89. Ge-
burtstag in noch geiſtiger und körperlicher
Friſche.

Anmeldung der Schulneulinge.
J. Schafſtädt. Am kommenden Sonntag von

9 bis 11 Uhr vormittags ſind in der Schule die
zu Oſtern ſchulpflichtig werdenden Kinder an-
zumelden.
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Aus dem Geiselta!

Weihe des „Arihur Schärf Gedenkſteines
g. Mücheln. Am morgigen Sonntag wird

hier, wie wir bereits meldeten, um 12 Uhr auf
dem neuen Friedhof ein Gedenkſtein für den

e. -Mann Schärf eingeweiht. Der Stein

iſt in der Bildhauerwerkſtatt Matuska aus
heimiſchem Kalkſtein angefertigt und trägt die
Jnſchrift: „SS.-Mann Arthur Schärf.“ Jm
Anſchluß an die Feier, an der auch SS.-Stan
dartenführer Krauſe teilnimmt, findet auf
dem Eptinger Platz ein Konzert der SS,
Standartenkapelle ſtatt.

Ertappte Verkehrsſünder.
g. Mücheln. Bei der Verkehrskontrolle am

Donnerstag wurde ein Fahrzeug ſichergeſtellt,
angezeigt wurden 8 Kraftwagenführer. Außer-
dem wurden 32 Uebertretungen und 18 Be-
richte aufgeſchrieben.

Diebe ſtiegen in den Garten.
g. Kämmeritz. Jn einer der letzten Nächte

wurden dem Gaſtwirt Sachſe aus ſeinem
Obſtgarten vier Schattenmorellen mit den
Wurzeln ausgeriſſen und geſtohlen. Wer An
gaben über die Täter machen kann, wolle ſich
beim Beſitzer oder beim zuſtändigen Gendar-
meriebeamten melden.

Ein neues Jahrzehnt begonnen.
Benndorf. Am 1. März konnte die

Witwe Frau Emilie Dietrich geb. Kunze
ihren 91. Geburtstag in voller geiſtiger und
körperlicher Friſche begehen. Sie nimmt noch
heute an allen Geſchehniſſen lebhaften Anteil.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Unſere älteſten Einwohner.
a. Burgliebenau. Kürzlich veröffentlich-

ten wir die älteſten Einwohner von Bedra.
Auch in unſerem Auedörfchen leben acht
Einwohner, die über 80 Jahre alt ſind. Es
ſind: Adolf Schulze, 86 Jahre, Karl
Thielicke, 84 Jahre, Anna Rudolf,
83 Jahre. Karl Ackermann, die Ehefrau
Emilie Thielicke und die Witwen Marie
Loebel, Friederike Günther und Wil-
helmine Ohme ſind 82 Jahre alt.
Eine Freude für Geſchirrführer.

a. Wallendorf. Die Arbeiten der Provin
zial-Straßenbauverwaltung ſind nunmehr
beendet. Die vielen Schlaglöcher an der
Straße nach Burgliebenau ſind dadurch be
ſeitigt, ſo daß die Wagenbeſitzer erleichtert
aufatmen werden.

à r

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Ueberfüllte WhW- Kundgebungen
m. Altranſtädt. Zugunſten des Winter-

hilfswerkes veranſtaltete die NSDAP. in
zwei Sälen Kundgebungen, da ein Saal nicht
ausreichte. Der Ortsamtsleiter der NS.
Volkswohlfahrt, Pg. Palm, ermahnte die
Partei und Volksgenoſſen, ihr Scherflein dem
WHW. zu ſpenden und weiterhin das Werk
des Führers zu unterſtützen. Geſangliche und
turneriſche Darbietungen, Sprechchöre und ein
Theaterſtück trugen weſentlich zur Unterhal-
tung bei. Ein deutſcher Tanz hielt noch alle
Volksgenoſſen bis Mitternacht beiſammen.

Vom Winterhilfswerk.
m. Delitz a. S. Jm Februar ſind in unſe

rem Orte 142 Pfundtüten für die Winterhilfe
geſammelt worden. Am Eintopfſonntag kamen
19,80 RM. ein und der Verkauf der Krokus-
blumen erbrachte vier RM. Vom WHW. ſelbſt
wurden im vergangenen Monat 290 Lebens-
mittelſcheine zu 50 Pfennig und 23 Kohlen-
ſcheine erteilt. Außerdem erhielten die Be
dürftigen warme Kleidungsſtücke.

Was die Frühjahrsmode bringt.
Dieſes für jede Frau intereſſante Thema

behandelt ausführlich die erſte März- Ausgabe
des Althoff-Magazins. Die neuen Hüte, Klei-
der, Koſtüme, Komplets und Mäntel werden
in großer Mannigfaltigkeit vorgeführt und
zeigen, wie kleidſfam und geſchmackvoll die
Mode des Frühjahrs iſt. Um unterhaltenden
Teil bringt das Heft eine wirkungsvolle Bil
derfolge „Karneval in Venedig“. Unter dem
Titel „Dichter und Bauer“ führt ein illu
ſtrierter Aufſatz in das Leben und Werk von
Hans Friedrich Blunck, dem Präſidenten
der Reichsſchrifttumskammer, ein.
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Der Gedanke der Unſterblichkeit iſt ein
leuchtendes Meer, wo der, der ſich darin
hadet, von lauter Sternen umgeben iſt.

Jean Paul.

Die Eisfrau
Eine oſtpreußiſche Erzählung

von Emil Schadereit.
Wenn die Erde erſtarrt iſt und der eiſige

Nordwind an den Fenſterläden der niedrigen
Fiſcherhütte rüttelt, iſt die Zeit gekommen, da
die Natur die große Brücke baut, die auch die
Haffdörfer mit denen auf der Nehrung ver-
bindet. Auf dieſe Eisbrücke freuen ſich die
Alten und Jungen, die am Waſſer wohnen, das
ganze Jahr über, die Alten auf die Eisfiſcherei,
die ihnen meiſt einen guten Verdienſt bringt,
und die Jungen auf das Eisſegeln.

Die Jugend nimmt dann das kleine drei-
eckige Segel und läßt ſich, auf den angeſchnallten
Schlittſchuhen ſtehend, vom Wind treiben. Die
Erwachſenen aber ſetzen auf den Eisſchlitten
die großen Segel. Schnell wie der Wind brau
ſen ſie dann über das. ſpiegelglatte Haffeis
ahin.Auch die Elſe Pareigis freute ſich immer auf

dieſe Zeit, und dieſe ihre Eisleidenſchaft hatte
ihr den Namen Eisfrau eingetragen. Anders
wie die anderen Mädchen im Dorf war Elſe.
Schlank wie eine Tanne im dicht geſchloſſenen
Wald war ſie gewachſen. Starke hellblonde
Haarflechten, die immer mit bunten Wollfäden
durchflochen waren, umrahmten die hohe Stirn.
Und Augen hatte ſie, die Rätſel aufgaben.
Stahlblau waren dieſe Augen; manchmal
konnten ſie unergründlich tief ſein, dann wieder
eishart, und wenn ſie lachte, ſtrahlten die Augen
Liebe und Güte aus, die aber ſtets unperſönlich
war.Freundinnen hatte die Elſe nicht; die jungen
Männer ſuchten ſie wohl, kehrten dann aber
wieder um. „Sie hat kein Herz“, ſagten die
Männer. „Sie iſt eine Hexe“, tuſchelten die
Mädchen, „denn ſie entfremdet uns unſere Ver-
ehrer“. „Sie bleibt uns noch ſitzen“, ſorgten die
Eltern, weil junge Männer, die „eine gute
Partie“ bieten, nicht gern warten.“ Einmal
hatte ſie ſich dem jungen Lehrer im Dorf offen-
bart: „Jch lebe hier wie eine Fremde, wie ein
Pflegekind meiner Eltern.“ Da horchte der
Lehrer auf, und zog ſich von der Elſe, die er
ſtill verehrte, wieder zurück. Seit der Zeit ver-
kapſelte ſich die Elſe vollkommen; einem koſt-
baren Bild, das in einem ärmlichen Rahmen
an der Wand einer verräucherten Fiſcherſtube
hängt, glich ſie jetzt. Sie liebte aber nicht etwa
die Stille, ſondern ſuchte das brauſende, unge-
hemmte Dahinſtürmen und die damit verbun-
dene Gefahr. Das konnte ihr nur die weite
Eisfläche bieten,

Alle Bewohner der Haffdörfer kannten den
Eisſchlitten der Elſe. Das Segel an ihm war
aus blauen und grünen Leinenſtreifen zuſam-
mengenäht; die Elſe wollte eben immer etwas
Beſonderes haben. Damit hatte man ſich be-
reits abgefunden. „Das Mädel iſt einfach ver-
rückt“, ſagten dazu die jungen Burſchen, „wenn
plötzlich Nebel aufkommt, iſt ſie verloren, denn
leicht kann der Eisſchlitten in eine Wuhne oder
Eisſpalte geraten, und ohne Begleitung müßte
ſie dann umkommen.“

An einem Sonntag war es, daß die Elſe nicht
mehr nach Hauſe gefunden hatte. Schon am
frühen Morgen war ſie davon geſegelt. Nach
Schwarzrot wollte ſie fahren, denn der Wind
war auch für die Rückfahrt günſtig. Schon um
die Mittagszeit wollte ſie wieder zurück ſein.
Die Elſe war ſoeben zwanzig Jahre alt ge
worden und ihr Geburtstag ſollte gefeiert wer-
den. Man erwartete im Dorf auch noch etwas

anderes: Der Fiſcherwirt Martin Baltruſchies
ſollte ſich mit der „Eisfrau“ verloben.

„Wenn das man gut ausgeht“, ſorgte Vater
Pareigis, denn ſeit einer Stunde fegten dicke
Nebelſchwaden über das Eis. Als die Elſe auch
am Nachmittage noch nicht zurückgekommen
war, ſtanden die Dorfbewohner am Haff und
erwarteten den verſpäteten Schlitten. „Hört,
jemand ruft! Das wird wohl die Elſe ſein;
dem Mädel iſt etwas paſſiert!“ ſagte einer der
Wartenden. Mit langen Stangen, Laternen
und einem Kompaß ausgerüſtet liefen die Bur-
ſchen auf ihren Schlitten nach der vermeint-
lichen Unfallſtelle hin. Allen voran der Martin.
Er war es auch, der das grünblaue Segel zuerſt
entdeckte. Nur noch ein Stückchen davon ragte
aus dem Eisloch hervor und an der Maſtſpitze
feſtgeklammert hatte ſich die bewußtloſe Elſe.
Doch lag ſie noch auf dem Eisrand der Wuhne,
Wie erſtarrt ſtand jetzt der Anführer in der
Nähe. Die anderen arbeiteten ſich, auf den
Stangen, kriechend, an die Unfallſtelle heran
und brachten dann die Verunglückte auf eine
ſichere Stelle. „Sie iſt tot“, klagte der Martin,
als er die anſcheinend Lebloſe auf ſeine Arme

nahm. „Schnell mit dem Mädel nach Hauſe“,
drängten jetzt die anderen Begleiter, „vielleicht
glückt es noch, ſie durch Wiederbelebungsver-
ſuche aufzuwecken.“

Die Frauen und Männer, die jetzt noch am
Haffufer warteten, begleiteten die Burſchen,
die die Verunglückte heimtrugen, mit würdigem
Ernſt, nur die Preikſchene tuſchelten zu ihrer
Nachbarin: „Gott hat geſtraft, weil die Eisfrau
ſo tollkühn Schlitten gefahren iſt.“

„Mein armes Kind iſt tot“, wehklagte mit
tränenerſtickender Stimme die Mutter Parei-
gis. „Lauft raſch zur Kirche“, befahl der Vater
den herumſtehenden Jünglingen. „Läutet die
Glocken eine Stunde oder auch noch länger.
Vielleicht kehrt doch noch die Seele des armen
Mädels um!“ Nach dem Volksglauben dieſer
Gegend kehren Verunglückte wieder zum Leben
zurück, wenn noch rechtzeitig die Kirchenglocken
geläutet werden. Der herbeigerufene junge
Lehrer bemühte ſich um die Ohnmächtige und
machte Atmungsverſuche mit ihr, bis die Ver-
unglückte aus ihrer Ohnmacht erwachte.

Die Elſe hat einige Zeit darauf den jungen
Lehrer geheiratet.

Die Gahara des Nordens
Ein Streifzug durch die Kuriſche Nehrung Wo der Sand zu Hauſe iſt

Mit einigem Recht nennt man die zehn
Meilen lange, ſtellenweiſe einige Kilometer,
ſtellenweiſe aber auch nur hundert Meter breite
Landzunge, die das Kuriſche Haff von der Oſt-
ſee trennt, die „Sahara des Nordens“. Wenn
man von Cranz im Süden nach dem alten
Memel im Norden der Landzunge, der Kuri-
ſchen Nehrung, reiſt, begreift man, daß der
Name Sahara des Nordens nicht ſchlecht ge-
wählt iſt. Nirgends in Europa trifft man ſo
rieſige Sandfelder, ſo mächtige Sanddünen wie
hier, und kaum irgendwo in unſerer Zone iſt
der Kampf gegen Sturm und Sand ſo hart wie
hier auf der Kuriſchen Nehrung. Jm Lauf der
Jahrhunderte mußte man die kleinen Fiſcher-
dörfer immer wieder nach beſſer geſchützten
Plätzen verlegen, damit ſie nicht ganz vom
Sande verſchüttet wurden. Die Häuſer aber,
die man nicht mitnehmen konnte bei der Ueber-
ſiedlung an einen neuen Platz, waren bald
unter Sandmaſſen verborgen. Wenn nach
einigen Jahren der Sand wieder weitergewan-
dert iſt, kann es vorkommen, daß dann die
Ruinen der ehemaligen Dörfer wieder aus
dem Sande hervorſchauen. Die rieſigen Sand-
berge wandern mit einer Geſchwindigkei
von etwa fünf Metern in jedem Jahre, ſie bil-
den ſich am Strande der Oſtſee, wandern über
die Nehrung und gleiten dann in das Kuriſche
Haff hinab.

Jn älteren Zeiten lebten an der Oſtſee an
einigen Stellen die Stämme der Kurer. So
erklärt ſich die Herkunft der Bezeichnung. Das
Wort. Nehrung ſoll nach Meinung Sachverſtän-
diger von dem gotiſchen Worte „neria“ kom-
men, womit eine Landſtrecke bezeichnet wurde,
die ſich über das Waſſer erſtreckte.

Die Kuriſche Nehrung war früher ein Ge-
biet, das niemand bereiſte, der dort nicht
dringend zu tun hatte. Erſt um 1800 wurde
die eigentümliche Schönheit dieſer Landſchaft
von keinem Geringeren als Wilhelm von
Humboldt entdeckt, der ſich begeiſtert dahin
ausſprach, daß die Leute lieber nach der Kuri-
ſchen Nehrung reiſen ſollten als nach Jtalien
oder Spanien. Ueber die Kuriſche Nehrung
ging einſt der Weg, den die kranke Königin
Luiſe von Preußen auf ihrer Flucht
nehmen mußte. Zu Beginn des Januar 1807
mußten zunächſt die Kinder des Königspaares

mit Begleitung die beſchwerliche und anſtren-
gende Fahrt antreten. Sechs Wagen bildeten
den Zug. Jn dem erſten Wagen ſaßen die bei-
den älteſten Prinzen, alſo der ſpätere König
Friedrich Wilhelm IV., und der ſpätere Kaiſer
Wilhelm I. Erſt am ſpäten Abend kam man
in Roſſitten an, wo man im Pfarrhauſe Quar-
tier nahm.

Am nächſten Morgen um neun, einem Soun-
tag, wurde die Fahrt fortgeſetzt, und man
übernachtete im Dorfkrug in Nidden. Der
Kronprinz verglich dieſes Haus ſpäter mit
einer Eskimohütte. Der Erzieher der Prinzen
aber, der die furchtbare Fahrt durch Sturm
und eiſige Kälte auch mitmachte, ſchrieb, es ſei
doch ein Feſt geweſen, ſich in ein wirkliches
Bett zu legen und ſich nach den Strapazen des
Tages auszuruhen. Am Montag wurde dann
das Wetter günſtiger und an dieſem Tage
langten die Reiſenden wohlbehalten in
Memel an.

Am 8. Januar, bei großer Kälte, Sturm und
Schnee, wurde dann auch die kranke Königin
in den Wagen getragen, um nach Memel ge-
ſchafft zu werden. Die Fahrt dauerte drei Tage
und konnte zum Teil auf dem Eis des Haff
vor ſich gehen. Man mußte die erſte Nacht in
einer Hütte zubringen, durch deren zerbrochene
Fenſterſcheiben der Schnee auf das Bett der
Königin wehte. Aber als ſie endlich in Memnel
angelangt war, zeigte es ſich, daß ſelbſt der
Todkranken die friſche Luft gut getan hatte,
und ſie erholte ſich dann überraſchend ſchnell

Manche abenteuerliche Reiſe iſt über die
Kuriſche Nehrung in Herbſt- und Winterſturm
unternommen worden, war dieſe Landzunge
doch einſt die Poſtverbindung zwiſchen Mittel-
europa und den Baltiſchen Provinzen und
Rußland.

Das erſte Dorf auf der Nehrung in der Nähe
von Cranz iſt Sarkau. Hier hatten einſt die
Ordensritter eine kleine Feſte und eine Fal-
kenzucht. Hier zähmte man gefangene Falken,
die für viel Geld an die jagdliebenden Könige
und Fürſten Europas verkauft wurden. Es
kam übrigens nicht ſelten vor, daß ſelbſt ins
Ausland verkaufte Vögel eines Tages nach
Sarkau zurückflüchteten, von Heimweh ge-
trieben. Heute hat der Ort nur wenige hundert
Einwohner, meiſt Fiſcher. Die Ordensritter

Was geſchah am 2. März?

Vor 24 Jahren (1911): Der Berliner Profeſ-
ſor, Nobelpreisträger 1901 und Begründer
der Stereochemie Jakobus Hendrikus van't
Hoff ſtarb in Berlin.

Vor 106 Jahren (1829): Karl Schurz, 1848 badi-
ſcher Revolutionär und ſpäter amerikani-
ſcher General, in. Liblar bei Köln geboren.

Vor 111 Jahren (1824): Friedrich Smetana,
Komponiſt (Oper „Die verkaufte Braut“)
in Leitomiſchl geboren.

Vor 247 Jahren (1688): Das Heidelberger
Schloß von den Franzoſen niedergebrannt.

Vor 454 Jahren (1481): Der Ritter Franz von
Sickingen auf der Ebernburg bei Kreuz-
nach geboren.

C S 71bauten mehrere Burgen auf der Nehrung, die
aber den kuriſchen und litauiſchen Krieger-
ſcharen, die von Norden herandrangen, nicht
ſtandzuhalten vermochten.

Erſt hinter Sarkau beginnen die richtigen
Sanddünen. Der Weg nach Roſſitten,
dem nächſten Ort, führt durch lauter Sand.
Manche der Sanddünen ſind bis zu 50 Meter
hoch. Hier lag einſt das Dorf Kunzen, das
über dreihnndert Jahre hindurch bewohnt war.
Schließlich aber verließen im Jahre 1831 die
letzten Bewohner ihre vom Sande halb ver-
grabenen Hütten und begaben ſich nach Sarkau.

Um Roſſitten ſelbſt findet man Aecker und
Wieſen, weidendes Vieh und Landwirtſchaft.
Roſſitten iſt der zweitgrößte Ort der Nehrung.
Hier gibt es drei Gaſthäuſer, Zoll- und Poli-
zeibeamte, Schule, Kirche und Pfarrhaus,
mehrere Läden und vor allem das Segelflieger-

Jn Roſſitten gibt es auch eine VogelLager.
warte, die unter Leitung eines der beſten
Vogelkenner der Welt, des Profeſſors Thiene-
mann, ſteht., Er ſammelt ſehr intereſſante und
wichtige Beobachtungen über die Eigenſchaften
und Gewohnheiten der Zugvögel. Profeſſor
Thienemann gibt an, daß vor einigen Jahren
innerhalb von zwei Herbſttagen etwa 560 900
Vögel über Roſſitten dahinzogen. Die gewöhn-
liche Flughöhe der Vögel beträgt 300 bis 500
Meter.

Nördlich von Roſſitten finden wir kilometer-
weit wieder nur Sand und abermals Sand.
Erſt in dem kleinen Orte Pillkoppen ſind wie-
der Gemüſegärten und Kartoffeläcker neben
den niedrigen Häuſern. Kartoffeln können, da
das Grundwaſſer ſo hoch iſt, nicht im Keller
aufbewahrt werden, ſondern müſſen in den
höher gelegenen Dünen vergraben werden.
Von Pillkoppen ſchlängelt ſich der Weg am Haff
entlang nach Nidden, an etwa 60 Meter
hohen Sanddünen vorbeiführend. Südlich von
Nidden ſteht mitten in einer Sanddüne ein
hoher Pfoſten. Das iſt die deutſche Grenze,
hier geginnt litauiſches Gebiet. Nidden iſt mit
etwa tauſend Einwohnern der größte Ort auf
der Rehrung. Es iſt durch Wald und Dünen
einigermaßen geſchützt und ſehr idhylliſch ge-
legen.

Nach längerer Fußwanderung kommt man
nach Schwarzort, das durch ſein altes Bern-
ſteinwerk bekannt iſt. Hinter Schwarzort iſt
die Nehrung mit Wald bewachſen und ziemlich
breit. Hier leben bekanntermaßen auch noch
ziemlich viele Elche.

Die einzelnen Dörfer auf der Nehrung hal-
ten treu zuſammen. Wird eine Taufe oder
eine Hochzeit gefeiert, ſo nehmen ſozuſagen alle
Familien daran teil. Der größte Teil der Be-
völkerung lebt vom Fiſchfang, einige wenige
von Landwirtſchaft, wieder einige vom Vogel-
fang. Jn früheren Zeiten wurden die Fiſche
nach Königsberg gebracht, heute aber kommen
ſie meiſt nur nach Cranz oder Memel, um von
dort weiter befördert zu werden. M. K.

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Poman von Hans Herbſt

5. Fortſetzung.
„Beim Auto iſt die Sache natürlich kompli-

zierter, da auf dem Waſſer doch nicht ſo viele
Kleinigkeiten wie auf der Straße oder Chauſſee
beobachtet zu werden brauchen.“

„Ach, wiſſen Sie, Leopold“, der Name wollte
noch nicht ſo recht fließen, „mir genügt ſchon
dieſer vereinfachte Mechanismus vollkommen.
Jch glaube, ich werde Sie noch recht oft fra-
gen müſſen, bevor ich das alles kapiert habe.
Das wird wohl einige Wochen dauern.“

„Ja, aber wollen Sie denn immer
mit mir fahren?“ kam es zögernd über ſeine
Lippen.

„Macht es Jhnen keinen Spaß, Leo--pold?“
„Doch, doch ich dachte nur an meinPaddelboot.“
„Ach ſo! Ja, na, das

ſchließlich auch ab und zu benutzen. Es iſt
doch ein Zweiſitzer, nicht wahr? Sie ſind
doch ſicher oft mit Jhrer Kuſine gefahren?“

Sie blickte ihn forſchend an.

können wir doch

Keine Miene verzog ſich in ſeinem Geſicht,
als er freimütig antwortete:

„Ja, ein paarmal iſt Lotte mitgekommen.
Wir verſtehen uns ſehr gut miteinander.
Nicht wahr, Lotte?“
Er wandte ſich zu Charlotte herum, die

hinten in einem bequemen Korbſtuhl ſaß und
kelpſtiat dem Geſpräch der beiden gelauſcht
atte.
„Doch, Leopold wir beide verſtehen uns

gut und ich denke, daß ſich Kitty auch
gut mit dir vertragen wird, wenn ihr öfter
zuſammen fahrt“, erklärte ſie neckend.

„Ja, aber aufgepaßt, Kitty“, ſchrie er
plötzlich, „rechts halten, da kreuzt ein Segler.“

Mit einem Ruck hatte er das Steuer her-
umgeriſſen, da Kitty den Kopf nach hinten
gerichtet und nicht auf das Segelboot ageachtet
hatte.

Kitty war zuſammengefahren und hatte Levo-
pold das Steuer überlaſſen.

„Fahren Sie nur weiter, Leopold.“ Jetzt
kam der Name ſchon ganz geläufig über ihre
Lippen. „Sonſt paſſiert doch noch ein Unglück.
Jch unterhalte mich inzwiſchen mit Lotte!“

Leopold nickte und fuhr über den Seddin-
ſee, Richtung Schmöckwitz zu.

Er hatte noch nie ein Motorboot geführt,
aber als erfahrener Autolenker machte ihm
das Fahren dieſes leichten Bvootes keinerlei
Schwierigkeiten.

s bereitete ihm ungeheures
ſeine Kenntniſſe hier praktiſch an einem an-
deren Objekt verwerten zu können, ſo daß er
völlig eingefangen wurde von ſeiner neuen
Betätigung und gar nicht mehr darauf achtete,

Vergnügen,

was die beiden jungen Mädchen hinter ihm
zu wiſpern hatten.

„Jhr Couſin iſt ein ſehr lieber Menſch“,
hatte Kitty das Geſpräch mit Charlotte begon-
nen, als ſie neben ihr Platz genommen hatte.

„Ja, ein prächtiger Kerl! Das haben Sie
alſo auch ſchon gemerkt, Kitty?“ neckte Char-
lotte.

Kitty bekam einen roten Kopf, drehte ſich
zur Seite und ließ die Hand ſpieleriſch durch
das weiche, warme Waſſer gleiten.

„Heute iſt das Waſſer ſchon viel wärmer
als vorigen Sonntag“, ſagte ſie nach kurzer
Pauſe, den Kopf wieder wendend.

„Das ſoll Sie aber nicht veranlaſſen, heute

wieder ein unfreiwilliges Bad zu nehmen“,
meinte Charlotte lachend.

„Nein, lachen Sie nicht, Lotte es
doch nicht ganz ungefährlich. Mir
mit einem Male grün und blau vor

war
wurde

Augen,
und wenn Jhr wenn Leopold nicht zu-
gepackt hätte, ich weiß nicht, ob es nicht
doch ſchlimm für mich abgelanfen wäre.“

„Na, zum Glück konnte er Sie noch erwiſchen
und in ſeine ſtarken Arme nehmen, Kitty!“

„Ja, gewiß, ich bin ihm ſo viel Dank ſchuldig!
Sagen Sie, Lotte, kennen Sie Jhren Kuſin

ſchon lange
„Ja, natürlich, ſeit unſerer Kinderzeit, wir

haben doch zuſammen geſpielt, all die ſchönen
Kinderſpiele wie „Fuchs im Loch“, und „Räuber
und Prinzeſſin“ und „Bräutigam und Braut“
und wie ſie alle heißen mögen.“

„Auch Bräutigam und Braut?“ fragte Kitty
faſt ängſtlich.

„Ja, das war mein Lieblingsſpiel, müſſen Sie
wiſſen. Aber Leopold wollte immer kneifen.
Sein Einwand war ſchon damals immer ja
aber. Uebrigens haben Sie dieſen Aus-
druck auch ſchon an ihm bemerkt? Bis auf den
heutigen Tag hat er ihn behalten. Oft genug
kann man bei ihm feſtſtellen, wie es zögernd
über ſeine Lippen kommt dieſes „Ja, aber“!“

„Das paßt ſonſt gar nicht zu ſeinem eigentlich
doch recht friſchen Weſen. Sehen Sie nur, wie
er uns durch dieſen ſchmalen Graben durch-
bringt! Jſt es nicht eine Freude, ihm zuzu-
gucken

„O ja, er packt alles ſo herzhaft friſch an.“
„Er iſt eben ein ganzer Mann; jedes Mädchen,

das ihn ſieht, muß ihm gut ſein.“
„Jedes Ganz erſchrockene Augen macht

Kitty, was Charlotte beluſtigt bemerkte.
„Na wollen mal ſagen jedes Mäd-

chen, das mit ihm in Berührung tritt.“
„Hat er denn ſo viele Mädchenbekanntſchaf-

ten?“ fragte Kitty ängſtlich.
„Das glaube ich nicht mal, eigentlich iſt er

wohl nur immer mit mir zuſammen geweſen.“
„So ſo
Kitty ſeufzte unwillkürlich auf, und die ge-

weckte Charlotte, die längſt gemerkt hatte, daß

das junge Mädchen an ihrer Seite für ihren
Vetter etwas, vielleicht ſogar ſehr viel übrig
hatte, machte ein ſpitzbübiſches Geſicht.

„Will jetzt einmal eine von den Damen ans
Steuer?“ fragte Leopold in dieſem Augenblick.

„Wenn es Fräulein Kitty erlaubt, möchte ich
wohl einmal verſuchen“, erklärte Charlotte, als
Kitty mit dem Kopf geſchüttelt hatte. „Natürlich
nur unter deiner Leitung, Leopold, ſonſt ſäßen
wir wohl bald irgendwo feſt.“

„Oh, keine Befürchtung, Lotte!“ ſagte Leopold
fröhlich. „Zunächſt iſt es hier ganz ruhig, und
dann ſchalten wir nur den erſten Gang ein. Jch
bleibe an deiner Seite und greife notfalls ins
Steuer.“

Charlotte ſah ihn mit einem ſchelmiſchen Blick
an, was Kitty einen Stich ins Herz gab.

Ob die beiden wohl etwas miteinander
hatten

Sie taten ſo vertraut! Das war ja allerdings
kein Wunder, denn ſie waren ja eng verwandt
miteinander.

Aber der Blick ſoeben beſagte doch entſchieden
mehr als nur verwandtſchaftliche Gefühle!

Ganz traurig wurde es ihr ums Herz.
Aber nur nichts merken laſſen! ſagte ſie ſich im

ſtillen und ballte die beiden Hände zu Fäuſten
zuſammen.

Die beiden am Steuerrad ſchienen ſich gut zu
unterhalten.

Lautes Lachen begleitete die etwas ungeſchickte
Art der neuen Führerin, die Leopolds ſachliche
Erklärungen einfach nicht begriff.

„So eine dumme Pute!“ ſagte Kitty ganz leiſe
vor ſich hin.

Meinte ſie nun das ihr albern vorkommende
herzliche Lachen des jungen Mädchens oder ihre
unglaubliche Ungeſchicklichkeit?

Vielleicht beides.
Zum Glück übertönte das Rattern des Mo

tors ihre ungezogene Bemerkung, ſonſt hätten
die beiden jungen Menſchen am Steuerrad doch
wohl aufgehorcht.

Kitty legte ſich tief in den Rohrſeſſel und ſchloß
die Augen.

Sie wollte nichts mehr ſehen, wollte nichts
mehr hören.

S
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Der Tanz geht los
Phantaſie von Franz Friedrichs.

Thomas zeigt in das wette Land hinaus.
Zwiſchen Hügelwellen, niederem Gebüſch und
flachen ſandigen »Stxecken bewegte ſich ein
Trupp flüchtender-' Menſchen

„Olm“, ſagte er zu ſeinem Begleiter, einem
alten Steppenläufer, was ſoll das heißen Sind
das Leute von meinem Arbeitsplatz?“

„Sie ſagen dir freiwillig den Dienſt auf.
Sie haben genug. Bei euch nennt man ſo etwas
deſertieren!“

Thomas' Augen blickten hart. Alles war ſtill
und einſam um ihn. Nur ganz draußen im
blaugrauen Dämmern der Ferne ſtiegen Berge
auf, mit einem ſilbernen Schimmern, das
waren die Gletſcher der Nordketten des Endi-
cottgebirges, hoch oben im Norden Amerikas.
Vor ihm, in einigen großen Mulden, waren
Bagger und Schürfmaſchinen, Motorenwagen
und große Scheinwerfer aufgeſtellt;, es ſollte
hier für eine große Geſellſchaft nach radium-
haltigen Erzen gegraben werden. Thomas
hatte die Aufgabe, mit einigen Trupps Jn-
dianern Schutzwälle gegen die Schneeſtürme
aufzurichten, um die Maſchinen vor Eis un
Kälte zu ſchützen. Es handelte ſich nur noch
um wenige Tage, bis er fertig wurde. Aber die
Natur war gegen ihn; früher als ſonſt kamen
die Stürme aus dem Norden; früher als ſonſt
brach die Kälte herab, und früher als ſonſt,
flüchteten die Tiere dem warmen Süden zu.

„Sie lieben deine Maſchinen nicht, Thomas.
Sie haſſen ſie. Es iſt vielleicht die einzige
Raſſe, die an den Geſetzen der Natur feſthält.
Wenn man ſo lang in der Steppe gelebt hat,
liebt man den Wald, das .Gras, die Bäume.
Und die Freiheit!“

„Das ſind Redensarten.
anderen Welt an!“

Wir gehören einer

„Wohl, wohl, Thomas. Stimmt auch alles
bei euch unten he?“

„Jch werde die Leute zwingen. Jch hab
Waffen.“

„Es wird dir nicht gelingen. Die Furcht ſitzt
ihnen in den Nerven. Da nützt nichts dagegen
Am beſten, wir packen und kehren zurück.

Olm hatte recht. Er hatte ſich dem Ingenieur
Thomas angeſchloſſen, weil es ihm gerade ſo
paßte, und weil er Thomas' gerade Art gut
leiden mochte. Er war mit ihm in den hohen
Norden gezogen, ein Dolmetſch zwiſchen ihm
und den Jndianern. Einige Wochen lang war
alles gut gegangen. Aber eines Tages
Thomas hatte da einen Sendeapparat. Er
hörte und ſendete, wenn er Zeit hatte. Und
das Schickſal fügte es, daß er einem Freunde
begegnete, der ſiebentauſend Kilometer weit
weg, am anderen Ende der Welt ſaß: auf Neu-
ſeeland. Er redete ſeine Sprache und beſchäf-
tigte ſich aus Liebhaberei mit einem ausgezeich-
teten Sender. Es waren für Thomas in der

großen Einſamkeit merkwürdige Stunden, eine
Verbindung mit dieſem unerwarteten Freund
zu bekommen. Aber an jenem Tag kam der
Sprecher der Jndianer unverhofft in die Hütte.
Es war nach einem ſchlimmen Sturm. Der
Indianer hörte die fremde Stimme. Er wich
zurück, wie vor einem böſen Feind. Wie ein
Tier, das ſich fürchtet. Von dieſem Tage an
klappte nichts mehr. Die Arbeit ſtockte, wenn
Thomas auch die Nächte zu Hilfe nahm, immer
deutlicher ſchlugen die Stürme aus dem Norden
herab. Weit draußen wachte der Satan auf.
Olm fühlte es, die Luft brachte die Botſchaft.
Auch die Jndianer fühlten es.

„Jch glaub'“, ſagte Olm trocken, „der Tanz
geht los.“

„Was ſoll geſchehen fragte Thomas.
„Entweder ſtehen oder fallen. Die Männer

draußen peitſcht die Angſt. Hüte dich davor.
Laß ſie gehen!“

„Das ſagſt du ſo ruhig, wenn es um alles
geht? Um Arbeit, Maſchinen. Um Geld. Um
viel Geld?“

„Geld!“ lachte Olm, „Geld, das iſt die Haupt
ſache bei euch. Geld! Wir kennen nur Tod
und Leben.“

Bevor Olm ausreden konnte, lärmte die
Horde der Männer vorbei. Der Sprecher und
einige von ihnen drangen in die Hütte ein.

„Die Lüfte warnen!“ ſagte der Indianer zu
Olm. „Geht, ehe es zu ſpät iſt, die Leute
bleiben nicht!“

Thomas verſuchte noch einmal die Männer
zum Bleiben zu bringen; einen oder zwei Tage
nur. Er hatte ſeine Pflicht zu erfüllen, er
wurde dafür bezahlt.

Aber da in dieſem Augenblick hörten die
Männer wieder die rätſelhafte Stimme aus
dem Nichts. Ohe! Das war es! Das! Der
Sprecher zeigte mit einer wilden Geſte auf den
Empfänger. „Er!“ ſchrie er, „Er ſpricht! Der
böſe Geiſt, der uns das Verderben bringt. Die
Vernichtung. Wir ſind verloren!“ Jn jähem
Grauen hatten ſich die Männer zu Boden ge-
worfen und der Sprecher ſetzte zum Sprunge
an. Blitzſchnell aber hatte Thomas den Augen-
blick begriffen. Er kam den Männern zuvor.
Er ſtellte ſich vor die Apparate.

„Hinaus!“ ſchrie er und ſchwang eine lang-
riemige Peitſche, „in eure Lagerhütten! Vor-
wärts!“

„Biſt es ſelber du biſt es ſelber!“ flüſterte
der Führer, dann drängte er die Männer mit
ausgebreiteten Händen der Tür zu. Dann
waren Thomas und Olm allein.

„Machen wir uns bereit!“ ſagte Olm. Jm
nächſten Augenblick hob ein Windſtoß das
ſchwankende Dach von der Hütte. Kiſten pol-
terten. Thomas ſprang zu den Apparaten, ſie
zu ſchützen, Ein ungeheurer Schneefall wirbelte
um die Hütte und die Kälte brach über das
Land. Ein teufliſcher Reigen heulender Stürme
folgte. Die Hütte ſchwankte. Und donnernd
brüllten die ſtürzenden Steinwände rings um
die Maſchinen. Alles war Vernichtung! Alles
würden ſie fetzt verlieren. Alles? Und ihr
Leben? Vielleicht dauerte es nur noch wenige
Augenblicke, dann trug ſie der Blizzard fort

Und da in eine Windpauſe hinein, in
deſſen der Schnee immer dichter fiel, kam eine
Stimme. Es war eine wundervoll ruhige
Stimme. „Thomas“, ſagte ſie, „wie geht es
dir? Was macht ihr Thomas

„Es iſt das Ende!“ ſagte Olm gleichmütig,
„Was ſagſt du?“ kam die Stimme zurück.
„Höxſt du mich?“ rief Thomas.
Der Sturm ſetzte wieder an zu ſpringen.

Schlimmer als zuvor füllte er die Luft bis an
den Rand des Himmels. Dann griffen ſeine
Pranken auf die Erde, ſchlugen Steine fort,
riſſen das niedere Buſchwerk aus, Stießen die
großen Mauern nieder. Die Bagger lärmten,
die Maſchinen ſchrien!

Die Hütte fiel. Balken krachten nieder;
Decken und Segelleinen flatterten herab und
drückten auf die beiden Menſchen. Nur der
Ofen qualmte noch, häßlich und giftig.

Thomas hatte keine Kraft mehr, irgendwo
lag Olm. Jmmer noch kam die Stimme, jetzt
plötzlich bittend, ängſtlich, ungeduldig: „Tho-
mas Olm was iſt los? So redet
doch

„Der Blizzard!“ verſuchte Thomas zu reöen.
„Der Blizzard. die Hütte

Dann ſang die Stimme noch. eine lange Weile
Aber der Sturm war ſtärker, und heulte über
das ganze Land hinweg und er brachte Schnee.
Viel Schnee, der erſt wirbelnd tanzte und dann
in großen Sternen flockig niederfiel

Eine volle Minute brauchte der Freund auf
Neuſeeland, bis er dieſes plötzliche Ereignis
begriffen hatte. Da war Not, das war Ge-
ſahr. Da mußte Hilfe herbeigeſchafft werden.
Er ſuchte Stationen. Ex wußte, am beſten wäre
San Franzisko. Dann ſchrie ſein Apparat
hinaus über den Ozean. Unausgeſetzt, ohne
Unterlaß. Jn einer unheimlichen Hetzjagd
nach der Rettung. Elf Minuten lang, dann
kam Franzisko- Er gab ſeinen Bericht ab,
haſtig. Er nannte den ungefähren Standort:
Nenang. Franzisko dankte und ließ die Mel-
dung weiterſpielen. Nach drei Minuten kam
eine Station hinter der Beringſee. Nome.

Wiſſenswertes
Jn der ganzen Welt gibt es ſchätzungsweiſe

rund 35 Millionen Telephonanſchlüſſe.

Der größte Brückenbogen der Welt
befindet ſich in Sydney. Die Geſamtlänge
der Stahlkonſtruktion beträgt 1184 Meter.
Von der Waſſerfläche bis zum höchſten Bogen-
punkt ſind 138 Meter. Die Brücke ſelbſt be-
findet ſich etwa 60 Meter über dem Waſſer. Sie
iſt 50 Meter breit. Jn einer Stunde können
6000 Fahrzeuge und 40000 Fußgänger die
Brücke paſſieren. Die Errichtung hat 10 Mil-
lionen Pfund gekoſtet. Die Brücke wurde im
März 1932 dem Verkehr übergeben.

e

Auſtralien iſt der kleinſte der fünf Erd-
teile. Es iſt etwas kleiner als Europa und hat,
wenn man die Bewohner der Inſeln mitrech-
net, im ganzen nur etwa 10 Millionen
Einwohner. n Auſtralien aber gibt es
rund 115 Millionen Schafe, und es werden
jährlich 500 Millionen Kilo Wolle produziert,
alſo: W der geſamten Wollproduktion der Welt.
Jedes Schaf liefert etwa 4 bis 428 Kilo Wolle
in jedem Jahr.

Die größte Lokomotive der Welt, eine
amerikantiche, hat 22 Räder und wiegt mit
Tender über 1 Million Pfund. Sie kann einen
Zug von 4000 Tonnen Gewicht ziehen.

Die etwa ein Zentimeter lange rote Wald-
ameiſe baut aus Nadeln oder anderm MNa-
terial 2 Meter hohe Haufen, ihr Bau übertriffſt
alſo ihre Körperlänge um das 200fache. Jn
Nordauſtralien findet man Termitenbauten

Zahlen-Allerlei
von 7 Meter Höhe, während die betreſſenden
Arbeitertermiten nur 3 Millimeter lang ſind.
Jm Kongogebiet und in Südafrika hat man
Termitenbauten von 12 Meter Höhe gefunden:
die Termiten, die dieſe Rieſenbauten errichten,
ſind 5 Millimeter lang,

Von der weißen Bevölkerung von Portu-
gieſiſch Angola ſind ein Drittel Deutſche.
Die weiße Bevölkerung ſetzt ſich zuſammen aus
488 Deutſchen, 279 Portugieſen, 258 Englän-
dern, 141 Südafrikanern, 121 Nordamerikanern,
95 Jtalienern und 79 Belgiern.

c

An der Südſpitze von Chile hat ſelbſt der
trockenſte Monat noch 24 Regentage.

Jn Engla n d ſind ſeit 1913 die jährlichen
Geburtenziffern um 29 Prozent ge-
ſunken.

Schon 800 Jahre v. Chr. berichtet Homer von
den Bienen. Zur Zeit des Perikles, der im
5, Jahrhundert v. Chr. ſtarb. gah es in dem
kleinen Attikg ſchon 20000 Bienenſtocke. Jn
Deutſchland gibt es heute einen Beſtand von
1,9 Millionen Bienenvölkern. Der Geſamt-
nutzen der Jmkerei wird auf etwa 400 Millio-
nen Mark jährlich geſchätzt.

45 Prozent der engliſchen Bevölkerung leben
in der Großſtadt. Jn Frankreich macht die
Landbevölkerung 62 Prozent aus, in Belgien
54 Prozent, in Dänemark 61 Prozent, in den
Balkanländern ſogar 80 Prozent, in der
Schweiz 70 Prozent.
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Und wieder in weiteren zwei Minuten traf
aus Yukon die Antwort ein. Und von Yukon
ging eine Leitung nach Kalla. Das war der
letzte Ort. Und damit hatte man die Gefahr
eingekreiſt.

Unweit in Arktie City gab es einen guten
Flieger. Das war Mac Lean. Und Maec Lean
war bereit, ſofort aufzuſteigen. Alles übrige
würde ſich finden. Vielleicht konnte auch das
Fort Lawrence mit ſeinen Raupenſchleppern
Hilfe bringen. Aber erſt die Menſchen. Eine
volle Stunde lang kreiſte der Flieger über dem
ungefähr angegebenen Standort. Aber Schnee
war gefallen! Er ging tiefer und dann
endlich Hügelhaufen und ein dünner Strich
mit einem Lappen Jn leichtem Abgleiten
landete er. Ein großes Stück mußte er gehen,
bis er zu der Stange kam. Es war eine An-
tenne. Er nahm den kleinen Spaten und fing
an, den Schnee fortzuſchaufeln. Noch war der
Schnee weich und bald fand Mae Lean die bei-
den Menſchen. Halb im Nichts. Vor Thomas
erwachte Olm. Er blickte ein wenig verſtört
den Flieger an. „Wo kommſt du her?“ „Eine
Radionachricht aus Frisko. Aber kommt, hilf
mir, deinen Freund munter zu machen!“ Der
Kognak tat gute Dienſte. Nach einer halben
Stunde war es ſoweit, daß beide von dem
Flieger mitgenommen werden konnten. Und
wieder eine halbe Stunde ſpäter, ſaßen ſie in
Arktie City bei einem heißen Grog.

„Das war ein Abenteuer!“ brummte Olm,
„Und alles wegen deinen verflixten Maſchinen.“

„Maſchinen!?“ fragte Thomas zurück. „War
es nicht auch ſo eine Maſchine deren
Stimme uns am Leben erhielt?“

Olm nickte. Er brummte einige Male vor
ſich hin, dann ſtieß er ſeinen breiten Hut nach
rückwärts und blickte Thomas aus treuen,
ſcharfen, grauen Augen an: „Stimme
Stimme.“

„Gut. Schön! Hätte ſie uns etwas genützt,
dieſe Stimme? Hätte er uns etwas
dieſer Apparat wenn am anderen Ende
nicht ein Menſch geweſen wäre? Ein Menſch,
der beſorgt um uns war. Beſorgt um das
Schickſal des anderen Menſchen? Jn dieſem
Fall um dich, der du dem Mann fremd biſt!
Verſtehſt du mich? Es gibt viele Stimmen
aber nur eine nur eine

Er ſetzte aus. Thomas ſchwieg.
„Gut. Du verſtehſt mich alſo. Nicht allein

auf deinen Apparat kannſt du ſtolz ſein, weil
es keine Maſchine gibt auf der Welt, auf die
wir reſtlos ſtolz ſein können. Weil es dann
einmal mehr gibt als ſie allein, eine Macht,
ſo ſtark und gewaltig auch alle Menſchen ſind

eine ewige Macht, mit einer ewigen
Stimme, die ſich immer gleich bleibt. Jawohl
Thomas. Ich kann nicht reden. Ich kann's
nicht anders ſagen

„Verſtehe dich, du meinſt die große Macht,
von der wir abhängen.“

„Ja, Thomas, und ihrer Stimme, der Menſch
lichkeit!“

Das große Lächeln in Olms Geſicht hielt
noch an, als Thomas von dem Sender wieder
zurückkam, von wo er mit dem Neuſeeländer
geſprochen hatte. So ſtark war es, daß es auch
im harten Geſicht Thomas' einen Platz fand,
wohl und beglückend

genützt,

Die neuen Stiefel
Beſtellte ſich der Herr Profeſſor da beim

Schuſter ein Paar neue Stiefel.
„Jawohl, jawohl, der Herr Profeſſor be-

kommt ſie ganz bald!“, ſagte das gutmütige
Schuſterlein.

Die Stiefel kommen.
„Mein Gott, die ſind ja viel zu klein!“, ſtöhnte

der Profeſſor, „Aber, Herr Meiſter! Viel zu
klein ſind die Stiefel!“

Da ſchlug der Alte die Hände auf's Knie:
„Hew ick doch glicks to min Fru ſeggt: ſchall

mi wunnern, wo de Herr Profeſſor in dieſe
Stiebeln kimmt?!“

Am liebſten wäre ſie ausgeſtiegen, aber das
ließ ſich mitten auf dem See ſchlecht machen.

Bis Schmöckwitz, wo ſie ja zu Mittag ſpeiſen
wollten, war noch eine halbe Stunde.
Leopold nahm wieder das Steuer, da man
jetzt in lebhaftere Gegenden kam.

Charlotte ſetzte ſich wieder zu Kitty, die die
Augen feſt geſchloſſen hielt.

Mit freundlichem Geſicht ſchaute ſie auf das
anſcheinend ſchlafende Mädchen, deſſen eben-
mäßiges Geſicht von Zeit zu Zeit leicht zuſam
menzuckte, wie von einem Aerger hervorge-
rufen.

Das Boot ſtrebte, von Leopolds ſicherer Hand
geleitet, Schmöckwitz zu.

„Alles ausſteigen, bitte die Fahrkarten bereit-
halten!“ rief Leopold übermütig, als er das
Boot an dem Landungsſteg eines großen Gar-
tenlokals feſtgemacht hatte.

Kitty, die aus dem vorgetäuſchten Schlaf tat-
ſächlich in ſanften Schlummer gefallen war,
ſchlug die Augen auf und begegnete den lachen-
den Augen Levopolds, der bereits auf dem Steg
ſtand.

Als ſie das ſtrahlende Geſicht des jungen
Mannes erblickte, war wie mit einem Schlage
ihre Mißſtimmung fortgeweht.

Sie ergriff die dargereichte Hand Leopolds
und ſprang aus dem Boot. Charlotte folgte ihr.

„Gut geſchlafen, Kitty?“ fragte Leopold mit
verhaltener Jnnigkeit in der Stimme, ſo daß ſie
ganz ſeltſam berührt wurde.

„Ja, danke! Die friſche Luft hat mich wohl
ermüdet.“

„Oder das frühe Auſſtehen heute“, meinte er
neckend.

„Vielleicht auch das!“
Sie nahmen auf der Terraſſe Platz und be-

ſtellten das Mittageſſen.
Alle drei hatten gehörigen Appetit und ver-

zehrten die anſtändige Portion Aal grün bis
auf den letzten Happen.

Sie unterhielten ſich vortrefflich.
Kitty, die ihren Groll längſt abgelegt hatte,

paßte zwar auf jedes Scherzwort Charlottes
auf, aber ſie konnte zu ihrer Freude feſtſtellen,

keiten austauſchten, wie das doch gewöhnlich
zwiſchen Liebesleuten der Fall iſt.

Das machte ſie unſagbar glücklich, und deshalb
ſchalt ſie ſich eine Törin, daß ſie ſich von ihrer
Stimmung ſo hatte fortreißen laſſen.

Sie gab ſich jetzt ſehr liebenswürdig, und mit
Genugtuung ſtellte ſie feſt, daß Leopold in der
Hauptſache ſich mit ihr beſchäftigte.

Am Nachmittag baden ſie und tollen in dem
erſriſchenden Waſſer wie die ausgelaſſenen Kin-
der herum.

Dann, nachdem ſie im Lokal „Neue Mühle“
Kaſfee getrunken haben, beſteigen ſie wieder das
Boot, um nach Erkner zurückzufahren.

Kitty bekommt plötzlich wieder Luſt, das Boot
zu lenken, wohl mehr aus dem Gefühl heraus,
Leopold in ihrer Nähe zu wiſſen, als um des
Vergnügens willen.

Oft genug dreht ſie abſichtlich das Steuerrad
falſch herum, weil ſie weiß, daß Leopold dann
ſeine Hand auf ihre Finger legt, um dem Boot
die notwendige Wendung zu geben.

Es iſt eine ausgearbeitete Hand, ſehnig und
kräftig, aber doch packt er behutſam zu, um
ihren kleinen, molligen Fingern nicht wehzu-
tun.

Manchmal vermeint ſie ein leichtes Streicheln
zu verſpüren. Dann durchrieſelt ſie ein bisher
nicht gekanntes Gefühl.

Charlotte ſitzt allein hinten. Sie beobachtet
die beiden jungen Leute ab und zu und ſieht,
wie ſie aneinander Gefallen gefunden haben.

Sie muß über ſich ſelbſt nachdenken. Eigentlich
geht es ihr gengu wie Kitty, die ſich wohl auf
n erten Blick in ihren „Lebensretter“ verliebt
yat!

Oder doch wieder ganz anders!
Ganz ſo iſt das nun doch wohl nicht! Gewiß,

der Bankdirektor hat tadelloſe Manieren, ſieht
auch gut aus, iſt ein amüſanter Plauderer. Aber
redet ſie ſich nicht wirklich etwas vor, wenn ſie
len würde, daß ſie direkt Feuer gefangen

jatte

Vielleicht war es für ſie nichts mehr als eine
netteBekanntſchaft, die ſie zufällig gemacht hatt-

Und es war doch immerhin möglich daß er es
daß die beiden Tiſchgenoſſen keinerlei Zärtlich bei dieſem Anſtandsbeſuch bewenden ließ.

Und doch mußte ſie ſich wundern, daß ſie bei
ſeinem Beſuch dieſe ſeltſame Befangenheit ge-
zeigt hatte. Das iſt ſonſt nicht ihre Art jungen
Männern gegenüber.

Na, ſei dem, wie ihm wolle! Der ſchneidige
Bankdirektor beſchäftigte ſie doch mehr, als ſie
ſich eingeſtehen wollte.

Gegen Abend langten ſie wieder in Erkner an.
„Wollen Sie eigentlich Ihr Boot hier liegen-

laſſen, Kitty?“ fragte Leopold, nachdem er das
Bopt mit der Plane bedeckt hatte.

„Kann ich das nicht?“
„Natürlich, ich ſpreche gleich mal mit Clauſen

wegen des Standes., Wir bleiben wohl noch ein
bißchen hier?“

„Jch denke doch. das heißt, wenn Sie nichts
Beſſeres vorhaben oder Lotte?“

Charlotte ſchüttelte den Kopf, und natürlich
hatte auch Leopold nichts gegen ein Verweilen
in dem hübſchen Garten einzuwenden.

Er erledigte noch ſchnell die Bootsangelegen-
heit und begab ſich dann in den Garten, wo die
beiden Mädchen ſchon am Waſſer Platz ge-
nommen hatten.

„Jch habe eine Maibowle ſchon heute morgen
beſtellt“, erklärte Kitty. als Leopold ſich nach
ihren Wünſchen erkundigte. „Jch möchte mich
doch für die Rettungstat vom vorigen Sonntag
erkenntlich zeigen. Ein Schlummerkiſſen wollte
ich Jhnen nicht machen, das kommt ſpäter mal,
wenn Sie erſt über die Fünfzig ſind.“

„Wird mit Dank angenommen alſo dann
erwarte ich das Geſchenk in ſechsundzwanzig
Jahren. Wird aber Fhr zukünftiger Gatte dann
nicht eiferſüchtig werden?“

„Mein zukünftiger Gatte? Ach ſo, ja, na wir
wollen ſpäter mal ſehen, was er dazu ſagen
wird. Vor allen Dingen habe ich zum Glück noch
ſechsundzwanzig Jahre Zeit zur Anfertigung
dieſer Schlummerrolle.“

Der Kellner brachte die Bowle, die höchſt
aromatiſch roch und noch beſſer ſchmeckte.

Der Abend wurde dann noch ſehr nett. aber
gegen 9 Uhr drängte Leopold zum Aufbruch.

„Jhre Frau Mutter iſt ſonſt in Aufregung“,
meinte er vorſorglich,

„Oh, das glaube ich nicht. ſie weiß doch, daß
Sie dabei ſind.“

„Das Vertrauen Jhrer Frau Mutter ehrt
mich ſehr, aber

Die beiden Mädchen ſahen ſich verſtändnis-
innig an und kicherten.

„Was iſt denn los?“ fragte Leopold verdutzt.
„Habe ich etwas Dummes geſagt?“

„Nein, nein“, erklärte Kitty, noch immer
lachend, „wir mußten nur über Jhre Vorſorg-
lichkeit lachen. mit der Sie uns junge, uner-
fahrene Dinger umhegen.“

„Ach ſo. ja ich vergaß, daß Sie beide ſchon aus
den Kinderſchuhen heraus ſind und ſich ſolche
Bevormundung nicht mehr zu gefallen zu ge-
laſſen zu gebrauchen“, meinte er lachend.

So blieben ſie alſo noch eine halbe Stunde,
dann aber fuhr man doch heim.

Zu dreien ſaßen ſie in dem kleinen Auto, Da
aber die beiden Mädchen ſehr ſchlank waren,
ging es beſſer, als Leopold erwartet hatte.

Nach einer guten Stunde ſind ſie in Berlin.
Zuerſt wird Charlotte abgeſetzt.
Darüber freut ſich Kitty diebiſch. Und als

nun mit Leopold allein im Auto ſitzt, plauder
ſie munter drauf los.

Aber merkwürdig. ſo geſprächig und gut auſ
gelegt Leopold während des ganzen Tages ge
weſen iſt, ſetzt, wo er ſich mit ihr allein be
ſindet, fühlt er eine ſeltſame Beklemmung.

Er gibt wohl Antwort auf ihre Fragen, aber
ſie klingen merkwürdig zurückhaltend, ſo daß
ſchließlich das Geſpräch zwiſchen den beiden

verſtummt. 9Nach einigen Minuten ſind ſie im Grunewald
vor der Villa angelangt.

Kitty verabſchiedet ſich von Leopold mit ein
paar freundlichen Worten.

Sie erwartet von ihm eine Verabredung zum
nächſten Sonntag. Als aber nichts deraleichen
geſchieht, wendet ſie ſich mit einem fähen Ruck
ab und läuft eiligſt durch den Garten ins Haus.

Leopold ſeufzt ein paarmal tief auf, dann
dreht er auf und fährt heim.

(Fortſetzung folgt.)
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200 25ACZielfahrer in Sagarbrücken
„Die Fahrt nach Saarbrücken durch das freie

und feſtlich geſchmückte Sagargebiet wird uns allen
ein unvergeßliches Erlebnis ſein.“

Dieſe und ähnliche Aeußerungen hörte man immer
wieder von den aus allen deutſchen Gauen, von Oſten,
Weſten, Süden und Norden zum Tage der Saarheim
kehr herbeigeeilten DDAC-Zielfahrern, die pünktlich
um 9.30 Uhr am Freitag an der früheren franzöſiſchen
Zollgrenze in Brucho eintrafen. Hier begrüßte ſie
namens des DDAC.«Gaues 22 (Saar) Gauführer
Bub indem er kurz nochmals auf die Bedeutung
des Tages hinwies und den Zielfahren, die als Send
boten für ihre Kameraden aus dem Reiche hier er
ſchienen ſeien, dankte. Sportpräſident Kroth dankte
namens des DDAC. für die Begrüßung und den feſt
lichen Empfang. „Mit Bewunderung“, ſo führte
Kroth weiter aus, „haben wir den Kampf unſerer
deutſcher Volksgenoſſen an der Saar beobachtet. Wir
wiſſen, welche Dienſte gerade der DDAC.-Gau Saar
ſowohl im Abſtimmungkampf wie jetzt wieder, ſei es
bei der Abſperrung, ſei es durch Zucrverfügungſtellung
von Hunderten von Fahrzeügen geleiſtet hat. Der
DDAC.-Geſamtelub hat es ſich daher auch nicht neh
men laſſen, ja, es als ſeine Ehrenpflicht betrachtet, aus
den 21 Gauen im Reiche Sendboten zu werben, die
gern und freudig gekommen ſind, um das hohe Feſt
des Tages der Rückkehr der Saar mitzuerleben.“ Der
Redner ſchloß mit den Worten: „Die Treue, die uns
unſere Saardeutſchen 15 Jahre lang gehalten haben,
wollen wir belohnen durch ewige Treue. Dem Saar
land und den Kameraden vom DDAC.-Gau Saar
Sieg Heil.“

Hierauf ſetzte ſich die Kolonne der 200 Fahrzeuge,
geführt von Landjägern auf Motorrädern, geſchloſſen
in Richtung Saarbrücken in Bewegung, wo die Fahr
zeuge auf dem Kaiſer-Friedrich-Bad-Platz geparkt
wurden. Die DDAC.-Zielfahre wohnten dann dem
Vorbeimarſch auf dem Rathausplatz und der Befrzi
ungskundgebung vor dem Regierungsgebände bei.

Die 22-Zagung in Hamburg

Die Tagungen der Führer und Gauwarte der
Deutſchen Turnerſchaft in Hamburg begannen mit
einer öffentlichen Sitzung im Feſtſaal des Hamburger
Gewerbehauſes. An geladenen Gäſten waren an
weſend Senator Richter als Vertreter des Ham
burger Senats, Arno Breitmeyver als Vertreter
des Reichsſportführer, der Gaubeauftragte des Reichs
Sportführers, Seegers, und der Leiter der Schu
lungsburg Saßnitz der NSDAP., Maaß. Der ſtell
vertretende Führer und Oberturnwart der DT., Carl
Steding, begrüßte die Gäſte und die Tagungs
teilnehmer. Für die Stadt Hamburg ſprach anſchlie
ßend Senator Richter. Ueber Leibesübungen und
Nationalſozialismus hielt der Leiter der Jugendburg
Saßnitz, Maaß, eine ſehr beifällig aufgenommene
Rede. Schließlich ſprach noch der DT.-Gauführer
Krauſe über die politiſche Deutſche Turnerſchaft.

Jn nichtöffentlicher Sitzung wurden am Nach
mittag wichtige Fragen beſprochen. Uber den Einbau
der DT. in den Reichsbund für Leibesübungen hielt
Oberturnwart Carl Steding eingehende Ausführun
gen. Steding behandelte auch die im Sommer in Ko
burg ſtattfindende 75-Jahr-Feier der DT. Ueber das
Dietweſen ſprach Reichsdietwart Kurt Münch, ein Re
ferat über die Lehrarbeit der DT. hielt Direktor
Ohneſorge, der Leiter der Deutſchen Turnſchule
in Berlin.

Inkernalional ausgeſchrieben
„Military“ und Olympia-Dreſſur in Berlin.

Das Deutſche Olympia-Komitee für Reiterei ver-
öffentlicht die Ausſchreibungen für eine Jnternatio
nale Vielſeitigkeitsprüfung und eine Jnternationale
Olympia-Dreſſurprüfung, die in der Zeit vom 11. bis

Juli dieſs Jahres in Berlin bzw. Döberitz zur
Durchführung gelangen. Jede der beiden Prüfungen
ſt mit Geldpreiſen von 6000 RM. und drei Ehren
preiſen ausgeſtattet. Startberechtigt ſind ſechsjährige
und ältere Pferde, zu reiten von Amateuren, die bei
den Olympiſchen Spielen 1936 ſtartberechtigt ſind,
Die geſtellten Anforderungen entſprechen den Beſtim
muüngen, wie ſie für die Olympiſchen Reitwettbewerbe
vorgeſchrieben ſind, Die Art der Ausſchreibung beider
Prüfungen iſt alſo ſo gehalten, daß man dieſe Wett
bewerbe als die wichtigſten Vorprüfungen zum Ber
ner Olympia betrachten darf.

Zwei weitere Vielſeitigkeitsprüfungen werden im
Zuge der deutſchen Olympia- Vorbereitungen in der

t vom 22. bis 24. Mai in Hannover und vom
20. bis 22. Juni in Berlin abgehalten. Bei jeder
Veranſtaltung werden Ehrenpreiſe und Geldpreiſe im
Werte von 400 RM. für die erſtplacierten Pferde, dazu
Sonderpreiſe von je insgeſamt 2000 RM. für die
beſtbewerteten Pferde in Privatbeſitz gegeben. Die
Anforderungen in dieſen Prüfungen, die ſich in üblicher
Weiſe aus Dreſſur, Geländereiten und Jagdſpringen
zuſammenſetzen, ſind etwas geringer als die für die
Olympiſchen Spiele vorgeſehenen,

Wieder Coppa d'Oro Muſſolini

Die Ausſchreibungen für das 10. Jnter-
nationale Reitturnier in Rom, das in der
Zeit vom 30. April bis 9. Mai auf der Piaza
Siena im Park der Villa Borgheſe abgehalten
wird, liegen qjetzt vor. Größtes Ereignis iſt
ie in allen Vorjahren der Preis der Na-

ti onen um den Goldpokal Muſſolinis.
Deutſchland eroberte vor zwei Jahren durch
den dritten Sieg den erſten Pokal des Duce
endgültig. Den erſten Sieg im Kampf um die
die neue Trophäe errang im Vorjahre Jta-
lien. Von den übrigen zehn Wettbewerben iſt
der Preis der Stadt Rom mit 30 000 Lire an
Preiſen am beſten ausgeſtattet.

Alympiſches Fußball- Turnier

Engliſcher Beteiligung ſteht nichts im Wege.
Jnternationale Olympiſche Komitee hat in

Dslo einen ſehr bedeutſamen Beſchluß gefaßt. Spieler,
die am Fußballturnier teilnehmen, dürfen keinen
Erſatz für irgendwelchen Lohnausfall erhalten oder
fordern. Dieſer Beſchluß iſt nach mehreren Seiten hin
von allergrößter Wichtigkeit. Einmal iſt damit die
Garantie gegeben. daß nur Amateurmannſchaften in
Berlin ſpielen, und durch dieſen Beſchluß iſt das
größte Hindernis weggeräumt, das einer Beteiligung
Englands im Wege ſtand. Bekanntlich ſcheiterte die
Teilnahme einer engliſchen Mannſchaft am Olympi-
ſchen Fußballturnier in Paris ſowohl als auch in
Amſterdam daran daß den Spielern Erſatz für Lohn
ausfall gewährt werden durfte. An beiden Turnieren
haben dann auch zum großen Teil an Stelle von
Amateuren, wie ſie den Olympiſchen Beſtimmungen
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entſprechen, verkappte Berufsſpieler teilgenommen.
Die engliſche Preſſe hat ſich ſelbſtverſtändlich ſchon
eingehend mit den Oslver Beſchlüſſen beſchäftigt und
dabei auch die Möglichkeit der Beteiligung Englands
am Fußballturnier als durchaus gegeben bezeichnet.
Wir würden ſelbſtverſtändlich eine engliſche Mann-
ſchaft ſehr gern in Berlin ſehen, auch wenn es ſich
diesmal nicht um die berühmten Profis, ſondern
„nur“ um die Amateure handelt.

Zuletzt beteiligte ſich England am Olympiſchen
Fußballturnier in Antwerpen 1920. Die engliſche
Mannſchaft ſchied in dieſem Turnier bereits in der
erſten Runde aus. Norwegen ſorgte für die Senſation
und ſchlug England mit 3:1! Jn Stockholm 1912
und in London 1908 ſiegten die Engländer. Beide

Bunkes Programm im Fußba

Male ſtand Dänemark im Endſpiel. Die Dänen unter-
lagen in London mit 0:2 und in Stockholm mit 2:4.

210-Meter-Bahn in der Denutſchland-Halle.
Entſprechend den größeren Ausmaßen, die die

Deutſchland-Halle in Eichkamp gegenüber dem Sport-
palaſt haben wicrd, erhält auch die dort einzubauende
Radrennbahn eine größere Länge. Clemens Schür-
mann-Mänſter, der ehemalige Rennfahrer, ſeit Jah-
ren ein im Jn- und Auslande ſehr geſchätzter Kon
ſtrukteur, wird auch die Radrennbahn in der Deutſch-
landhalle errichten. Nach ſeiner Erklärung wird dieſe
Bahn das etwas außergewöhnliche Längenmaß von
210 Meter erhalten um auch einen genügend großen
Jnnenraum für andere Veranſtaltungen zu haben.

ſport
99 und Preußen pauſieren Reumark erwariet Naumburg 05 und der V L. empfängt
ſeinen Schkeudiher Rivalen Die Vorſch ußrunde um den Bundespokal und die

dritte Runde um den Vereinspokal

Die Gauliga des Gaues VI hat morgen wieder einen Ruhetag, da unſere
Repräſentativelf in Hamburg gegen den Gau Norden zur Vorſchlußrunde an-
treten muß. Aber anch in der Bezirks- und Kreisklaſſe ſind nur wenige Punktſpiele
angeſetzt, da hier bei den letzteren die dritte Runde um den Vereinspokal ſteigt. Jn
der Bezirksklaſſe ſpielt als einzige uns intereſſierende Mannſchaft die Spiel-

vereinigung Neumark, die ſich mit ihrem Gegner, Naumburg 95, auf eine Vor-
verlegung dieſes Treffens geeinigt hat.
Zeit beachtliche Erfolge, ſo daß hier mit einem bis zum Abpfiff hart umſtrittenen
Kampfe zu rechnen iſt, in dem die Neumärker durch den eigenen Platz etwas im
Vorteil ſein ſollten.
VfL.- Merſeburg gegen Schkeuditz angeſetzt.

Beide Mannſchaften erzielten in letzter

Als einziges Punktſpiel der 1. Kreisklaſſe iſt das Spiel
Mit dem Zuſammentreffen

dieſer Gegner fällt zugleich eine Vorentſcheidung für den kommenden Meiſtertitel,
vorausgeſetzt, daß es den beiden nachfolgenden Mannſchaften, Amsdorf und Lands-
berg, nicht doch noch gelingt, die Vormachtſtellung dieſer beiden zu brechen. Man
darf geſpannt ſein, ob es dem VfL. gelingen wird, morgen ſeinen erbitterten Rivalen
zu bezwingen, was aber
wünſchenswert wäre.
den Vereinspokal.

im Anſehen
Anßer dieſem Punktſpiel ſteigt noch die dritte Runde um
Es iſt beachtlich, daß es

der Möglichkeit ihres Wiederaufſtieges

hier der 2. Kreistlaſſe
gelungen iſt, noch ſieben Mannſchaften für dieſe Runde zu ſtellen, während ſich

fünf Mannſchaften im Rennen beſinden.für die 1. Kreisklaſſe nur noch
Das Spielprogramm in der Bezirksklaſſe

und in den beiden Kreisklaſſen ſieht im ein-
zelnen folgende wichtige Treffen vor:

Bezirksklaſſe:
Spielv. Neumark-- Naumburg 05
Halle 98 Zeitz
Schw.-Gelb Wßfls. Torgau

1. Bezirksklaſſe:
VfL. Merſeburg VfB. Schkenditz

Um den Vereinspokal:
Canena-- Sandersleben
Weife-Halle-- Zörbig
SV. 22 Kayna--1910 Halle
Salzmünde Leung
Gieb. Sportbr. Braunsdorf
Brachſtedt Eintracht Amsdorf
Paſſendorf-Queetz
Müllerdorf Holleben
Wehlitz--Döllnitz.

ander gepaart,

ſterſchafts-Vorentſcheidungsſpiel in

Jn den Spielen der Bezirksklaſſe
dürfte nur in Schwarzgelb ſchon heute der Sie-
ger feſtſtehen, in den anderen drei Treffen da-
gegen ſind ſo gleichſtarke Mannſchaften mitein-

daß es ſchwer iſt, eine be-
ſtimmte Vorausſage zu treffen. Vielleicht ge-
lingt es den daheim ſpielenden Mannſchaften,
den Vorteil des eigenen Platzes und heimi-
ſchen Publikums zu einem Plus auszunutzen
und dadurch die Sieger zu ſtellen. Jm Mei-

Merſe-
burg ſollte es hart auf hart gehen, da für
beide Gegner viel auf dem Spiele ſteht. Bei

den Pokalſpielen wird man geſpannt
ſein, wievielen Mannſchaften der zweiten
Kreisklaſſe es gelingen wird, auch die dritte
Runde zu überleben. Auf jeden Fall ſind die

noch im Rennen befindlichen Fünf der erſten
Kreisklaſſe durch das Ausſcheiden ihrer Ab-
teilungsmitglieder gewarnt und werden ihren
morgigen Gegnern mit der nötigen Vorſicht
begegnen.

9pielvereinigung-Reumark--Haumburg 05
Das urſprünglich auf den 17. März an

geſetzte Spiel wird nach beiderſeitigem Ein-
verſtändnis bereits am kommenden Sonntag
auf der Neumärker Platzanlage ausgetragen.
Jm Vorſpiel gewannen die Naumburger, da
ſie gerade zu dieſem Spiel alle ihre alten
Aktiven aufgeboten hatten, mit 5:1-Toren.
Seitdem hat aber die Elf für verſchiedene
Ueberraſchungen geſorgt, von denen nur der
7:2-Sieg über Halle 96 erwähnt ſei, Demnach
verſpricht auch das Rückſpiel gegen die Geiſel
taler ein Großkampf zu werden. Beide Geg-
ner ſind Tabellennachbarn und werden ehrlich
um die Punkte zu kämpfen haben. Die
Naumburger werden auch diesmal nicht ver-
ſäumen, ihre ſtärkſte Vertretung zu entſenden.
Bei den Platzbeſitzern wird ſich das Fehlen
Gromballs im grünweißen Sturm ſehr be-
merkbar machen. Seine Verletzung hindert
ihn noch immer an der Teilnahme an dieſem

Kampf, für ihn ſpielt Bittner II. Auch die
letzthin gezeigten Leiſtungen der Neumärker
zeugen von einer aufſteigenden Formverbeſſe-
vung, nach der es ihnen vielleicht doch möglich
ſein ſollte, auf ihrem eigenen Platz die Gäſte
zur Strecke zu bringen. Beide Mannſchaften
ſind gut im Schwung und erſt mit dem
Schlußpfiff wird vielleicht der glückliche Sie-
ger feſtgeſtellt.

Außer dieſem Treffen herrſcht am Sonn-
tag reger Spielbetrieb auf den Neumärker
Anlagen. Am Vormittag ſteigt ein kleines
Derby des Geiſeltals zwiſchen den Jugend-
mannſchaften Neumark und Kayna 22. Für
die 2. und 3. Mannſchaft iſt die erſte und
zweite Mannſchaft des VfR. Roßbach zum
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Hier wird
Roßbach zweifellos den Sieger ſtellen, denn
im Saale-Elſter-Kreis ſind die Gäſte in ihrer
Klaſſe ſehr gefürchtet.

PfL- Merſeburg WfB-Schkeudih
Vorenkſcheidung um den Meiſtertitel der erſten Kreisklaſſe

Jm einzelnen Merſeburger Fußballſpiel
ſtehen ſich die beiden obigen Gegner morgen
im Augarten gegenüber. Beide Rivalen
ſind aus der Pokalrunde ſchon ausgeſchieden
und waren dadurch morgen eigentlich ſpiel-
frei. Nun muß aber bis zum 10. März der
Meiſter der erſten Kreisklaſſe gemeldet ſein
und deshalb iſt dieſes hierfür ausſchlag-
gebende Treffen, das urſprünglich erſt für den
24. März vorgeſehen war, auf morgen vorver-
legt worden. Augenblicklich führen unſere
Blauweißen mit einem Minuspunkt zu ihren
Gunſten vor dem VfB. Schkeuditz die Tabelle
an. Dies iſt nun wirklich kein Vorſprung um
der Meiſterentſcheidung ſorgenlos entgegen
zuſehen. Schon oft hat es ſich gerade im Fuß
ballſport gezeigt, daß Theorie und Praxis
ihre eigenen Wege gehen. Zu unzähligen
Malen haben ſchon techniſch beſſere Mann-
ſchaften vor dem unbeugſamen Kampf- und
Siegeswillen ihrer Gegner die Segel ſtreichen
müſſen.

So wird denn auch am Sonntag im Au-
garten zäher Kampfgeiſt entſchloſſener Ein-
ſatz und nicht zuletzt die Nervenſtärke den
Ausgang dieſes Treffens entſcheidend beein-
fluſſen. Jm erſten Treffen in Schkeuditz
konnten die Blauweißen einen glücklichen 4:3-
Sieg mit nach Hauſe nehmen. Seit dieſem
Spiel hat aber der VfL. unſtreitbar einen
Formrückgang in ſeinen letzten Spielen auf
zuweiſen, der nicht zuletzt aber auf die vielen

durch Spielerausfall bedingten Neuaufſtellun-
gen zurückzuflihren war. Der Gegner, der
VfB. Schkeuditz aber erſcheint zur Zeit in
ſeiner Form beſtändiger. Außer dem Re-
vanchegedanken bringen die Flughafenſtädter
diesmal auch noch große Meiſterſchaftshoff-
nungen mit nach Merſeburg. Die Gäſte be-
vorzugen das gradlinige Angriffsſpiel mit ge-
fährlichen Flügelſtürmern und ſtützen ſich da
bei auf eine ſchlagſichere Hintermannſchaft.
Hinzu kommt noch ihr bis zum Abpfiff an-
haltender entſchloſſener Kampfgeiſt.

Wie wird ſich nun Blauweiß gegen dieſe
Rivalen ſchlagen? Der Platzbeſitzer hat zu
dieſem Treffen ſeine angenblicklich ſtärkſte Elf
mobil gemacht und tritt wie folgt an:

Meinecke, Kugler, Raſpe, Fiſcher, Jeſſe,
Knoche, Padberg II, Claus, Padberg I,
Meißner und Senkſtork.

Von den Leiſtungen dieſer Elf wird es
nun abhängen, ob unſer VfL. weiterhin Ta-
bellenführer bleibt. Gelingt es Meißner, der
unſtreitbar der Führer dieſer Mannſchaft iſt,
ſeine Umgebung zu einer geſchloſſenen und
vom Siegeswillen beſeelten Einheit zuſam-
men zu fügen, ſo müßre es den Blauweißen
durchaus möglich ſein, auch dieſe gefährliche
Klippe zu überwinden. Hierzu bedarf es aber
eines reſtloſen Einſatzes jeden Spielers. Der
Preis, der in dieſem Kampfe winkt, erſcheint

uns auch dieſer Mühe wert,
bringt den VfL. wieder einen Schritt weiter
vorwärts auf dem Wege zum Aufſtieg in die
Bezirksklaſſe. Vorher ſtehen ſich die beiden
2. Mannſchaften gegenüber.

Die Pokalſpiele:
SV. Kayna 221910 Halle. Die Kaynaer

haben hier wieder eine Mannſchaft der 2.
Kreisklaſſe zum Gegner. Die Hallenſer ſind
in ihrer Abteilung führend und brachten das
Kunſtſtück fertig, der ſpielſtarken Elf von
Gieb.Sportbrüder in der Pokalrunde zwei-
mal ein Unentſchieden abzutrotzen. So leicht
wie die Kaynger bisher über die Runden
gekommen ſind, wird es alſo diesmal nicht
werden, vielmehr müſſen ſich die Geiſeltaler
auf einen harten Kampf gefaßt machen, wenn
ſie keine Ueberraſchung erleben wollen.

Schiepzig Leuna. Obgleich die Schiep-
ziger hier den Vorteil des eigenen Platzes
haben, glauben wir kaum, daß es ihnen ge-
lingen wird, die Siegeslaufbahn des in beſter
Form befindlichen Tabellenführers Leung zu
ſtoppen.

Gieb.Sportbrüder--Braunsdorf. Nach
ihrem überraſchenden Siege über unſeren
VfL. ſtehen die Braunsdorfer nun morgen
vor einer weiteren ſchweren Aufgabe, die ſie
nur in beſter Form löſen ſollten. Die Hal-
lenſer ſind augenblicklich ſtark im Kommen
und wir rechnen vorerſt auch mit ihrem knap-
pen Siege.
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Merſeburger Kraftfahrer melden
zur 2. Mitteldeutſchen Zuverläſſigkeitsfahrt.

Die erſte Gauveranſtaltung des DDAC.,
Gau 18 Mitte, die Mitteldeutſche Zu-
verläſſigkeitsfahrt, verſpricht auch in
dieſem Jahr ein großer ſportlicher Erfolg zu
werden. Die Strecke iſt bereits feſtgelegt und
führt von Halle, wo am 7. April um 5 Uhr
der Start der kleinen Maſchinen beginnt, über
Merſeburg nach Zeitz und Naumburg.
Von dort geht die 350 Kilometer lange Strecke
durch den Südharz weiter in den Oberharz
nach Braunlage und hinunter nach Thale am
Harz, wo eine Bergprüfung ſtattfindet. Durch
das Mansfelder Land wird dann das Ziel
Halle wieder erreicht. Es ſind fünf Durch-
gangskontrollen eingerichtet, die für genaue
Einhaltung der Zeit und der feſtgeſetzten
Strecke ſorgen. Die Zuverläſſigkeitsfahrt geht
nur, über ausgebaute Straßen und nicht durchs
Gelände, ſo daß auch Anfängern im Kraft-
fahrſport Gelegenheit gegeben iſt, dieſe erfte
ſportliche Prüfung in unſerem Gau mitzu-
machen, ohne Gefahr zu laufen, das Fahrzeug
zu beſchädigen. Auf eine gute Durchſchnitts-
geſchwindigkeit, auf Kurventechnik, Fahrkunſt
und Ausdauer kommt es an. Die Fahrt ſoll
dem Sportsmann nicht nur Schwierigkeiten
bereiten, ſondern ſie ſoll ihm auch, da ſie die
ſchönſten Gegenden unſeres Gaugebietes be-
rührt, Freude machen. Wie wir hören, wer-
den ſich auch wieder viele Merſeburger
Fahrer an der Zuperlöſſigfeitsfabrt betei-
ligen. Selbſtverſtändlich hat ſich auch die im
Vorjahr bei faſt allen Ganvoranſtaltungen
immer ſiegreiche NSU- Mannſchaft angemel-
det und wir hoffen, daß ſie die Farben unſerer
Vaterſtadt wie im vergangenen Jahre würdig
vertritt. Auch aus anderen Orten liegen be-
reits ſehr viele Meldungen vor, ſo daß die
Fahrt mit einer noch größeren Zahl von
Svortbegeiſterten wie im Vorjahre abrollen
wird.

Die Klaſſeneinteilung wird vor-
ausſichtlich folgendermaßen gehandhabt:
Krafträder bis 125 ccm 40 Stundenkilo-
meter, bis 250 ccm 50 Stundenkilometer, bis
500 ccm 55 Stundenkilometer über 500 ccm
60 Stundenkilometer, Seitenwagen-maſchinen bis 600 ccm 50 Stundenkilo-
meter, über 600 ccm 55 Stundenkilometer,
Wagen bis 800 ccm 50 Stundenkilometer,
bis 1100 ccm 55 Stundenkilometer, bis 1500
ccm 58 Stundenkilometer, bis 2000 ccm 62
Stundenkilometer und über 2000 ccm 65 Stun-
denkilometer. Mannſchaftswertung erfolgt nur
in gleichen Klaſſen.

Erſtes Hockey-Orksderby 1935
Ob 99 vielleicht diesmal den Sieger ſtellt?

Nachdem beide Mannſchaften infolge der
bisherigen Witterungsverhältniſſe noch kein
Spiel austragen konnten, treffen ſie Sonntag-
vormittag im Ortsderby zuſammen. Stets
waren die Kämpfe, aus denen der Club bisher
als Sieger hervorging, ſpannend und auch
morgen erwartet man ein intereſſantes Spiel.
Normalerweiſe müßte die Clubmannſchaft
wieder den Sieger ſtellen. Doch muß der Club
eine Umſtellung der Mannſchaft vornehmen.
Drei Nachwuchsſpieler, bisher in der Jugend-
mannſchaft tätig, werden erſtmalig in der Her-
renmannſchaft erſcheinen. Wenn ſie die
Leiſtungen, die ſie in den Jugendſpielen zeig-
ten, auch in der Herrenmannſchaft fertigbrin-
gen und das Tempo durchhalten, dann ſollte
der Sturm eine weſentliche Verſtärkung erfah-
ren. Von den 9er Spielern erwartet man
wieder den Eifer, den ſie in den bisherigen
Kämpfen an den Tag legten. Wenn ſie ſich
auch noch techniſch verbeſſert haben, dann ſoll-
ten ſie dem Club bald ein gleichwertiger Geg-
ner ſein. Ob 9 vielleicht diesmal den Sieger
ſtellt?

Jm Spiel der Damen hat der Club
verſchiedene Abgänge in der Mannſchaft. Doch
iſt auch bereits der Nachwuchs ſoweit heran-
gewachſen, daß die Mädels in der Damen-
mannſchaft ſpielen können. Wenn auch augen-
blicklich die 99er-Damen beſſer ſind und in
dieſem Spiele den Sieger ſtellen werden, ſo
wollen ſich die Clubdamen durch eifriges Trai-
ning bald wieder ihre alte Spielſtärke aneig-
nen.

denn ein Sieg
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Im Handball geht es dem Ende zu
Leung erwartet
Weißenfels und

rehburg und der ATV. den MTV.
äyna 22 zu Tog. Weißenfels. D ürrenberg empfängt Kötzſchen-

eitz 1885 muß zu Neptun

Beuna. MTV. Lauchſtädt in Neumark. ATV. Spergan fährt nach Mücheln.
Freundſchaftsſpiel Tvg. gegen Landespolizei Merſeburg.

Die Pflichtſpielreihe der Handballer neigt
ſich dem Ende zu, denn in der 1. Kreis
klaſſe haben ſchon die Tyg. und der MTV.
Merſeburg ihre Pflichtſpiele am vergangenen
Sonntag beendet. Jn der Bezirks-
klaſſe trägt am kommenden Sonntag der
ATV. gleichfalls ſein letztes Pflichtſpiel
aus, und zwar empfängt er den MTV. Zeitz.
Hier werden die Rothoſen verſuchen, die
Pflichtſpiele mit einem Siege zu beenden, wasauch möglich ſein ſollte, da ihre Spieler wieder
frei ſind. Leung erwartet den Jahnbund
Freyburg und ſollte mit dieſem fertig werden,
allerdings iſt große Vorſicht geboten, denn
wenn Freyburg ſeine volle Mannſchaft zur
Stelle hat, könnten ſie leicht gefährlich werden.
1885 weilt bei Neptun Weißenfels. Mit wenig
Ausſichten fährt Kayna 22 zu der Tyg. Weißen-
fels, es ſei denn, daß Weißenfels nicht mit
voller Mannſchaft antritt, dann könnte es zu
einem Kaynger Sieg kommen. Wichtig iſt der
Ausgang des Spieles TSK. Zeitz gegenGrang, denn gewinnt der e ſo iſt er
außer Abſtiegsgefahr.

Die 1. Kreisklaſſe
immer um den Abſtieg, denn auch hier iſt
dieſe Frage noch nicht endgültig geklärt.
Dürrenberg hat Kötzſchen-Beung als Gaſt und
wird ſich tüchtig ſtrecken müſſen, denn die

ſtreitet ſich noch

Gäſte ſind wieder im Kommen.
mark braucht unbedingt Punkte und wird
gegen den MTV. Lauchſtädt alles aufbieten,
einen Sieg herauszuholen. Der Meiſter der
2. Kreisklaſſe, ATV. Spergau, ſollte
auch ſein letztes Spiel gegen Sportring
Mücheln mit einem Sieg beenden. Möckerling
und Reipiſch werden ſich hart um die Punkte
ſtreiten. Die Tog. Merſeburg hat ſich die
Landespolizei Merſeburg zu einem Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet. Wie wir hören,
haben die Poliziſten lauter neue Kräfte in
ihren Reihen, ſo daß man auf den Ausgang
recht geſpannt ſein darf.

Die halleſche Bezirksklaſſe befindet ſich
voll im Rennen. Am meiſten intereſſiert das
Treffen Wacker gegen Boruſſia. Wir er-
warten die Boruſſen als Sieger. Weiſe ſollte
mit HREC. fertig werden, 'das gleiche erwar-
ten wir vom PTV. gegen GTV. Ausſchlag-
gebend für den Abſtieg iſt das Spiel Unter-
röblingen gegen Reichsbahn.

In der Gauklaſſe wird der PSV.Weißenfels gegen Inter Deſſau einen
ſchweren Stand haben. Wir vermuten ſogar,
daß er eine Niederlage mit nach Hauſe nimmt.
Der PSV. Magdeburg ſollte in Halle gegen
den PSV. glatt ſiegen. Halle 96 wird gegen
Gera-Zwötzen kaum Lorbeeren ernten können.

Jahn Neu-

ATP- Merſeburg M eitz
Das letzke Spiel der Merſeburger in der Bezirksklaſſe

Am Sonntagnachmittag hat der ATV.
Merſeburg den MTV. Zeitz als Gaſt und be-
ſchließt mit dieſem Spiél die Pflichtſpielreihe.
Vor ausſichtlich wird dieſes Treffen das Ab-
ſchiedsſpiel des ATV. aus der Bezirksklaſſe
ſein. Wir können wohl ſagen, daß unſere Rot-
hoſen keinesfalls dieſes Los verdient haben,
denn was ſie in der zweiten Serie geleiſtet
haben, in der ſie ihre Mannſchaft einiger-
maßen beiſammen hatten, muß ihnen hoch an-
gerechnet werden. Aber auch in der erſten Se-
rie hielten ſie tapfer zuſammen, obwohl ſie
meiſt nur vier bis fünf Stammſpieler zur
Verfügung hatten und Niederlage auf Nieder
lage einſtecken mußten. Kein Spiel wurde
ohne Kampf preisgegeben und das iſt wohl die
größte Ehre für die Mannſchaft, daß ſie zu
jedem Spiel antrat und mit gutem Ruf vor-
ausſichtlich dieſe Klaſſe verläßt.

Jm letzten Spiel ſteht den Rothoſen noch
einmal ein ſchwerer Kampf bevor, denn der
MTV. Zeitz iſt trotz ſeines niedrigen Tabellen-

Im Stadion Leung ſpielt
Feryburg wird, in Leung zum erſtenmal

erſcheinen, um ihr vorletztes Pflichtſpiel zu
erledigen. Noch kämpfen ſie, um der Abſtiegs-
gefahr zu entrinnen, was ihnen aber kaum
noch gelingen ſollte, denn ſie haben nur noch
zwei ſchwere Spiele vor ſich. Jedenfalls wer-
den ſie es aber verſuchen und ſchon manch
großer Gegner mußte ſich einer mit aller
Energie ſpielenden Mannſchaft beugen. Auch
am Sonntag werden die Jahnleute ihre beſte
Beſetzung nach Leung bringen und dieſe hat
ſchon des öfteren bewieſen, das dieſe nicht zu
verachten iſt, denn der Sturm iſt ſehr ſchnell
und verſteht Tore zu werfen.

Leung wird ſich aber kaum in letzter Mi-
nute noch ſchlagen laſſen, ſie wollen ihre letzten
Spiele genau ſo ſiegreich beenden, wie ſie es
vom Anfang an gewöhnt waren. Bereits im
erſten Spiel unterlagen die Freyburger auf
eigenem Platz 12:6, und wenn der Leunager
Sturm einigermaßen wieder bei guter Laune
iſt, werden es ebenſoviel Tore werden. Daß
die Gäſte nicht zu größeren Erfolgen kommen
werden, dafür wird die gute Hintermannſchaft
des Meiſters ſorgen. Es wird zu einem ſpan-
nenden Kampf kommen, denn beide Mann-
ſchaften ſind ſehr ſchnell. Als Leiter erſcheint
Zacharias, Merſeburg. Leunaga Reſerve
gegen Freyburg Reſerve 14 Uhr.

Repkun Weißenfels-1885 Merſeburg
Nach ihrem Sieg über den Merſeburger

ATV. fahren die 1885er am Sonntag zum
fälligen Pflichtſpiel nach Weißenfels. Ver-
gleicht man die letzte Spielreihe der beiden
Mannſchaften, ſo kann man zu der Ueberzeu-
gung kommen, daß dieſes Spiel für die Merſe-
burger noch nicht von vornherein gewonnen
iſt. Die Merſeburger Schwarz-Weißen haben
in ihren letzten Spielen nur Siege errungen,
und zwar ſchlugen ſie den ATV. mit 7:5, den
TSK. Zeitz mit 10:5, die Tog. Weißenfels
15:7 und die Freyburger mit 7:5. Sie haben
ſich in ganz kurzer Zeit von dem achten Ta-
bellenplatz bis an die dritte Stelle der Tabelle
emporgearbeitet, die ſie mit 16:44 Punkten
einnehmen. Jhr Gegner vom kommenden
Sonntag, Neptun Weißenfels, folgt den Merſe-
burgern, auf dem 4. Tabellenplatz ſtehend, mit
15:15 Punkten. Seine beiden letzten Spiele
gegen den ATV. Merſeburg und den MTV.
Zeitz ſahen ihn mit 8:2 und mit 6:5 ſiegreich.
Will man vergleichsweiſe die Reſultate der
beiden Vereine, die ſie gegen ATV. erzielten,
für die Beurteilung des Sonntagsſpiels her-
anziehen, ſo müßte man den Weißenfelſern die
größeren Siegesausſichten einräumen. Dies
wäre aber weit gefehlt, da die Merſeburger in
dieſer Begegnung nur eine ſchwache Elf zur
Verfügung hatten. Da es ſich nun bei der am
kommenden Sonntag zwiſchen Neptun Weißen-
fels und 1885 Merſeburg um eine ernſte Ent-
ſcheidung handelt, dürfte unſeren Einheimi
ſchen geraten ſein, nur mit einer guten Mann
ſchaft nach Weißenfels zu fahren. Gelin-k e
den 1885ern nicht, die auf eigenem Platz ſchw
zu ſchlagenden Neptunleute zu beſtegen und

ſtandes einer der gefürchtetſten Gegner. Um
ihr Anſehen zu verteidigen, werden die Gäſte
mit ſtärkſter Elf erſcheinen. Jhre Hauptwaffe
iſt der Sturm, während ihre Hintermannſchaft
von gutem Durchſchnitt iſt. Aber auch der
ATV. wird alles verſuchen, die Spielreihe mit
einem Siege zu beenden und deshalb die beſte
Mannſchaft ins Feld ſchicken. Die Hauptſache
iſt, daß der Sturm einigermaßen gut beſetzt
iſt, bei dem ja diesmal wieder Eckardt und
Treder II. mitwirken können. Von dieſem
Spiel hängt für die Rothoſen vielleicht noch
viel ab, denn wenn es zu einem Siege langt
und TSK. Zeitz und Freyburg gewinnen kein
Spiel mehr, hat der ATV. noch Ausſichten,
ſein Schickſal erſt durch ein Ausſcheidungs-
ſpiel zu entſcheiden. Wir wünſchen den
ATVern, daß ihnen ihr Vorhaben gelingt.
Schieds richter iſt Benn 99. Vorher treffen ſich
ATV. 2. und MTV. Zeitz. Hier iſt der Aus-
gang offen. ATV. Jugend fährt zu Jahn
Neumark.

der Jahnbund-Freyburg
ihnen die Punkte abzunehmen, dann haben ſie
mit einem Schlage ihre gute Poſition in der
Tabelle eingebüßt und müſſen mit ihrem
Gegner den Platz tauſchen, wenn ſie nicht gar
noch tiefer abſinken. Wir erwarten aber, zu-
mal nach den letzten Spielen der Merſeburger,
daß ſie auch am Sonntag in Weißenfels, wenn
auch knapp, Sieger bleiben. Hoffentlich ſtehen
ihnen Völker und die Gebrüder Becker
wieder zur Verfügung, die der Mannſchaft den
notwendigen Rückenhalt und dem Sturm die
erfolgverheißende Schußfreudigkeit geben
würden.

Die Kaynger in Weißenfels
Vor einer kaum lösbaren Aufgabe ſtehen

am Sonntag die Kaynger in Weißenfels. DieVereinigten ſind auf ihrem Platze recht ſpiel
ſtark und in dieſer Saiſon nur von Neptun
in Weißenfels geſchlagen worden. Die Kay-
naer haben durch die Spielerverluſte in ihren
Leiſtungen nachgelaſſen. Zur Beſorgnis iſt
aber kein Grund vorhanden, denn die Mann-
ſchaft hat keine Abſtiegsſorgen. Zu hoch wird
die Niederlage in Weißenfels kaum ausfallen,
da die Hintermannſchaft komplett zur Ver
fügung ſteht. Jn welcher Aufſtellung der
Sturm antritt, ſteht noch nicht feſt. Voraus-
ſichtlich iſt aber der gegen ATV. verletzte
Linksaußen Schubert wieder mit dabei. Das
Vorſpiel wurde für die Kaynger zu einem
großen Erfolg. Mit 11:8 wurden damals die
Turner, die am Sonntag vorher gegen Leung
10:10 geſpielt hatten, geſchlagen. Diesmal iſt
mit einem ähnlichen Ergebnis für Weißenfels
zu rechnen.

Jahn-Neumark--MNTvB- Lauchſtädt

Obige Mannſchaften treffen ſich in Neu-
mark im Nachholungsſpiel. Für die Lauch-
ſtädter hat dieſes Spiel keine beſondere Be-
deutung mehr, dafür iſt es aber für die Jahn-
leute von großer r Wichtigkeit, denn wenn Neu-
mark das Spiel gewinnt, verlaſſen ſie das
Tabellenende. Das erſte Spiel in Lauchſtädt
gewann Neumark 4:6 und auch diesmal wird
Jahn alles zur Stelle haben, um ihren Vor
ſieg auf eigenem Platze zu wiederholen. Die
Lauchſtädter ſind bei weitem nicht mehr das,
was ſie einſt waren. Jhr Sturm iſt augen-
blicklich vollkommen hilflos, während die Hin-
termannſchaft noch leidlich im Schwung iſt.
Das Gegenteil müſſen wir von Neumark
ſagen, denn dieſe haben in ihren letzten Spie-
len ganz annehmbare Leiſtungen gezeigt und
wir glauben beſtimmt, daß Lauchſtädt kaum zu
Lorbeeren kommen wird.

Sporkring- Mücheln ATB-Spergau
Am Sonntag beſchließt der Sportring

Mücheln ſeine Pflichtſpielreihe, und zwar mit
dem Treffen gegen den Klaſſenmeiſter ATV.
Dversau. Die Gäſte haben bis jetzt die Pflicht-le ohne Punktverluſt durchgeführt und
werden auch dieſes Spiel ſiegreich beenden.

Obwohl Mücheln augenblicklich gut in Fahrt
iſt, werden ſie an das Können der Spergauer
nicht heranreichen. Schwer wird es die Sport-
ringhintermannſchaft haben, denn der Sper-
gauer Sturm iſt trotz ſeiner körperlichen
Schwere flink und verfügt vor allem über
einen ſicheren Schuß.

Tſchf. Dürrenberg Köhſchen-Beung
Dieſe Mannſchaft, mit Jacob im Sturm,

hat ſchon verſchiedene Gegner zur Entfaltung
ihres ganzen Könnens gezwungen und ſollte
es in Dürrenberg zu einem ſehr flotten
Spiele kommen. Die Gäſte werden vor allem
verſuchen, den Kampf von Anfang an auf
Sieg einzuſtellen, um ihren günſtigen Tabel-
lenplatz zu halten. Ob es natürlich den Dür-
renbergern gelingt, ihren 13:8-Sieg zu wie-
derholen, das ſollte wohl nur dann der Fall
ſein, wenn der Sturm ſich wieder darauf
verlegt, Tore, zu erzielen, und nicht wie in
den letzten Spielen, lediglich Feldüberlegen-
heit ſpielt und den Gegner die Erfolge ein-
heimſen läßt. Vorher Spiel der 2. Mann-
ſchaften.

1911 Möckerling--BSC. Reipiſch.
Ein Poſitionskampf um den dritten und

vierten Platz. Ebenbürtige Gegner ſind die
Mannſchaften und haben immer mit wechſeln-
dem Erfolg geſpielt. Sollte es zur Tradition
werden, ſo müßte am Sonntag Reipiſch in
Möckerling ſiegen. Genau wie Mücheln, ſo
nahm auch Reipiſch den Möckerlingern im
letzten Jahr die Punkte auf deren eigenem
Platze ab. Es wird mit einem flotten Kampf
gerechnet, aus dem der Sieger mit einem
knappen Reſultat hervorgehen wird.

Turn. Vgg. Landespalizei
Mit dieſem Spiel tritt nach ihrer Auf

löſung die Handballmannſchaft der Landes
polizei erſtmalig wieder einer Merſeburger
Handballmannſchaſt gegenüber. Erfreulicher
weiſe hat die Polizei den Handballbetrieb
wieder aufgenommen und die Mannſchaft
wird ſicherlich auch in den kommenden Pflicht
ſpielen wieder vertreten ſein. Die Polizeielf
war immer eine gern geſehene Mannſchaft,
die auch über gutes Können verfügte. Durch
Neueinſtellungen ſollten die Poliziſten auch in
der Lage ſein, ſich wieder zu ihrer alten
Spielſtärke emporzuarbeiten. Jm Spiel gegen

Olympiga- Kongreß

Geyer u. Stöpel in der Frankreichrundfahrt,
Die in der Zeit vom 4. bis 28. Juli abrollendeRadrundfahrt durch Frankreich wird auch in dieſem

Jahre wieder eine deutſche Nationalmannſchaft in
in Wettbewerb ſehen. Die Auswahl der acht Fahrer
beſorgt der Deurſche Radfahrer-Verband, der bisher
den Berliner Kurt Stöpel und den Schwein-
furter Ludwig Geyer. den Gewinner der letzten
Schweizer Rundfahrt, für das ſchwerſte und längſte
Straßenrennen der Welt gemeldet hat. Neben dieſen
beiden älteren Fahrern werden geeignete jüngere
Kräfte mit der Vertretung der deutſchen Intereſſen
betraut werden. Jhre Auswahl kann jedoch erſt er
folgen, nachdem die erſten deutſchen Straßenrennen
vorüber ſind und man ein Bild von dern Leiſtungs-
vermögen der einzelnen Fahrer gewonnen hat.

den Arbeitsdienſt, das 6: 1 gewonnen wurde,
zeigte die Elf bereits beachtliche Leiſtungen
wenn auch das Verſtehen untereinander zeit-
weiſe noch fehlte. Freilich iſt die Vgg. für die
Polizei ein anderer Gegner. Vor allem tech-
niſch werden ſie an die Vgg. nicht heran-
reichen. Geſpannt iſt man, wie ſich die Polizei
gegen die Rot-Weißen ſchlägt. Feſt ſollte je-
doch ſtehen, daß die Poliz iſten alles daran
ſetzen werden, ſo günſtig wie möglich gegen
die Turner abzuſchneiden, Die fehlende Tech-
nik werden ſie durch einen Rieſeneifer zu er-
ſetzen wiſſen. Der Vgg. ſei daher geraten, den
Kampf von Beginn an ernſt zu nehmen, um
ſich nicht in Gefahr zu begeben, in ihrer
Siegesſerie unterbrochen zu werden. Vor-
her ſtehen ſich die 2. Mannſchaften gegenüber.
Hier iſt der Ausgang völlig offen.

Fauſtball
Der M. T. V. ſpielt mit Mannſchaften

gegen P. SMorgen eröffnet der W V. die dies-
jährige Fauſtballſaiſon mit einem Freund-
ſchaftstreffen gegen unſere Polizei. Jm Fauſt-
ball kann der M. T. V. auf eine ſchöne Erfolg-
ſerie zurückblicken, denn in ſeiner Klaſſe er-
rang er ungeſchlagen die Meiſterſchaft und
bei dem alljährlich ſtattfindenden Winter-
turnier in Erfurt, bei dem ſich die bekannteſten
Fauſthallmannſchaften Mitteldeutſchlands ein
Stelldichein geben, konnte er ſehr gut gefallen.
Für morgen wird allerdings maßgebend ſein,
wer die Winterpauſe am beſten überſtanden
hat. Vor dem Spiel der 1. Vertretungen
ſpielen die 2. Mannſchaften beider Vereine.

von Oslo beendet
Noch keine Enkſcheidung Vergebung der 12. Olympiſchen Spiele erſt 1936 in Berlin

Der abſchließenden Tagung des Olympi
ſchen Kongreſſes in Oslo, die am Freitag ſtattfand, war u. a. auch die Entſcheidung über die
Vergebung der Olympiſchen Spiele 1940 vor-
behalten. Seit Wochen und Monaten ſchon
waren die Zeitungen aller Länder voll von
den widerſprechendſten Meldungen. Einmal
hieß es, Jtalien verzichtet zugunſten von
Japan, ein andermal, der Verzicht Jtaliens
ſei nur bedingt, wenn nämlich die Spiele des
Jahres 1944 nach Rom vergeben werden wür
den. Schließlich ſollte Jtalien für 1940 vor-
behaltslos zugunſten von Japan verzichtet
haben. Gegen dieſe, den Olympiſchen Geſetzen
entgegenſtehenden Beſtrebungen wendete ſich
Graf Baillet-Latour am Freitag mit
aller Schärfe und betonte, das JOK. könnte
ſich unter keinen Umſtänden damit einverſtan-
den erklären, daß politiſche Abmachungen der
Nationen untereinander bei der Wahl des
Austragungsortes vlympiſcher Wettkämpfe
eine Rolle ſpielen dürften. Olympiſche Spiele
werden wie bisher ſo auch in Zukunft aus-
ſchließlich nach ſportlichen Geſichtspunkten ver-
geben. Da die Lage mit Rückſicht auf die vom
JOK. höchſt unerwünſchte Einmiſchung poli-
tiſcher Art keineswegs von heute auf morgen
geklärt werden könne, beſchloſſen die Delegier-
ten, die Entſcheidung darüber, wo die Spiele
des Jahres 1940 ſtattfinden werden, zu ver
tagen. Es wird darüber erſt bei der in der
zweiten Julihälfte 1936 vor Beginn der Olym-
piſchen Spiele 1936 in Berlin ſtattfindenden
Sitzung Beſchluß gefaßt werden. Für 1937
nahm das JOK. eine Einladung nach War-
ſchau, für das Jahr 1939 eine ſolche nach
Kairo an.
Gegen wertvolle Ehrenpreiſe.

Bedeutungsvoll iſt ferner die Einſtellung
des JOK. zu ſportlichen Ehrenpreiſen. Unter
Hinweis darauf, daß in einigen Ländern ver-
diente Sportsleute mit ungewöhnlich wert-
vollen Ehrenpreiſen bedacht wurden, macht das
JOK. den nationalen Olympiſchen Komitees
zur Pflicht, derartige Preiſe nicht zu verteilen,
da Sportsleute, die auf ſolche Weiſe geehrt
werden würden, ihrer Amateureigenſchaft ver-
luſtig gehen. Die Wahl des Präſidiums des
JOK. mußte ausgeſetzt werden, weil die Stim-men einiger Mitglieder erſt ſchriftlich eingeholt
werden müſſen. Zum Schluß dankte Graf
Baillet-Latour den Delegierten und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auch die künftigen
Tagungen den gleichen harmoniſchen Verlauf
nehmen mögen. Daß die diesjährige Tagungdes JOK. in geradezu vorbildlicher Weiſe ab
gewickelt wurde, beſtätigen auch die deutſchen
Delegierten Exz. Lewald und Dr. v. Halt. Nach
ihrer Meinung hat es wohl ſelten eine Tagung
gegeben, die ſo ganz im Zeichen ſportkamerad-
ſchaftlicher Zuſammenarbeit ſtand, wie der ſo
eben beendete Kongreß von Oslo. FürDeutſchland beſonders erfreulich ſei es, daß
die in Norwegens Hauptſtadt anweſenden
Delegierten der Länder die vollſte Ueberzeu-
gung mit nach Hauſe nehmen werden, 1936 in
Garmiſch-Partenkirchen und in Berlin eine in
jeder Beziehung einwandfreie Organiſation
und in dem Reichsſportfeld eine Kampfanlage

die ihresgleichen in der Welt
ucht.

Empfang beim dentſchen Geſandten.
Anläßlich der JOK.-Tagung in Oslo gab

der deutſche Geſandte, Heinrich Rohland,
Delegierten und daseinen Empiang, dem die

Präſidium des JOK., der Reichsſportführer,
die Vertreter der norwegiſchen Sportverbände,
die zu den Holmenkol-Skirennen gemeldete
deutſche Mannſchaft, Norwegens „Sport«miniſter“ Outheim, hohe Offiziere und Promih
nente von Kunſt und Wiſſenſchaft beiwohnten

Programm für Kanuſport feſtgelegt.
Auf der Tagung des JOC., in Oslo hat der von

gelegte Plan inſofern eine kleine Aenderung erfahren
als das Viererkajak- Rennen geſtrichen wurde. C
wird jedoch in Form einer Vorführung für die Preſſe
vor den Grünauer Tribünen geſtartet. Das endgül«
tige Kanuſportprogramm der Olympiade 1936 enthält
demnach folgende Kämpfe: Auf der Kurzen Strecke
(1000 Meter): Rennen im Einer-Kajak, Zweier-Kajak,
Einer-Kanadier. Zweier-Kanadier. Auf der Langen
Strecke (10 000 Meter): Einer Kajak Zweier Kajak,
Einer-Faltboot, Zweier-Faltboot, Zweier-Kanadier.

Zugelaſſen ſind für jede Nation und jedes Rennen
ein Boot, außerdem dürfen je ein Erſatzmann bzw.
eine Erſatzmannſchaft gemeldet werden.

Sport in Kürze
Tennis in Monte Carlo.

Beim internationalen Tennisturnier in Monte
Carlo trat Gottfried v. Cramm im Kampf um den
Eintritt in die Vorſchlußrunde mit Hebda, dem der-
zeit ſtärkſten Spieler der Polen, zuſammen. Der
deutſche Spitzenſpieler zeigte ſich in beſter Form, er
gewann leicht mit 6:4, 6:2. Der Engländer Auſt in
ſetzte ſich mit 725, 6:4 gegen den Franzoſen Martin
Legeay durch.

Jnternationales Schachturnier in Moskau.
Jn der neunten Runde des Jnternationalen

Schachturniers gewannen Botwinnik gegen
Goglieſe, Liſſitsyn gegen Rjumin, Pirc gegen
Romanowſki, Kan gegen Mentſchik, Rabinowitſch
gegen Tſchechower. Remis endeten die Spiele Rago-
ſin--Loewenfiſch, Bogatyrtſchuk--Spielmann- Lilien-
thal-Floh. Verſchoben wurden die Partien Lasker
Capablanca und Alatortſew--Stahlberg.

Ein Preisausſchreiben
für das beſte Fliegerbuch der deutſchen Jugend erläßt
das Präſidium des Deutſchen Luftſport-Verbandes.
Als erſter Preis wird ein Betrag von 3000 RM. au
geworfen. Der zweite Preis beſteht aus einer koſtenfreien Segelfliegerausbildung und der dritte Pre s-

träger erhält einen Freiflug nach Rom und zurück.

Europameiſterſchaft 1936 in Angerburg.
Anläßlich der Olympiſchen Spiele 1936 werden die

Europameiſterſchaften 1936 im Eisſegeln nicht, wie
üblich, in Riga, ſondern auf dem traditionellen deut
ſchen Eisſegelrevier auf dem Schwenzaitſee bei Anger-
burg durchgeführt werden.

Das Münchener Reitturnier,
das der Reichsverband für Zucht und Prüfung dent
ſchen Warmbluts in der Zeit vom 22. bis 24. März
durchführen wollte, iſt mit Rückſicht auf das ungünſtige
Nennungsergebnis abgeſagt worden. Der Reichsver-
band beabſichtigt, ein Turnier im Freien in München
entweder Ende April oder im Spätherbſt, abzu
wickeln.

T

Vereinsnachrichten

TusSpV. Lenna e. V. Die Turn
ſtunden der Turnerinnen und
Frauen fallen Dienstag, den 4. 3.
der Kinderveranſtaltung wegen
aus. Dafür bitte ich am Diens
tag, dem 5. 3. vollzählig beim
Faſchingstreffen im Siedlungs-
gaſthaus teilzunehmen.

Der
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Bilanz der Woche
Die letzten Tage brachten der Wirtſchaft

eine Anzahl geſetzlicher Vorſchriften, die für
die Zukunft auf Kapitalinveſtierungen und
Fabrikation einen großen Einfluß ausüben
werden. An erſter Stelle ſtehen hier die
weiteren Vorſchriften, die die Senkung des
Zinsſatzes auf dem Kapitalmarkt durch ent-
ſprechende Maßnahmen auf dem Geldmarkt
ergänzen. Wurden am 24. Januar Pfanòö-
briefe und pfanöbriefähnliche Obligationen
der Zinsſenkung unterworfen, ſo wurden in

dieſer Woche öffentliche Anleihen und Schatz-
anweiſungen in dieſe Aktion einbezogen, die
mit 6 v. H. und darüber verzinslich ſind.
Nicht zu dieſem Kreis gehören die5/2prozentige Younganleihe und die 7pro-
zentige Reichsbahnanleihe. Damit unter-
lagen etwa 10 bis 12 Milliarden Mark der
Zinsſenkung. Enöe der Woche iſt nun die
Reichsregierung noch einen Schritt weiter-
gegangen, hat eine Ermäßigung der Zins-
ſätze der Bankinſtitute vorgenommen und
die Einlageverzinſung bei den Sparkaſſen
auf 3 v. H. feſtgeſetzt. Bemerkenswert bei
all dieſen Maßnahmen iſt die Tatſache, daß
für bedürftige Kleinrentner, die ihren
Lebensunterhalt aus Anleihezinſen be-
ſtreiten, in beiden Fällen ein Härteausgleich
geſchaffen wurde.
Neben der ſtarken Entlaſtung der Wirt-
ſchaft, die durch dieſe Aktion herbeigeführt
wird, iſt mit der Zinsſenkung auch eine er-
höhte Kreditſicherheit für den Gläubiger
eingetreten, die noch eine Verſtärkung er-
fährt durch die neue Vergleichsorönung, die
ebenfalls in dieſer Woche erlaſſen wurde und
die die Vergleichsquote von 30 auf 35 Pro
zent erhöht und dem Vergleichsverwalter
(der früheren Vertrauensperſon) ein
größeres Aufſichtsrecht und eine ausge-
ſprochene Treuhänderſtellung einräumt.

Einen ſtarken Auftrieb für die Automo-
bilinduſtrie und die damit verflochtenen Ge-
werbezweige wird die Steuererleichterung
für diejenigen Kraftfahrzeuge bilden, die mit
nichtflüſſigen heimiſchen Treibſtoffen fahren.
Jn der Hauptſache dürften hier die Laſt-
kraftwagen in Frage kommen, die u. g. mit
Holzgas, Braunkohlengaſe, elektriſchen
Strom, Ruhrgaſol fahren. Vorausſetzung
hierfür wäre allerdings die Einrichtung von
Gastankſtellen, die in der Lage ſind, den
dadurch eintretenden Mehrabſatz zu be-
friedigen. Jm Ruhrgebiet iſt man auf
dieſem Gebiete ſchon ziemlich weit, und auch
Berlin und Hannover haben mit dem Aus-
ban eines Gastankſtellennetzes begonnen.
Das Geſetz ſchafft auch hier noch eine weitere
Milderung und hat in der Beſteuerung der
Laſtkraftwagen nach Gewicht eine Ermäßi-
ging eingeführt. Auch durch dieſe Vorſchrift
dürfte der Verbrauch von nichtflüſſigen
Treibſtoffen geſteigert werden, da ſich ihre
Verwendung erſt bei größeren und ſchweren
Wagen rentabel macht.

Neben dem Berggeſetz, nach dem das
Bergweſen vom Reichswirtſchaftsminiſter ge-
leitet wird, wurden mit der Einführung des
Arbeitsbuches als Mittel zielbewußter
Arbeitseinſatzpolitik und mit der Sicherung
des Arbeiterbedarfs der Landwirtſchaft auch
zwei wichtige ſozialpolitiſche Maßnahmen
getroffen. Bereits mit dem Geſetz zur Rege-
lung des Arbeitseinſatzes vom 15. Mai 1934
bekam der Präſident der Reichsanſtalt für
rbeitsvermittlung die Ermächtigung, die
Abwanderung länoölicher Arbeitskräfte zu
erſchweren. Nunmehr beſteht durch das neue
Geſetz auch die Möglichkeit, nötigenfalls auch
Arbeiter und Angeſtellte, die mit der Land-
wirtſchaft vertraut ſind, aber in andere Be-
rufe abwanderten, wieder in die Landwirt-
ſchaft zurückzuführen. Damit wird einmal
die Sicherung der Erzeugungsſchlacht er-
reicht, die ja eine Jntenſivierung der Boden-
bearbeitung und damit mehr Arbeitskräfte
erfordert, auf der anderen aber die Um-
ſchichtung der Bevölkerung vorbereitet und
gleichzeitig die Landwirtſchaft in den Stand
verſetzt, auf den ſgiſonmäßigen Charakter
in arbeitsmarktpolitiſcher Beziehung ver-
zichten zu können. s
Finanzierung der Gebäudeinstandsetzung.

Mit dem Eintritt der wärmeren Jahres-
zeit iſt damit zu rechnen, daß die Jnſtand-
ſetzungs, Ergänzungs- und Umbauarbeiten
an Gebäuden in verſtärktem Maße wieder auf-
genommen werden. Um den Hausbeſitzern die
Durchführung derartiger Arbeiten, die im
Rahmen der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
der Reichsregierung liegen, zu ermöglichen,
hat ſich die Mitteldeutſche Landesbank bereit
erklärt, auch im laufenden Jahr die nötigen
Mittel über die ihr angeſchloſſenen Sparkaſſen
zur Verfügung zu ſtellen. Die Kreditgewäh-
rung erfolgt gegen Wechſelhergabe ſeitens des
Hauseigentümers bzw. des Mieters. Der
Zinsſatz beträgt für den kreditnehmenden
Hauseigentümer oder Mieter 4/2 Proz. p. a.
zuzüglich der Wechſelſtempelſteuer. Die Wechſel
werden auf drei Monate ausgeſtellt und nach
feweiligem Ablauf auf weitere drei Monate
verlängert. Bei jeder Verlängerung ſoll min-
deſtens ein Fünftel des urſprünglichen Wech-
ſelbetrages zurückgezahlt werden, ſo daß die

W aoass erst än d e
Saale W. F. Elbe w.Grochlitz. 2.41,96 13 Außige 2.f 41,88 22
Trotha 2. 42,98 6 Dresden 2. 0,36 12Bernburg 2.] 2, 20 II8 Torgau 2. -2. 7012
Calbe O.-P. 2. 1,98 o Wiſenberg l. 65 5
albe U. P. 42, 16 18 Roßlau 2.-3.08 12

Orizehne 2.2.20 18 Aken 2. 35 9Barby. 2. 43,36 10Kavel Magdeburg 2. 42.61 20
Brandenb. O. 2.] 2. 40) Tangermünde] 2. -3, 85 4
Brandenb. U 2 Wittenberge, 2. 43, 50 7
Rathenow O. 2. -2, or 2] Lenren 3 90 9Rathenow U. 15) Dämitre 3,18 3Havel berg 2.1 28 v Darchau, 1. 300 41 W

Kredite in längſtens 15 Monaten getilgt ſind.
Die Entſcheidung über die Kreditgewährung
erfolgt von Fall zu Fall durch die zuſtändige
Sparkaſſe im Einvernehmen mit der Mittel-
deutſchen Landesbank.

AAAAZ
Die preußischen Aufwertungsbestimmungen.

Das Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit
hat eine Ergänzungsverordnung zu den preußi-

ſchen Aufwertungsbeſtimmungen erlaſſen.
Wenn bei der gleichen Sparkaſſe ein Guthaben
von einem Konto auf ein anderes Konto
übertragen worden iſt, ſo wird für die Auf-
wertung dieſes Guthabens ein höherer Gold-
markwert, als ihn das Guthaben im Zeit-
punkt der Uebertragung hatte, nur zugrunde
gelegt, wenn es der Gläubiger bei der Spar-
kaſſe beantragt. Der Antrag muß ſpäteſtens
bis zum 30. April 1935 geſtellt werden.

Maschinenmarkt der Welt
Auslandsbesuch auf der Leipziger Messe um 20. Prozent höher

Die große techniſche Meſſe in Leipzig iſt
in dieſem Jahre um rund 40 Prozent ſtärker
beſchickt als im Vorjahre und hat alles Aus-
ſichten, ein voller Erfolg zu werden. Der
Auslandsbeſuch hat ſich etwa um 20 Prozent
geſteigert. Beſonders zahlreich ſind die Ein-
käufer aus Frankreich, England, Holland,
Jugoſlawien, den nordiſchen Ländern und den
Vereinigten Staaten eingetroffen. Dagegen
iſt der Beſuch aus Jtalien nicht ſo ſtark wie
im Vorjahre, was wohl mit den neuen Ein-
fuhrbeſchränkungen Jtaliens zuſammenhängen
dürfte. Man iſt auf der Leipziger Meſſe
optimiſtiſch und hat allen Grund dazu.

Die Wirtſchaftsgruppe Maſchinenbau, die
auf der Techniſchen Meſſe die Straße des
18. Oktober beherrſcht, gibt durch eine
muſtergültige Organiſation dem Beſucher
auch dieſes Mal die Möglichkeit, ſich ſchnell
darüber zu vrientieren, was der deutſche
Maſchinenbau an Neuem und Wichtigem an-
zubieten hat. Auf dieſer muſtergültigen
Organiſation beruht nicht zuletzt die Bedeu-
tung des Leipziger Marktes, der für ſich in
Anſpruch nehmen kann. der größte Maſchinen-
markt der Welt zu ſein. Zugſtück auf der
Techniſchen Meſſe iſt dieſes Mal die Parade
der Dieſelmotore. Der deutſche Ingenieur
hat dieſe Maſchinen im letzten Jahre ſtark
verbeſſert, ſo daß ſie in Zukunft immer
weiter in die Wirtſchaft eindringen werden.
Unter den Motoren ſind Konſtruktionen wich-
tig, die auf Verwendung von deutſchem Treib-
ſtoff abgeſtellt ſind. Jn Frage fommen deut-
ſches Benzin, deutſches Benzol, deutſcher
Spiritus und deutſches Teeröl aus Stein
und Braunkohle. Auch der Holzgasmotor
weiſt ſtarke Verbeſſerungen auf. Neben ihm

präſentiert ſich der Leuchtgasmotor, Ver-
ſchiedentlich haben die deutſchen Gaswerke,
um ihren Abſatz zu ſteigern, den Preis für
Gas, das in dieſen Motoren verwendet wird,
geſenkt, ſo daß der Leuchtgasmotor in der
Lage iſt, mit den Dieſelmaſchinen in Wett-
bewerb zu treten.

Unter den Textilmaſchinen intereſſieren
die Konſtruktionen zur Verarbeitung der
neuen Textil-Rohſtoffe. Auf einem beſonde
ren Stand wird die Verarbeitung der Kunſt-
ſpinnfaſer vom Rohprodukt bis zum fertig
aufgeſpulten Garn gezeigt. Webſtühle und
Webautomaten weiſen durchweg wichtige Ver-
beſſerungen auf. Verſchiedentlich ſind die
neuen Webſtühle mit Rücklaufvorrichtung
zum Schuß-Suchen ausgerüſtet. Alles drängt
zur Verbeſſerung der Qualität und zur Ver-
einfachung des Arbeitsganges. Dahin gehört
ein neuer Planrahmen mit Stufentrocknung
unter Luftbewegung. Man erzielt mit ihm
eine beſſere Ausrüſtung baumwollener und
kunſtſeidener Gewebe. So iſt es mit ihm
z. B. möglich, ſtarkempfindliche Kreppgewebe
in einem Arbeitsgang zu trocknen und zu
ſpannen und der Farbe eine herrliche bisher
nie erreichte Jntenſität zu verleihen. Die
Nähmaſchinen entwickeln ſich immer mehr zu
Spezialmaſchinen. Eine intereſſante Neuheit
iſt die Zickzackmaſchine, die für den Haushalt
beſtimmt iſt. Bei den Gießereimaſchinen
werden große Spritz- und Preßguß- Maſchinen
gezeigt, die mit einem Druck bis 1500
Atmoſphären arbeiten und alle Materialien
und Legierungen in beſter Präziſion bewäl-
tigen. Neben Bau- und Werkzeugmaſchinen
zeigen die Verpackungsmaſchinen weſentliche
Verbeſſerungen und eine Erhöhung der Be-
triebsſicherheit.

Getreides und
Berliner Miftagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einsehl. Sack frei Berlin. Kree
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 1.3.,28. 2. J 1. 3. 28. 2.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 34,00-35,00 35,00.37, 00

Preisgebiet kl. Erbsen eI 26,85 26,50 Futtererbsen S
111 26,90 26,35 Peluschken
V 26.9526,50 Ackerbohn. 15,75-16,25 13,00-15, 75

z WickenCupin. blaue 12,00-12.00) 7.50-7, 90
uigeſe do. gebe i5 00.15,601mit 10 1,50 1,50 gells altmit 20 23.00 300 re e u 7do. neu 26,50 27.,50 S

Roggenmehl f Leinkuch. 7,85 a) 3,80 a
reisgebiet f Erdnkuch. 7,25 8,6022, 00 21,551 f do. -mehl 7.60 8,95 6)

VI 22,10 21,75) Trocksehn. 4,47vij* 22,20 21,90 fsoſabschr. 6,20 7, V7

n o. s 6. 70 c 6,10Weizenkleie 11,35 11.20 Kartofſein. 940
Pogeenkleie 84 9,65 do. 10,00
leinsaat t Mischfutter

0,50 RM Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschlag
6Gasis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stoſp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl, Ware 10, do. 2,80. c) do. 6,10 RM.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 2. März n Heichspfennigen

Tafeläpfel Pfd. 30--35 echte Pfd.Ebäpfel Pfd. 20--25 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pfd. 15--15 Goldhbarsch Pfd. 35
Tafeibirnen Pf. Weißfische Pfd. 30--60
Pßbirnen Pfd. Gr. Heringe fd. 21Kochbirnen Pfd. 20--25 fFeringe, Schott. Stück SBananen Stück 5--10 BZächklinge Pfd. 40--40
Mandarinen Pfd. Schelifische, ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck. 3--10 veelachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd. 250Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pfd. 100Hagebutten Pf. Enten Pfd. 110--130W alnüsse Pfg. Gànse i. Ganzen Pfd. IC0--130
fHasselnüsse Pfd. ühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. Rebhühner StückTomaten Pfd. 30 35 Tauben Stück 40--70
Weißs Bohnenr Pfd. 28 Hasen im e Pfd.
Wachsbohnen a Rehfleisch Pfd. 50--130
Salatgurken Siek Hirschfleisch Ofd. 50--110
Senfgurken Pfd. 40 2tallkanin Pſd 75Pfeffergurken Pfd. 30-40 Windkanin Pfd. 70
Rhabarbe Pfd. Wildenten StückRadieschen Pfd. Fasgnen Stüei 250-350
Weißkoh Pfd. 8--10 jſoſtereibutter Stück 75--75Rotkohl Pfd. 13--15 OHiseh. Landbutter Stek. 709--71
W'irsingkohl Pfd. 8--10 DZuari Pfd. 20-—23Blumenkohl Kopf 25-60 Feise Stück 20
Grünkohl Pfd. 6 Afſaumenmus Pfd. 40--45
Rosenkohl Pfd. 20-25 Kübensaft Pfd. 28
Salat Kopit 20--25 Karfoffein 10Pfd. 48--48
Spinat pfd. 15--20 Nierenſcartoffeln 10 Pid. 100Mohrrüben Pfd. 8--10 Eſe- Stück 9
Kohlrüben Pfd. 8--10 7itronen Stück 3
Rote Rüben Bund 8510 Weerrettich Ftange 10--30
Kohlrabl, Stüch 3--5 Hettiehe Jtiſck 10--20
7wiebeln, Pfd, 8--10 Petersnie Pfd. 70
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauck Bund 5
sSellerie Stüch 10--25 sehoten Pfd.Porree Bündel 10--20 Pfifferlinge Pfd.
Kabelfau Pfd. 25 Steinpilze Pfd.
Seelachs Pfd. Champignons Pfd. 160Fleisoh- and Wuestweren
Rinäfleisch Schmeer Pfd. 60--35zum Kochen Pfd. 60---75 Roßfleisch Pfd. 40--55

zum Braten Pfd. 75--90 Schlachkwurs! Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100 130zum Kochen Pfd. 65--80 Schwartenwurst Pld, 80--110

zum Braten Pid, 80--110 gtlammelfleisch ot- und Leberwurstzum Kochen Ha. 80--ss Weg irum raten Pfd. 90--100 eeräuchers Pld. 80-
Ziegenfleisch Pld, schinken, roh d 130--160
schweinefleisch gekocht Pfd. 140--160Kamm u. Kotel. Pfd. 80--90 Speck erauehert
ßauch und ſeſtes Fleisch kett Pfd. 90--110Aid. 70-—80 l magese Pid, 120-130

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 2. März 1935

Weizen, heute vorher Tendenz
D. Qual. 76777 W VIII kg im hl Skg im hl 200,0 W'3) 200,5 WS rehi

kg im hl uRoggen.

71/73R X kg im hl S ikg im hi] 164,0 R 9) 162,5 R o ruhtg
kg im hl S

Gerste,

Industriegerste 205 egute Braugerste (feinste üb. Notiz)

mehrz, Wintergerste f. Ind.-Zw. S S
zweizeilige Wintergerste G IX 200 205
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59)60 Kg ab Station 167,0 HI 9165,5 t 11] gefragt
Hafer, Durchschnittsqual. H XIII

4840 kg ab Station 165. OHXIII6G3, 5 HXIII) o. AnWeißhafer ab Station II XIII. (72. 0tiXiſi 70.5 i
H III gelb ab Bayerische Stat. 1585
H IV gelb ab Schlesische Stat.
t XI gelb ab Pommersche Stat.

pro 1000 kg.

Viktorlaerbsen, D.-Qu. (f. ü. N. 5458 54—60 ruhig

früne ehe D. eben
Welzenkleie ab Mühlstat, (einschl.

Sack, ausschl. Reſchszuschlag) 11,62 11,53 gefragi
Rogaookleie ab Mühlst. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag) 10, 25 10, 16
Halzkeime I6,00- 16. 5016, 00-16, 50] gefragt
Trockensohnitzel ab Fabr. Stat. 9,06 8,94 0, Ang,
Zuokersohnitze! ab Fabr. Station 11,24 11,14 gefragt
Kartoffelfiocken 18,80-18,80) ruhigHeu. lose ſ16. 75-11. 25ſ11. o0-11. 50) ruhig
Weirenstroh, drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig
Roggenstroh, drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig

pro 100 kg.

Berlin, 1. März. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briel GeldFebruar 17.50 17.,50 August 10,50 18,75
Märr 1760 17.50 September 19,50 8,75April 17.50 17.50 Oktober 290,00 19,00
Mai 17,50 17.50 November 20.00 19.00
lunt 1909.00 18.25 Dezember 20.00 19.00
fult 19,25 18,50 Januar 20, 25 19,00

Magdeburg, 1. März, Zuekermarkt. Preise fürWeißßzucker eingehnl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 o
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahleue
Mehlis bei orempter Lieferung Feb. 31.65--31,95

Metallpreise in Berlin vom I. März. (für 1000 kg
in Reſchsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50, Original-
Hüttenaluminium, 98—-99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. las
Reinnickel Proz. *70, Antimon-Regulus Fein-
silber für 1 kg fein 46. 25--48. 25

Magdeburg, I. März. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto,

Brief Geld Briet GeloMärz 32270 3,10 September
Apri 1- 3.30 3 10 Oktober 300 370Mai e 3.40 3.30 januar e eAugust 3.80 3.60 Februar e 79 7 W

Berlin, 2, März. Elektrolyt 39. 50.

Berliner Schlachtviehmarkt vom I. März. Auf
trieb: 2749 Rinder (davon 349 Ochsen, 483 Bullen, 1414 Kühe

Zumund Färsen, 2628 Kälber, 4730 Schafe, 12 461 SchweineSchlachthol girekt Kühe und Färsen, Auslandsrinder,
60 Kälber, Auslandskälber, 36 Schafe, Schweine,

Auslandsschweine, Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen l. Kl. 39--40, 2. 399--40, 3. 35--37, 4. 29-34,
Sulien; 1. Kl. 34--95, 2. 31-33
Kühe: 1. Kl. 32--34, 2. 25--31, 3. 19--24, 4. 12--18. Färsen
1. Kl. 2. 31--35, 3. 25--30, 4. 22 Fresser 20--25Kälber: 1. Ki. fo 2. 45-50, 3. 37--42. 4.
Schafe 1. I. 43--45, 2. 3 2, 4. „5S. 37--39,X. 26 30, 7. 35--36, 5. 33-34, 9. 25—32. Schweine 1

2. 48-40, 9. 47-08, 4. 45-7, 6. 42-44, 6. 37-S. 40

andererſeits

kommt

3. 7--80, 4. 23--26,

Zum Anleihestockgesetz
ist eine Ergänzungsverordnung ergangen.
Zum Anleiheſtockgeſetz vom 4. Dezember

1934 iſt eine Durchführungs- und Ergänzungs-
verordnung ergangen, die in den nächſten
Tagen im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht
werden wird. Die Verordnung erweiterteinerſeits die Anwendbarkeit des Anleiheſtock-
geſetzes auf aktienähnliche Genußſcheine und
auf Gewinnobligationen, befreit davon

die Zahlung von kumulativer
Dividende. Organgeſellſchaften, die ihren Ge-
winn vollſtändig an andere abzuführen haben,
ſind von der Verpflichtung befreit, Gewinn-
anteile an den Anleiheſtock abzuführen. Die
gleiche Vergünſtigung können Kapitalgeſell-
ſchaften, die an anderen Kapitalgeſellſchaften
mit wenigſtens 25 Proz. beteiligt ſind, ferner
Gemeinden und Gemeindeverbände, erlangen,
wenn ſie ihre Beteiligung bei der Golddiskont-
bank hinterlegen. Weiter ſind Geſellſchaften
mit einem Geſellſchaftskapital von 100 000 Mk.
und weniger von der Verpflichtung, einen
Anleiheſtock zu bilden, ausgenommen.

Der Steuerabzug vom Kapitalertrag iſt ſo-
wohl von dem bar auszuſchüttenden als auch
von dem der Deutſchen Golddiskontbank zu
überweiſenden Teil des Gewinns vorzunehmen.
Bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer
iſt zunächſt nur der bar zugefloſſene Teil des
Gewinns in der üblichen Weiſe zugrunde zu
legen; der im Anleiheſtock angelegte Teil des
Gewinns dagegen erſt in dem Jahre, in dem
der Anleiheſtock aufgeteilt wird. Mit der
Ueberwachung der Befolgung des Geſetzes
werden die Finanzämter betraut.

9 Mill. RM. Gewinn beim Stahlverein.
Jn der am 1. März 1935 in Düſſeldorf

abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung der Ver-
einigten Stahlwerke As-G. wurde die Bilanz
über das am 30. September 1934 abgelaufene
Zwiſchengeſchäftsjahr von ſechs Monaten vor
gelegt. Die Bilanz ſchließt nach erhöhten Ab-
ſchreibungen mit einem Reingewinn von
8 875 869 RM. ab, ſich um den Gewinnvortrag
aus dem Vorfjahre im Betrage von 14867 865
auf 23 743 534 RM. erhöht. Der Aufſichtsrat
beſchloß, der am 27. März ſtattfindenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen, dieſen
Betrag auf neue Rechnung vorzutragen. Es

alſo, entſprechend unſerer Ankündi-
gung, keine Dividende zur Verteilung.
Ausgeglichene A. E. G.

In der am Freitag abgehaltenen Aufſichts-
ratsſitzung der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell-
ſchaft Berlin wurde die Bilanz für das Ge-
ſchäftsjahr vom 1. Oktober 1933 bis 30. Sep-
tember 1934 vorgelegt. Die Gewinn und Ver-
luſtrechnung des Berichtsjahres gleicht ſich in
ſich aus. Der Verluſtvortrag aus dem Vorjahr
in Höhe von 57,17 Mill. RM. ſoll weiter auf
neue Rechnung vorgetragen werden. Die
Generalverſammlung wird auf den 29. März
1935 einberufen.
Sondertreuhänder für Berufsmusiker.

Das Sozialamt der Deutſchen Arbeitsfront
teilt mit: Durch Erlaß des Reichsarbeits-
miniſters vom 30. Januar 1935 iſt Miniſterial-
rat Rüdiger zum Sondertreuhänder der Arbeit
für die Regelung der Arbeitsverhältniſſe der
Muſiker, Kapellenleiter (Kapellmeiſter), Steh-
geiger in Sgal- und Konzertlokalen, Cafés,
Weinſtuben, Reſtaurants, Kabaretts, Bars und
Likörſtuben für den Treuhänderbezirk Bran-
denburg mit Ausnahme des Kreiſes Nieder-
barnim-Oſthavelland und der Stadt- und
Landgemeinde Berlin beſtellt worden.
Keine neuen Schankwirtschaften vor 1936.
Das mecklenburgiſche Staatsminiſterium
hat eine Anordnung erlaſſen, wonach bis
zum 1. April 1936 Erlaubnis für neu zu er-
richtende Gaſt- und Schankwirtſchaften und
Erlaubniſſe zur Ausdehnung beſtehender
Gaſt- und Schankwirtſchaften auf nicht zu-
gelaſſene Arten von Getränken nicht erteilt
werden dürfen. Ausnahmen bedürfen der
Genehmigung des Miniſteriums und kom-
men nur für beſondere Fälle in Betracht, die
in der Verordnung genau umgrenzt ſind.
Dr. h. c. Heineken 75 Jahre.

Am 1. März vollendet Dr. h. e. Philipp
Heineken ſein 75. Lebensjahr. Jm Jahre
1906 wurde er in den Vorſtand des Nord-
deutſchen Lloyd berufen, wo er zunächſt mit
der Leitung der Frachtabteilung und 1909
mit der Geſamtleitung der Reederei als
deren Generaldirektor betraut wurde. Jm
Jahr 1920 trat er als Präſident an die
Spitze des Norddeutſchen Lloyd. Nach
27jähriger Tätigkeit trat Philipp Heineken
am 1. April in den Ruheſtand.

Mitteldeutsche görse
Die Grundſtimmung blieb feſt bei weiteren

mehrprozentigen Kursſteigernngen am Aktien
markt. Große Umſätze hatten Chemiſche
Heyden, Stöhr ſowie Gehe Co, bei höheren
Kurſen. Am Rentenmarkt wurden die in der
zweiten Konverſionsgruppe befindlichen Werte
wieder notiert, wobei ſich gegenüber den letzten
Kurſen vorwiegend höhere Kurſe ergaben.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Büroverkehr ſtand unter

dem tiefen Eindruck der Saarkundgebung
im Jn- und Ausland. Gegen Reichsmark
ſtellte ſich der Pfundkurs auf 11,91, der Dollar
war wenig verändert.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 1. März

Geld Brief
2.460 5t Dotlar

100 holl, Gulden
100 iranz. Franks

100 schw. Franks
100 Belga
i00tschech. Kron. 10.38
100schwed. Kron.
100norweg. Kron.
100 dän. Kronen
100 öster. Schill. 48,95

100 ungar, Pengö

r r



Dankſchreiben.

Nervenleiden
Jch litt durch Unfall 5 Jahre nervenlähmend der rechten Seite und
konnte mich nur mit zwei Stöcken wühſam fortbewegen. Da erfuhr
ich von ihrem Jndiſchen Kräutzrpulver. Habe es nun ein halbes
Jahr gebraucht und mein Leiden hat ſich ſehr gebeſſert, ſo daß ich
beide Stöcke weglegen Konnte ünd meine Arbeit wieder voll und ganz
verrichten kann, ermit meinen beſten Dank ausſpreche. Habe es
ſchon vielen meiner Mitmenſchen empfohlen. Richard Wittig, Bohr

Neo-Galliſtol Klever,
woldene Medaille mit Eichenlaub:

Internat. Jagd Ausſtellung Wien, Mai 1907.

Das Waffenöl altbekannter Qnali-
täten gegen NUachſchlüge und Roſt

Flaſche RM. 2.25
F. W. Klever, Chemiſche Fabrit

II
Vormeiſter, Helmſtedt, Streplingerode 16, am 12. Januar 1935. zc b e Wilrung ſind die 19 Kräuter in Köln 36 Srandenburger Straße 6C bilbert s Indöiſches Rräuter-Julver S S

2 V 5 ßDie Schachtel koſtet 3.- M., reicht 15 Tage, das ü. Liſind pro Tag nur 20 Pf. Kkeine Schachtel 1.50 M., e Gewinnauszug Entwicki 1 a C 3 1 1 v i areicht? Tage. Allein echt mit den zweignderköpfen. e 5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche mehr zNur in den Apotheken, beſtimmt im Orte. W un (270. Preuß.) Klaſſen Lotterie worden.aukaaaaseas Oh Gewä Nachd die katcne Gewähr achdruck verbote ſtakeiDie bewährie Kur gegen Geb. Dume Vertrauens n loſigkeite Wüwe, 19 J, r e Kezogewe, nmmer ſint zwei glei eSluhhrersogfünd äwörrſſbidal- geſund, ſchlk., vielſ. ſtellung t hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer Abnahnbeiden Fettleibigkeſt Haden Inteaeſſe, g. Haus ſucht alleinſtehende J S J auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden 30. Jane frau, nat. verb., Dawme, 37 Jahre AXEE C EN a Abteilungen I und II hattenTeber leiden e S muſikal., wünſcht pflichtgetreu und 2 x MöglichDer-krakeſlee Lebenst. in ſchlich firnm im ganzen 19. Ziehungstag 1. März 1935 kämpfener. Fau ege e ten, doch geſichert. Hausweſen, auch T S en In d f t den, dieistden e Verhältniſſen. Et- pflegeerfahr., vor n ver heutigen gern gar wurden Gewinne h Ae g Re a übe 5 gezogen nacResomnteee e Lieferungsbedingungen der Etadiwerre. zehn d ex m. 7 o 3 ßewinne zu he t Bild unter R 4381 ſterei. Gefl. Zu a dte Wrerhnung über Lieferung von Gas, Strom und 10 Gewinne e 5000 M. 45140 88303 278890 mit de
el Geſchäftsſtelle. ſchrift. erb. R 4359 Waſſer ſowie für ausgeführte Arbeiten und Lieferungen 332933 38688 tatkräft:e 50 in Apotheken We Geſchäftsſtelle. s r n Die Rechnungen werden den Ver- J u 3000 M. 1663268 190098 228063 es nune c rer brauchern zugeſtellt und ſind an den ü i zechsſiſeh. gen geht Welche Dame n bezahlen. Wrſotgi De Wege rig ha nger ſolgrt Gewinne zu 2000 M. 54734 91194 120896 Erwerb0-50 J. ohne An e irr u rer b z olg i Bezahlung nicht ſofort an den 236500 262754 282229 362772 Zahl dersand durch die J hang, mit etwas ledig, ſucht zum Uberbringer, ſo iſt der Betrag ſpäteſtens 5 Tage nach 32 Gewinne zu 1000 M. 86476 131471 138287 7Versand durch e Mit ma 1. März s Zuſtellung dem Poſtſcheckkonto Erfurt 12153 oder bei der 1s6686 169501 188240 222487 241948 248474 1933 no

e eceeeee cher. Einkommen Sparkaſſe, beides unter genauer Angabe der Buchungs 262407 287387 333728 3585834 360097 389755 dgiser eke, agded e O H. Wehrhahn g ung durS beiratet penſ. Dr. W nummer oder in der Werkskaſſe, Weißenfelſer Straße, in 393946 f 110phil, und zieht nach Bennungen. den Dienſtſtunden einzugahlen! Straße, 78 Gewinne zu 500 M. 15992 25080 51741 82379 auf

7 n n ſt die Zahl cht 4t itig erf e re r e caz n? 9 S ie Zahlung ni rechtzeitig erfolgt, d. h. innerhalb 5285 3 5 187647 PeichsII r R 32 8 T39 C unt. 5 Lehrſtelle 5 Tagen, ſo wird der Betrag durch de mit der e 393757 319839 3233722 335532 337433 34266 r
De A339 Geſch. für meinen Sohn. l matigen Singiehung Beaun gen och 260571 251785 262636 265237 267697 267780 Wohlfalr Spezial Rad mit der Oſtern die h aligen Sinztehung Beauftragten gegen Erhebung einer 279814 298005 289159 316115 324540 349029 Bort koc S Freilauf-Rücktritt- Dentiſt Se le t von ver Stadtverwaltung feſtgeſetzten Einziehungsgebühr 352437 368544 393609 399161Bremse. Ford. Sie t qaen. Wegris Schule mit guten z. Zt. 30 Pfennige eingezogen. Wird auch dabei 374 Gewinne z 300 M. 1743 2993 3061 4655 6303 DieJ c ar e n bringe mit eigen. Praxis, Zeugniſſ. verläßt, j noch keine Zahlung geleiſtet, ſo iſt das Recht gegeben, die 8353 9238 21949 22076 22357 22820 24868 28938 nicht ole W binge und gute 28 J. alt, gute Er als Koch od. Kon- Leitung bis zur Begleichung zu ſperren 37393 33383 34036 34418 24337 75732 35787 u

Räder in Chrom. Liet. direkt an Priv. ſcheinung, ſucht ditor geſucht. Die Wiederherſtellung der Zuleitun t 37098 37838 38805 38875 40295 42785 47002Mädel aus gutem S u g zu einer geſperrten 48942 52473 53615 53762 541133 55371 56812h E. P. Strlcker, Brackwede, 3 n e, Auskeue Hermann rigen Anlage darf nur von dem Beamten des Werkes vor 57883 57945 60613 64702 65575 73687 75505 Leipzig, SonFahrradfabrik. Bielefeld Nr. 280. r v r Walbeck, s genommen werden und erfolgt nach Zahlung des tarif 76500, 76743 79658 84850 85882 90179 101415und d eyord lich HettſedtLand. mäßigen Satzes z. Zt. 3, RM. P 53335 1 13159 111906 635: Aus Hmögen erforderlich m Derſ S ird fällt z für di 285 5 36 133318Sexannt, reen ang vinigr tennenzulernen. J. Mädchen a ehe a wird fällig als Erſatz für die durch die 134304 154486 158448 140101 140382 141051 8.15: Sender
r g Spatere Heirat bei i r rn der Abſperrung entſtandenen Koſten, wenn 143216 146240 147964 152699 154748 161113 8.50: OrgelkNeue 6änsetedern earnſeitiger Zu it etwas Koch der Abnehmer die bereits angeordnete Abſperrung ſelbſt 163106 164877 167284 182732 176244 178845 I 9.20: Grame

gegenſei iger Zu tenntniſſ. b. etw. noch vor Durchführung abgewendet hat. 182239 183156 1833742 183786 184036 1837977 Scheibenmit Daunen, ungerissen, neigung nicht aus Hausarb. z. 15. 3 Merſeburg, den 28. Febr 99 190814 193211 200306 201289 201560 201676 5 3airekt ab Fabrik, doppelt geſchl. Offert. m. in a e den 28. Februar 1935. 293130 203463 203504 204207 308032 212826 345 Worge.
d. 2.50. Kleine Federn m. S unt. A 336 Geſch für Geflügel. er berbürgermeiſter. 223742 225997 228689 231086 231703 234650 10.00: Abrah

Paunen an A336 Bils Feugnis- 234978 236774 238744 24056) 240766 2457883 predigtS. Ia 5.50, Ia Volldaunen 7., 8. Doktor abſch ift p Lob 246757 248129 251434 251924 252904 257177Ggrissenebedern in Daunen g. 40u. 4. Bau on 257840 261058 261461 262262 263840 264243 warsehr zart u. weich 5.40, Ia 6.25 Preiswerte Fabrikbeſitz., 600 Mk. anſprüche erb. an 267335 271149 274743 275604 276925 280804 40.30: DerGarant.-Inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd. Monatseinkommen, Frau Hertzer, 333632 320573 272439 392399 399991 309266 Bau desriofrel. Garantie für reeſte, staubtreſe eigene Villa Vut rigen 3117985 313350 313422 314227 314414 31982 hauſes
are. NehmeNichtgefallendes zurück. gute Erſcheinung, te 317987 322056 325822 3298326 2330190 330937 n aFrau. Gänsetedern- Sportler, gereiſter (Helme) s n o 33i587 353857 334555 337090 337715 338261 11.00. Kamnwäscherel. Neutrebbin 176 Oderbruch Fharakter, arbeits- bei Sangerhauſen. eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung Gegründet 1858 346946 347147 3583471 361615 361624 364281 Stube zu

e T freudig inöchte mit 364310 364465 369701 369991 370326 370717 12.00: MuſikT ch an v 6aub., ſolide n e t e I gernv- ethieime der ſeen Kideeenſtreße Hau w hilf Einladung ur 388930 387871 388074 389174 3094485 395204Franuckefciern Stiftungen offenherzige Zuſchrif 5he i in s 70 m FaſchingHalle Saale d Sarg e t 9 rin ig In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne J Für tMid., Le R 22, g. .90 linmitten ſehr großer Gärten für Schüler Halleſche Straße 21. arbeit Tum Weg Aber o gezogen der 7der eigenen Schulen (öff, Gymn., Ober- m T 5 i lul m u n 6 Gewinne zu 5000 M. 192605 263017 7300589 14.55: Wettea telſchule), der ſäditfch Gef. der Thüringerin u e An t s Gewinne zu 3000 M. 70773 174627 342298 Vörſe.ben u e des ReformReal Gymn 29 J. Lyzealbild r geſucht. 8 16 Gewinne zu 2000 M. 39448 41546 56492 45.05: Lachb:gegedenenſalls d rivatſchulen Mäßige P. C D. Frau Laſch, Torg a 126288 159092 166295 185107 320171 internatioPreiſe. Proſpekte durch das Direktorium muſikaliſch,jugend Königſtraße 71 Unſere verehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am 38 Gewinne zu 1000 M. 2121 5353 45653 49501 J

ſich Außer arm y 977731 4her. r 4 9 z cr 499 9263 308365 einem Pz e aſehnt u Ordentliches Sonntag, den 10. März, vormittags I Uhr, im „Parkkaffee“ 415796 51185 333824 I w.05: Aus
v Heimglücken t 7 u 66 Gewinne zu 500 M. 1266 16893 32819 49193 runde umHeimglück mit ge M dchen ſtattfindenden ordentlichen Hauptverſammlung ein und bitten um zahlreiches 53349 66690 67126 108214 121509 1234222 Fußballb

W bildeten Herrn. für Landwirtſchaft und pünkliches Erſcheinen. 138301 148241 150622 152564 161700 198244 Fußballb:5 CISCA III Bitdantw. unter rt ne Rat 217232 224566 226694 236869 245131 258691 gegen GR 4738 Geſch. fort gel Vezner a gesordr 2650952 265531 276890 314125 324331 324660 von denoder nete Wonnimmer 4 Fritz r Klep- g d n ung n 909 e vo 384417 3 16.40: „Wie3 zi bei Reußen. u h 12 30 Gewinne zu 9083 11272 2278 1547 en 2mit Schreibschrank, Couche. Witwer s ren Bericht des Vorſtandes. 15038 18068 19318 20576 20646 28786 anders n
Polstersessel, Bücherschrank. I ((Rentner) 61 Jahre EStuben- Vorlegung der Bilanz und Bericht des Aufſichtsrates. 245382 27413 27938 41714 43369 48835 42924 Meditatie
Schreibtiseh. Teopich bis u. W lact ſehr Juten 2 3. Beſchlußfaſſung über e 93959 t 64370 64471 65961 70675 17.00: Ausgen ln c. r a) Genehmigung der Bilanz 549 74182 84756 85751 88218 88859gut ung auf Ceileahlung Sdharatter, geſund. Mädchen h h 97425 7831 62537 95560 97446 99067 99528 uBedartsdeckungsscheine alleinſteh. wünſcht nicht zu jung, mit e g. uirig des Reingewinnes 10670 1111438 114959 115519 116408 1168583 I 8.50. Achtwerden angenommen bei alleinſtegender NRähtenntin. zum P rteilung der Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 124742 130457 130463 131340 137997 144087 rätſel! V

Eich c Dame, 50 60 J. 1. Mai od. früher 4. Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht betreffs der am 14 bis 17. 144533 144741 145921 146911 147857 148288 I 17.50: Sond
Ia n ne o. Stadt oder Land, geſucht. Zeugnis 5 Jnſſehistatgdahle efundenen seſeruchen Reviſion. 38999 102728 103408 193252 74290 I
Grohe Ulrichstraße 51 und gemütlich. Heim. abſchriften an 6. Wahl der Abſc zk C. 175437 17539321 177096 178146 178794 180805 le RGSrohe Virichstrahe 36 Zulchr. erbet. unt. Gräfin Waldeck v. Verſch de Abſchätzungs ommiſſion. 181414 187004 190024 191750 202546 202717 Narrenſch

man E 1418 Geſch. Ariegſtedt, 7. Verſchiedenes. 2032009 204521 204665 205043 205239 207070 an denj Merſeburg Land 297621 208086 209820 209867 211240 214 352 NarrereiLandw.-änſp. Etwaige Anträge ſind bis zum Mittwoch, den 6. März 1935 eingehend, ſchrift- 325259 32075 32373 333373 333337 33573 Lebensfre
Zu vermieten. Mitte 30, 1.75 groß, Mädchen lich r des Aufſichtsrates, Herrn Dr. Franz Schönig, Merſe 259527 265061 252353 2655506 25688 53701 3 21.30: Euro

1 Wohnung mit 2 Räumen. Küche, ſucht zwecks Ein jrſich, ſleißig, mit burg (Merſeburger Vereinsbanh) einzureichen. 258821 269208 277236 279462 283143 284018 22.00: Nachr
ev. Bad, Jnnenkloſett, Veranda und beirat i. Bauerngut ute m Se g. n 234271 284514 291387 2892274 294310 296625 22.20: AusZubehör 1 Wohnung 4 Räume Großſtadtnähe) nd Kochteuntulſſ. werieburg. den a. gebr. 2935. Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. h. 339939 337992 343002 321859 3008 rin
und Küche, ev. Vad und Innenkloſett. perm. Mädel e für Geſchäftshaus Dr. Franz Schönig, Vorſ. des Aufſichtsrates 364257 364375 366531 366679 371333 378608 Lericht v
1 Wohnung 2 Räume und Küche. unge Witwe tenn. halt z. 15, März 380892 385941 386929 390559 391206 s95127 2 AusZu beziehen ſofort oder ſpäter. Ruhige, e en Gute geſucht. Fleiſcherm Zur gefälligen Beachtung! 395604 397289 399088 Arbeits
onnige Lage, waldreiche Gegend,-chulbildung, ſeit 9 S h r xherrnte Täter und Berge Beſtgerlznei 1914 im Fach tätig. ger Noch nicht abgelieferte Guthaben bzw. Mitgliederbücher ſind umgehend (all 20, Tagesprämien Sewsig. wo

ar Wenſionate nud e en en Erbitte Bildange- Turin L jährlich im Dezember) an unſeren Schaltern abzugeben. Die Wiederausgabe Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu e 605: Mitte
uslumt ertent Oue Dann bote nur von ſolch. äubchenweg 10. der Bücher, Auszahlung der Dividende auf vollgezahlte Anteile bzw. Ein 1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe 615: Aus
Waltersdorf bei Stadtrodag Damen, die mehr Modern. Birke, pol. zahlung des Pflichtbetrages für 1935 (20.-- Mk.) erfolgt ab 21. März 1935, gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II: Aus

Wert auf Tüchtig Schlafzimm. kompl. letztere evtl. in viertetjährlichen Raten zahlbar. 11319, 85807 111218 118771 198108 230682 300: Schul

z II 5 eckiqe Drahtgeflecht nsg n genlunier d e 275648 360721 371138 383918 deutſcheII. 5 e mögen lege er zu verk., u. weißes HörbildS u R 4307 Geſch. eiſ. Bett. Zu erfr. Jm Gewinnrade verblieben: 220 Tagesprämien J 900: SendeS n zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu J 10.00: WettO biiſige Be je 100000, 2 zu je 50000, 2 zu je 30000, 6 zu je ſchaftsnae agelte 20000, 26 zu je 10000, 66 zu je 5000, 154 zu je J programW reisliste einfordern. 3000, 314 zu je 2000, 690 zu je 1000, 1752 zu je 10.15: SenC. Müliers Wwe. Sohn 00, 6636 zu je 300 Mark. I 1100: Wer11.30: Zeit,
11.45: Für
12.00: Aus

Blitz (S

Hafie (S.), Hindenburgstr. 59. Rut 21307

t e 9 a c

J Im on 13.00: AusKauft be änseren inserenten Selbſtverſtändlich bin ich ſehr zu- Stakenue e frieden, ſowohl mit der Qualität und under Möbel, als auch mit der Be- zügen vdienung des Jnnen- und Außen- MünſterMiele Fabrikate dienſtes. Jm übrigen iſt d. Küche 1400: Ausſehr gut gearbeitet Auch in tungskorstets am Lager. Zukunft bleibe ich Jhrem Geſchäft vom8 treu, denn wo ich gut und reellbedient werde, da Mainz.Emil Schütze gehe ich ſelbſtveräſtndlich auch wieder hin W. 00: WasS i 90 a. er grammInhaber: A. Gles el er Ko ſchreibt mir am 20. Februar 1935 wieder Her .20: HeinSangerhausen, Aschersleben Talentin Mann, Aſchersleben Schlachthofſtr. 17. burtstacEisleben Urteile der Kunden über von mir gekaufte für di Bruno7 ſprechen am beſten für die 45.40: WirtMerseburg, Entenplan 9. zeigen nen MouBEl. Leiſtungsfähigkeit meines 16.00: Ausunsere Schoufenster- Haufes! TonfilmGund dle modischen Küchen-Büfetts: RM. 98, 105, 118, 135, „Carengen 175, 200, 235, 275, uſw. SchumanSchlafzimmer: RM. 325, 365, 425, 475, 18.00: Wir

H e v t m enI ä ne eiſezimmer-Büfetts: RM. 127, 155, 188, .10: Dorn 220, 310, 450, 580, uſw. HörfolgDecken auch Sie ihren Bedarf innerhalb meines Mühlen

r Al HOFFf Groß Unternehmens. Die gebotene Auswahl b3 2 3 F e e ti JMiele-Staubsauger t 9 iſt einem Großſtadtgeſchäft abſolut ebenbürtig t
m regten vor rei Schütze, ünh. A. Gieſeler Te Merſeburg Entenplan 9 Tel. 2927 EmDee ä Uns d Sangerhauſen Aſchersleben Eisleben 3 aer Haus ist Somneo, den 3. März V Das vorteilhafte Haus für Kaſſe- und Kreditkäufer g.m ſne on 1 b S-Kuli e Uhr en 22.00: Nack2230: Aus
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Das Lützener Land

Lühens Haushaltsplan liegt aus
Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1935 Langſam aufſteigende

Beſſerung der Gemeindefinanzen
ü. Lützen. Die Stadt Lützen iſt durch die

Entwicklung der letzten Jahrzehnte mehr und
mehr zu einer Arbeiterwohnſitzgemeinde ge-
worden. Hierin liegt der Grund einmal für
die kataſtrophale Entwicklung der Erwerbs-
loſigkeit vor dem 30. Januar 1933 und zunn
anderen für die verhältnismäßig langſame
Abnahme der Erwerbsloſigkeit nach dem
30. Januar 1933. Städte mit Jnduſtrien
jatten bei Weitem beſſere und günſtigere
Möglichkeiten, ihre Erwerbsloſigkeit zu be
kämpfen, als reine Arbeiterwohnſitzgemein-
den, die warten mußten, bis ihnen nach und
nach Arbeitskräfte abgenommen wurden.
Durch energiſche Bemühungen Hand in Hand
mit dem zuſtändigen Arbeitsamt und mit
tatkräftiger Beihilfe des Landrats iſt
es nun aber auch in Lützen gelungen, der
Erwerbsloſigkeit beizukommen. Betrug die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen am 1. April
1933 noch 459, ſo iſt ſie jetzt in dieſen Tagen
durch den Baubeginn an der Reichsautobahn
auf 110 zurückgegangen. Es iſt zu hoffen,
daß bei weiterem Vorwärtsſchreiten der
Reichsautobahn auch der letzte arbeitsfähige
Wohlfahrtserwerbsloſe wieder in Lohn und
Bort kommt.

Die günſtige Entwicklung kann natürlich
nicht ohne Einfluß auf den Haushalt der

Leipzig, Sonntag 3, März.

6.35: Aus Hamburg: Hafenkonzert. 6.00: Wetterbericht.

8.15: Sendepauſe.
8.50: Orgelkonzert.
9.20: Gramcolumtelodelectrol

Scheiben.
945: Morgengymnaßſiik.
955: Tagesprogramm.,
10.00: Abraham a Sancta Clara

predigt den Erznarren aller-
wärts.

Choral.
in 6.15: Funkgymnaſtik.

Arthur Preil.

9.00: Sperrzeit,
9.40: Die Landfrau

10.30: Der Zeitfunk ſendet: Vom 2B s ipzi Funt. 10.15: Aus Hamburg: Deutſches der zügelloſen Lebensfreude.ſanſes neuen Seipziger Zunt Volkstum: Bauer zwiſchen zwei 22.00: Wetter-, Tages und Sport
t1.00: Kammermuſik Meeren. Bauernſchickſal aus nachrichten.(auch in der

Stube zu hören).
12.00: Muſik von der Stange. Eine

Kö., Montag, 4. März.

6.05: Tagesſpruch. Anſchließend

6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!
Frohes Schallplattenkonzert

8.45: Leibesübung für die Frau.

10.00: Neueſte Nachrichten.

SchleswigHolſtein.
10.50: Körperliche Erziehung.

SJadt Lützen bleiben. Die ſchon bereits im
Vorjahre angewandte eiſerne Sparſamkeit
iſt in vollem Umfange beibehalten worden,
denn in erſter Linie müſſen die Einſparungen
verwendet werden, um den aus der Zeit vor
dem 30. Januar 1933 übernommenen Fehl-
betrag abzudecken. Der damals übernom-
mene Fehlbetrag von 209000 RM., zu dem
noch 30 800 RM. zu erſtattende Steuern hin-
zuzurechnen ſind, wird am 31. März 1936 auf
rund 70 000 RM. zurückgeführt ſein. Das
Tempo des erſten Jahres hat ſich hierbei
ne tlech aus folgenden Gründen verlang-
amt:
1. Die Reichswohlfahrtshilfe, die 1933 noch

rund 37000 RM. erbrachte, iſt ab 1. April
1934 in Wegfall gekommen.

2. Schon 1934 ſind die Beihilfen des Staates
nach 8 39 F. A. G. nur noch ſchwach ge-
floſſen, 1935 werden ſie ganz in Wegfall
kommen.

3. Ende 1934 hat der Kreisausſchuß eine
Erhöhung der Kreisumlage von 60 auf
80 Proz. beſchließen müſſen. Für Lützen
bedeutet das eine Mehrbelaſtung von
jährlich rd. 11000 RM.

Soweit die erheblichen Ausfälle bzw.
Mehrausgaben, die durch eine Anzahl
kleinere Poſten noch ergänzt werden.

16.00: Aus Königsberg: Wunſchpro
gramm der Tanzkapelle Erich
Börſchel.

18.00: Konfetti Geſtreut von
Arthur Preil.

19.00: Stunde ber Auslandsdeut-
t ſchen Tänze der Donaumit Schwaben.

19.50: Sport des Sonntags.
20.00: Unſere feſtliche Reihe (4.

Abend): Das Norrenſchiff
ſchaltet ſich ein. ſcheitert im Lachſturm an den Ge

ſtaden des Ulks, der Narretei und

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Erfreulich iſt die Entwicklung des Steuer-
aufkommens, ſo kann mit einem Mehr bei
der Umſatzſteuer gerechnet werden, während
bei der Bürgerſteuer knapp der vorjährige
Satz erreicht werden wird.

Wie bereits weiter oben ausgeführt, hat
ſich die Erwerbsloſigkeit günſtig entwickelt, ſo
daß es möglich iſt, im Voranſchlag kräftige
Einſparungen zu machen. Soweit tatſächlich
noch arbeitsfähige Wohlfahrtserwerbsloſe in
dieſem Jahre zur Verfügung ſtehen, werden
einige ſchon längſt geplante Notſtanösarbeiten
zur Durchführung gebracht werden.

Unter Berückſichtigung des vorgetragenen
Fehlbetrages aus den Vorjahren ſchließt der
Haushalt 1935

in Einnahme mit 485 476 RM.in Ausgabe mit 556 247 RM.
ab, ſo daß ſich der Fehlbetrag auf 70 771 RM.
vermindert.

Aus dem Geiselta

Die letzte Ehre
Kamerad Koch kehrt heim ins ewige Reich.

g. Atzendorf. Geſtern nachmittag wurde in
Atzendorf der Landwirt Guſtav Koch beer-
digt. Neben vielen Angehörigen und Freun-
den waren eine Ehrenabordnung der Tradi-
tionskompagnie der 12. Huſaren, Torgau, Ka-
meraden von der SA., vom NSDFB. (Stahl-
helm), von den Merſeburger blauen Huſaren
und vom Kuffhäuſerbund erſchienen, um dem
zur großen Armee Abgeſandten die letzte Ehre
zu erweiſen.

Nach einem Choral, den die Merſeburger
Arbeitsdienſtkapelle unter Leitung von Muſik
zugführer Schmidt ſpielte, ſprach am Hauſe
des Dahingegangenen Paſtor Bartſch,

Kötzſchen, troſtreiche Worte. Nachdem er die
Taten des alten Kriegers im Jahre 1866 bei
Königgrätz und im Kriege von 1870/71 als
blauer Huſar hervorgehoben hatte, kam er auf
das ſegenbringende Wirken des in der Ge
meinde ſo beliebten „Papa Koch“, wie man
ihn nannte, zu ſprechen. Er hat 30 Jahre lang
das Amt des Gemeindeovrſtehers innegehabt
und 50 Jahre lang als Kirchenälteſter treu ge-
dient. Er war getreu bis in den Tod und
kehrte am Tage, an dem die Saar das Sieges-
feſt der Rückkehr ans Reich feiert, ins ewige
Reich heim.

Auf dem Friedhof ſenkten ſich dann die
Fahnen über das Grab, als der Sarg in die

Gruft ſank. Nach dem Liede des Schulchors
„Laß mich gehen“, ſprach Paſtor Bartſch die
Abſchiedsworte. Uns bleibt in der Todes
ſtunde, ſo führte er aus, eine Hoffnung, die
der Auferſtehung! Nach dem Gebet
grüßte der Vorſtand des Huſarenvereins,
Müller, zum letzten Male den Kameraden,
der ſtets ſeine Pflicht erfüllte und den die Hu
ſaren ſtolz zu den Jhrigen zählen.

Während das Lied vom „Guten Kamera-
den“ erklang und ſich die Fahnen über das
Grab ſenkten, krachte dreifacher Ehrenſalut der
Soldaten über das Grab. Anſchließend ſprach
Paſtor Boit ovm NSDFB. und hob beſon-
ders hervor, daß der verſtorbene faſt 91jäh-
rige Kamread ſtets ein Vorbild war für
die, denen Aemter übertragen wurden. Nun
iſt dieſer alter Soldat heimgekehrt und wartet
des großen Appells in der Ewigkeit. Wir
grüßen den Frontkämpfer, der alles fürs Va-
terland einſetzte! Dann erwieſen ihm der
Kreisführer des Kyffhäuſerbundes, Kamerad
Kobbe, die Abordnungen der Partei, der
SA. und der Gemeinde, während ein Trauer-
marſch erklang, den letzten Gruß.

Verdauungs-Hygiene
täüglieh geübt, entgfftet den Leid,

ist Wohltat für jedermann
Seit 24
Jahren
bewährt

Dr Klebs Joghurf-Jableffen

gegen Tr heft und Fäulnis des Darms. Woblsehmeckend,
ungiftig. In Apotheken u. Drog. Drueksehrift kostenlos von
Dr. B. Klebs Kefr- u. ſoghurt Erz., München 28W

24 j. Mädchen ſucht
Stellg. in Merſe-
burg od. Weißen-

Kinder

fräulein Geſchäft
zu pachten geſucht.Kolonialwaren S v s e

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht De

Bauer hört.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Frankfurt: Unterhal-
tungskonzert mit Funkberichten
vom Roſenmontagszug in Mainz.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.

reichſortierte Muſterkollektion der
beliebten Hörer-Handmarke.

13.00: Aus München: Brodelnder
Faſching.

14.30: Für den Bauer und für den
der es werden will.

.55: Wetter, Zeit, Nachrichten und
Börſe.

15.05: Lachbudenzauber. Die
internationalen Meiſter der Lach-

1

beſten

muskelWeltklaſſe nochmals in s en wir e en
einem Programm vereinigt. takenunwiesund unter den Roſenmontags-

6.05: Aus Hamburg: Vorſchluß-runde um den Pokal des deutſchen Zügen von Köln, Düſſeldorf und
Fußballbundes. Gau Nordmart Münſter
gegen Gau Mitte. Funkbericht ren den 13.45: Neueſte Nach

Cvon den letzten 30 Minuten.16.40: „Wie wäre, wenn es 15.00: Wetteranders wäre, eine parlonaturale und e erichte. die Jugend
Meditation.“ 15.15: Werkſtunde für die gend.

Li it Jnſtrumenten.60- 9 S 15.40: Lieder mit JP nzer Dresdent ESymyyonie Eine Hitlerjugendſingſchar.
18 50: Achtung! Das große Funk 16.00: m a z

8. pielt as S-Franken-rätſel! Von Hans Knan orcheſter.
19.50: Sonderſportfun.2000: Vom Deutſchlandſender: Feſt. 17.30: Volksgemeinſchaft zwiſchen

Backbord und Steuerbord. Gün-liche Reihe (4. Abend)- Das JN ſchi itert im Lachſturm ther Thaer.des nie der 17.50: Noch 14 Tage bis zum Reichs
Narrerei und der zügelloſen BerufsWettkampf!

18.00: Max Pauer ſpielt Schubert.
Lebensfreude. 18.45: Wer iſt wert Was i21.30: Europäiſches Konzert.

i was22.00: Nachrichten und Sportfunk. t2.20: Aus Oslo: Jnternationales 18.55: u Anſchließend
Skirennen in Holmenkollen. Funk. Wetterbericht.7 19.00: Und jetzt ift Feierabend!bericht vom SpezialSprunglauf.

25.35: Aus Dresden: Muſik für die
Arbeitspauſe.

„Faſching über den Wolken.“ Ein
froher Budenzauber in der Ski-
hütte mit Tanz, Liedern undveipzig, Montag, a. Marz- Verſen. chefend

z 20.00: Kernſpruch. Anſchließend:605: Mitteilungen für den Bauer. Furznachrichten des Drahiloſen
615: Aus Berlir: Funkgymnaſtik. Dienſtes.
35: Aus Chemnitz: Frühkonzert.

8.00: Schulfunk: Moigenfeier: „Das
deutſche Schickſal: Der Rhein.
Hörbild von Kurt Herwarth Ball

9.00: Sendepaufe.
19.00: Wetter und Waſſerſtand, Wirt

259. 15: Karneval Faſtnachts
treiben im Spiegel der Nationen.
Jn der Pauſe 21.10: Der Anek-
dotenjäger im Karneval.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten,ſchaftsnachrichten und Tages 9 45: Deutſcher Seewetterbericht.

programm. f 23.00: Roſenmontagsball im Frank-
10.15: Sendepauſe. furter Zendehanus11.00: Werbenachrichten.1130: Zeit Nachrichten und Wetter Kö., Sonntag, 3. März.

11.45: Für den Bauer. Tagesſpruch9500- Aus Köln: R wie der 6.30: Tage ſpruch.
u. g z.35: Aus Hamburg: HamburgerV S13.00: Aus Köln: „Knatſchjeck Hafenkonzert. Schof

Siakenunwies.“ Zwiſchen, über 8.00: Stunde der Scholle.
m d unter den Roſenmontags 9.00: Deutſche Feierſtunde: „Der
gen von Köln, Düſſeldorf und Geiſt der Kraft, der Liebe und
5 der Zucht.“

14 e Frankfurt: Unterhal 9.45: h i arbeitet
tm 3 i örberichte wieder. wa Schild.angskongert lage Zug n 10.00: Muſttaliſche Koſtbarkeiten.

(GESchallplatten
Kam. das Pro 11.00: „Sichelton und Sirenenklang.de e n e ben Zerrhten Leber

5.20: Heinrich Zerkaulen: Zum Se r Seewetterbericht
des Dichters. Von 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

n Werhard Hrlic. 11.30: KalewalaFeier. Eine Ge
W r r eeitsnaggrichten. denkſtunde anläßlich des 100jähr.
5.40: Wirtſch Beſtehens des Finniſchen Na

Mainz.

käuferin ſ.
Stellung

evtl. für Hauhalt
und Geſchäft. An-
gebote unter

Schlüter, Leipzig
8 3, Zwickauer-

ſtraße 109 II lk.

Anzeigen
haben Erfolg!

(Kreisblatt)

S

Sfellunqsuchenden wird empfohlen
den Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen
keine Oriqinalzeuqnsse beizufüqen,
da diese leicht abhanden kommen
können. Zeuqnisabschriften und
Lichfbilder sollen auf der Räckseſte
Namen und Adresse des Bewerbers
tragen, damit die Rücksendunqo

paſſ. Herrn kennen
lernen, zw. ſpäter.
Heirat. Ausführl.
Zuſchriften erbet.
u. BZ. 9542 Geſch.

Fräulein
vom Lande, 25 J.,
ev.,
Landw. zw. Heirat
kennen zu lernen.
Angeb. erb. unter

geſund, ſucht

23.00: Wir bitten zum Tanz! Hans Gebildetes, 20 jäh fels. E. Thieme, mit Kaffee-Röſterei Dame zBund und Die Goldene Sieben“ junges Marchen ihteetteetng alteingef. Arbeit. iung, blond, 25 J. Sie Ferkel e
ſpielen (Lyzealbildg). ſucht Viertel, an Fach alt, mit gut. Aus der berühmten weſtf., hann. u. oldenb. Raſſe

z. 1. April Stellg. mann m. 6000 Mk. ſteuer und Erſpar ſowie prima trag. Jungfauen z. Zucht kaufen
J in beſſerem Hauſe. Bei Schmerz für Warenlager zu niſſen, wünſcht die und außerdem Jhren Bedarf an Külen,am en- R. Haake, Ringel- und Weh verpachten. Umſatz Bekanntſch. eines Junghennen, Enten und Gänſe ren aus9 heim Söd /H reichlich 1000 Mk. Herrn in ſicherer dem weltbek. Zuchtgebiet des Raſſe- undSöderhof H. ilft wöchentlich Pacht Poſition zw. bal Nutzgeflügels Weſtfalen eindecken,verſäumenDruckſach en Mädchen Zinsser-Tee! 145 Mt. monatlich Heirat. Vildotſ. Freie Wenedcelenlleſe u. underbindiiche

27 Pre e einzuholen.d. melken kann, ſo für Bad uſw. erb. R 4354 Gſch Viehverſand Aug. Bechhoff, Steinhorſt 65
liefert ſchnellſtens fort geſ. E. Hobe, Dame ca r Biſen Wer S

Dörſtewitz 32. 130 J 5 tund preiswert i en u t 800 NdendirherMerſeburger Tageblatt Flotte Ver Ineſener et Pferd
Bargeld, möchte groß, br., mittelj.Mädchen

ehrlich, fleißig zum
Milchaustragen u
Haushalt geſucht.

Meuſchau 53

Beamter
ſucht 3--4 Zimmer

in Merſeburg zum
1. April 1935.
Off. unter C 1409

R 4379 Geſch. Geſch.
e. gm»,]. rè

der Unferlaqgen richtio erfolgt

Duroh eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz aut
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten.
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

z 2

als Kleine Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisdlatt) kosten jetzt nur

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und
Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine Kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sich noch dafür finden

16.00: Aus neuen Operetten und
Tonfilmen (Schallplatten). Neongtepos.

17.50. Carneval“ Werk 9. Roberi 12.15: Aus München Mittags
9 Schümann. konzert. Es ſpielt das KleineDchumet snachrichten, Zeit u Funkorcheſter.B rtſchaſte: achrich 8 12.55: Zeitzeichen der Deutſcher

r. Seewarte.W.10: Dort unten in der Mühle. Glu
Hörfolge von Mühlenliedern und 13.00: Blückwünſche.
Mühlengeſchichten von Reinhold 13.10: Aus München: Brodelnder

Paul Mettke.
18.40: Deutſchland und die Welt

wirtſchaft. Deutſchland und Chile
Hans Blankenſtein.

19.00: Unterhaltungskonzert des
EmDe-Orcheſters.

20.00: Nachrichten
20.10: Heiteres Abendkonzert für die

NSKultur-Gemeinde.
22.00: Nachrichten und Sportfuntk.

Stümpfling-Hang.
14.00: Kinderfunkſpiele: Hans reiſt

mit dem Winde. Ein Märchen
ſpiel von Frida Brock.

14.45: Ein Viertelſtunde Schach. Das
Berliner Schachmeiſterturnier.

15.00: Bücherſtundez: „Ahnen und
Enkel.“

15.10: „Stroh, Stroh, Schanzen
heut abend geh'n wir tanzen.“
Bauerntänze und Bauernhumor2230: Aus Frankfurt: Roſenmon
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Beſtimmt lohnender
J füttern Sie nach der „Brockmann-

J ſchen Fütterungsweiſe“ in M. Brock
jmanns „Ratgeber“. Reue (8.) Aus

gabe mit erprobten Futterzuſam-
J menſtellungen koſtenlos in unſeren

Berkaufsſtellen oder direkt von
M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H.S LeipzisEutrigſch c
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port 4-6 jähriger rheiniſch,

pferde
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131. Haltblut-Auktion

Königsberg Pr.
(Messegelände)

am 7. März 7935
von Kaltblutarbeitspterden (kimländen) u. gekörten

Kaltblutzuchthengsten u. Arbeitshengsten
Zeittfolge: 10.30 Uhr Vortührung, Musterung und

Prämiierung, ca. 12.00 Uhr Auktionsbeginn.
Artpt. Stutduch für chwere Ardeitpterge E.

7 Juchvieh Verſteigermno
am Mittwoch, dem März 1935, in Halle (Saale)

Merſeburger Straße 74 (Olympia-Park)
Beginn der Verſteigerung 11 Uhr.

ta. 80 Fungbullen am Alter von 12—20 Monaten) und
ta. 40 hochtragende Heröbuchfärſen bzw. Kühe

Reichsbahnfrachtermäßigung von 20 wird gewährt.
Katalog Nr, 302 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes, Halle (Saale), Reilſtraße 78, Fernruf: 24526.

Die VBeſtellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.
Verband für die Zucht des ſchwarzbunken Tieflandrindes in der Provinz Sachſen.

Königsberg Pr., Schubertstr. 15

Zum Verkauf gelangen

erfahrene Köchin,
für erſtklaſſiges bringt lhnen
Reſtaurant. An- e Angebote W 114sGeſchäftsſtelle. 8 eine Andelge

im M. T.Grundſtück
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Diesmal Edeliveiß für das WyW

6. Reichsſammeltag am 3. März.
Ebenſo wie die Eintopfſonntage ſind die

Reichsſammeltage zu einer gern ge-
ſehenen Einrichtung des Winterhilfswerkes
geworden. Mit der gleichen Seélbſtverſtänd-
lichkeit, mit der man am Eintopfſonntag ſeine
Verbundenheit mit den bedürftigen Volks-
genoſſen durch das Eintopfopfer zum Aus-
druck bringt, kauft man an den im ganzen
Reich einheitlich feſtgeſek en Reichsſammel-
tagen die geſchmackvollen Sammelabzeichen.
Durch ihre Vielfältigkeit und Originalität
erfreuen ſich dieſe Abzeichen bei jung und
alt großer Beliebtheit. Jn vielen Fällen
liegt den Volksgenoſſen, denen zufällig kein
Abzeichen zum Kauf angeboten wirod, ſo viel
an den ſchmucken kleinen Dingern, daß ſie ſich
ſelbſt bemühen, ſie irgendwo zu erhalten.

Das Winterhilfswerk hat bei der Herſtel-
lung dieſer Abzeichen nach Möglichkeit gerade
diejenigen Jnduſtrien berückſichtigt, die aus
irgendeinem Grunde zur Zeit mit wirtſchaft-
lichen Schwierigkeiten zu ringen haben. Wie
gern kauften die Frauen und Mädchen die
Bernſteinnadeln der Oſtſee, wie freu-
ten ſich die Kinder über die netten Holz-
plaketten zum Weihnachtsfeſt, welch ſtarke
Abnahme fanden die Glasabzeichen und
Blumen aller Art.

Am 3. März iſt der 6. Reichsſammeltag,
an dem uns wieder ein Abzeichen ganz neuer
Art zum Verkauf angeboten wird. Diesmal
iſt das Material weder Holz noch Glas, noch
Bernſtein, noch Galalith, nein Sie würden
es beſtimmt nicht allein raten: Diesmal iſt es
Elfenbein. Auch dieſes wunderhübſche
Abzeichen, das wieder. eine Blume darſtellt,
nämlich das Edelweiß, iſt ein Erzeugnis
der Handarbeit, und zwar wird es im Not-
ſtandsgebiet Erbach im Odenwald hergeſtellt.
Auch dieſe Elfenbeinſchnitzinduſtrie liegt
wegen Abſatzmangel jetzt ſehr darnieder und
viele Hundert Arbeiter haben durch die Be-
ſtellung des Winterhilfswerkes Arbeit und
Brot erhalten.

Es bedarf keiner Frage, daß auch dieſes
Abzeichen wegen ſeiner hübſchen Form und
Ausführung am 3. März reißenden Abſatz
finden und allen Käufern Freude machen
wird, zumal es ſich um die Lieblingsblume
des Führers handelt. Der Verkaufspreis be
trägt wie immer 20 Pfennig je Stück.

Reue Raksherren in Laucha
Feierliche Einführung durch den Bürgermeiſter

Jm Saale des Rathauſes der Unſtrutſtadt
Laucha fand eine öffentliche Ratsherren-
ſitzung ſtatt, die der Vereidigung und Ein-
führung der neu ernannten Ratsherren galt.
Der Raum war dazu feſtlich hergerichtet und
mit dem Bilde des Führers und den Hoheits-
abzeichen der NSDAP. geſchmückt. Bürger-
meiſter Lubkoll eröffnete die Sitzung und
gab die Tagesordnung bekannt. Jn feierlicher
und würdiger Form erfolgte die Bekanntgabe
der Ernennung folgender neuer Ratsherren:

1. Handrock, Kurt, Baumeiſter; 2. Eckardt,
Franz, Bauer; 3. Gattke, Fritz, Telegraphen-
arbeiter; 4. Gerth, Willy, Fabrikdirektor;h. Kannis, Arno, Kaufmann; 6. Liebig, Paul,
Sattlermeiſter; 7. Mühlner, Ernſt, Lehrer.

Biſchof Peler in Delitzſch

Biſchofstag am Sonntag.
Morgen wird der evangeliſche Landes-

biſchof der Provinz Sachſen, Friedrich
Peter, der früher Pfarrer in Jeſſen
(Elſter) im Kreiſe Schweinitz alſo im Oſten
unſerer Provinz war, der Stadt Delitzſch
einen Beſuch abſtatten. Die Kreisſtadt wird
den hohen Gaſt einen würdigen Empfang
bereiten.

Ein alkes Handwerk ſtirbt

Der letzte Feilenhaner in Eisleben.
Jn der Lutherſtat Eisleben werkt

noch heute der letzte Feilenhauermeiſter des
Mansfelder Seekreiſes. Er iſt einer der
letzten ſeines Handwerks überhaupt. Außer
ihm gibt es einen Feilerhauer noch in
Aſchersleben; auch in Halle ſind noch
einige. Der Feilenhauer Robert Hell-
muth hat ſein Handwerk in Halle erlernt.
Meiſter Hellmuth ließ ſich im Jahre 1886 in
Eisleben als Feilenhauermgeiſter nieder und
wird nun im kommenden Jahr als einer
der letzten ſeines ausſterbenden Handwerks

den Tag ſeiner 50jährigen Meiſtertätig-
keit feiern können.

In der Scheune tot aufgefunden.
Jn der Scheune eines Landwirts aus

Meuſchau wurde der 21 Jahre alte Kurt V.
tot aufſ gefunden. L. litt bereits ſeit ſeiner
Kindheit an Krämpfen. Anſcheinend hat er
bei der Arbeit einen neuen Anfall erlitten,
der ſeinen Tod herbeigeführt hat. Die Leiche
iſt von der Polizei beſchlagnahmt worden, um
durch Obduktion die Todesnurſache feſtzuſtellen,

4200 Volksgenoſſen finden Arbeit
Neues Arbeitsbeſchaffungsprogramm in

Thüringen.
Die thüringiſche Regierung hat in einer

Sitzung des Staatsminiſteriums ein neues
Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufgeſtellt und
größere Zuſchüſſe für die Bodenkulturarbei-
ten vorgeſehen. Durch die geplanten Boden-
verbeſſerungsanſtalten werden insgeſamt
etwa 5500 Hektar land wirtſchaftlichen
Bodens im Ertrag zauz bedeutend geſteigert

werden. Bei den Arbeiten ſollen 650 000
Tagewerke geleiſtet und im Durchſchnitt
4200 Arbeitsloſe auf die Dauer eines halben
Jahres beſchäftigt werden. Die Koſten des
Unternehmens werden insgeſamt rund drei
Millionen Mark betragen.

Ein Kindesmord in Arnſtadt
Die Mutter tötete auch ihr zweites Kind.

Die Arnſtädter Polizei hat die ledige
30jährige Johanna Mehnert aus Arn-
ſtadt unter dem Verdacht der Kindestötung
verhaftet. Die Mehnert hat nach anfänglichem
Leugnen jetzt geſtanden, im Dezember 1934
heimlich ein Kind geboren zu haben, das ſie
gleich nach der Geburt erſtickte und auf dem
Dachboden der elterlichen Wohnung verſteckte.
Jhr Bräutigam, der jedoch nicht der Vater
des Kindes iſt, ſchaffte ſpäter die kleine Leiche
fort und warf ſie in eine Aſchengrube, wo ſie
ſpäter gefunden wurde. Durch die ärztliche
Unterſuchung iſt einwandfrei feſtgeſtellt
worden, daß das Kind nach der Geburt gelebt
hat. Die Täterin iſt übrigens ſchon einmal
wegen Kindestötung mit zwei Jahren Ge-
fängnis beſtraft worden. Außer ihr iſt auch
ihr Liebhaber verhaftet und in das Gefängnis
eingeliefert worden.

Mit dem Motorrad gegen einen Baum.
Auf einer Landſtraße in der Nähe von

G otha war ein Mann damit beſchäftigt,
ein Motorrad, das er zu kaufen beabſichtigte,
auszuprobieren. Als er nach Prüfung des

Motors die erſte Fahrt unternahm, verlor
er die Gewalt über das Rad und raſte gegen
einen Baum. Durch den ſtarken Anprall er
litt er ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod
auf der Stelle eintrat.

Zwei thüringiſche Gefängnisdruckereien
verſchwinden.

Aus Buchdruckerkreiſen war wiederholt
darüber Klage geführt, daß dem ſelbſtändigen
Gewerbe durch die Buchdruckereien in den
Strafanſtalten Untermaßfeld und Jch-
ters hauſen drückende Konkurrenz gemacht
werde. Jn einer Verſammlung der Buch-
druckerinnung für Stadt und Kreis Rudolſtadt
konnte jetzt Obermeiſter Dietſch, Weimar, mit-
teilen, daß den Eingaben der Jnnungen nun-
mehr Erfolg beſchieden ſei. Beide Gefängnis-
druckereien werden aufgegeben.

Ein aufgeklappfes Taſchenmeſſer im Magen
Der dritte Selbſtmordverſuch eines Betrügers.

Am Donnerstag ſollte ſich vor dem Schöf-
ſengericht in Zeitz der erheblich vorbeſtrafte
Guſtav E. aus Zeitz wegen umfangreicher
Betrügereien verantworten. Die Verhand-
lung konnte jedoch nicht ſtattfinden, da der
Angeklagte wiederum einen Selbſtmordver-
ſuch unternommen hatte. Jm Krankenhaus,
wo er ſich zur Zeit befindet, hat E. ein aufge-
klapptes Taſchenmeſſer verſchluckt. Das iſt
bereits der dritte Selbſtmordverſuch, den der
Angeklagte unternommen hat. Zunächſt ver-
ſuchte er, ſich eine Pulsader zu öffnen, wurde
aber dabei geſtört. Dann verſchluckte er eine
Gabel, die auf operativem Wege wieder ent-
fernt werden konnte.

Dem Ranuſchgift rektungslos verfallen
Urkundenfälſchungen aus Hang zum Morphium Vor dem Gericht in Sondershauſen

Vor dem Sondershäuſer Schöffen-
gericht hatte ſich die 31 Jahre alte Hildegard
St. zu verantworten, die zuletzt in Sonders-
hauſen bei einem Arzt in Stellung war. Sie
hatte ſich: in ihrer früheren Stellung in
Flensburg an Morphium gewöhnt. Sie
ſpritzte ſich täglich ſtarke Doſen Morphium ein.
Das Gift entnahm ſie heimlich den. Vorräten
des Flensburger Arztes. Als ſie in die
Weihnachtsferien gegangen war, fand der Arzt
in ihrem Zimmer etwa 300 leere Morphium
Ampullen. Sie kam in eine Klinik zu einer
Entziehungskur und ging darauf an anderen
Orten in Stellung.
Fünf Ampullen käglich

Jn Sondershauſen nun griff ſie, wie ſie
ausſagte, aus Kummer und wegen Schlafloſig
keit zum Morphium, und brachte es bald auf
fünf Ampullen täglich. Um ſich dieſe großen
Mengen zu verſchaffen, fälſchte ſie Rezepte mit
der Unterſchrift ihres Arztes und ſchrieb auf
fertige, nicht abgeholte Rezepte Morphium-

präparate, während ſie andere Medikamente
ausradierte. Auch als ſie nicht mehr beſchäftigt
war, beſorgte ſie ſich auf Koſten der Kranken-
kaſſen durch mitgenommene Formulare Mor-
phium.

27 Fälſchungen für das Gift

Jetzt hatte ſie ſich nach einer nochmaligen
Entziehungskur von vier Monaten vor dem
Schöffengericht Sondershauſen zu verant-
worten. Sie geſtand, etwa 7 Fälſchungen be-
gangen zu haben. Die Zeugniſſe, die ihr ſonſt
ausgeſtellt wurden, waren nicht ſchlecht. Sie
wurde als fleißige und tüchtige Gehilfin ge-
ſchätzt. Aber durch das Gift war ihre Willens-
kraft ſo erſchlafft, daß ſie ſogar dieſe umfang-
reichen Fälſchungen begehen konnte.

Da ſie noch nicht vorbeſtraft iſt, wurde ſie
unter Anerkennung mildernder Umſtände zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt und ihr
eine weitere Ausübung der Tätigkeit bei
einem Arzt, Apotheker, Chemiker oder in einer
Klinik verboten.

Schwere Blukkakt bei Magdeburg
Frau mit dem Hammerſtil niedergeſchlagen.

Jn Biederitz bei Magdeburg wurde
die geſchiedene Frau Martha Hoffmann
auf der Loſtauer Straße von einem Mann
namens Paul Hildebrandt aus Biede-
ritz überfallen. Der Täter hatte ein
Hammerbeil bei ſich, mit dem er der Frau
mehrere Schläge auf den Kopf verſetzte,
worauf er, ohne ſich weiter um die Nieder-
geſchlagene zu kümmern, davongi. g. Die
bewußtlos gewordene Frau, die blutüber-
ſtrömt dalag, wurde von einigen hinzu
kommenden Männern aufgehoben und in
ein Haus gebracht. Sie hat einen Schädel-
bruch erlitten und wurde nach Anlegung
eines Notverbandes durch das Rote Kreuz
und nach ärztlicher Unterſuchung nach
Burg ins Kreiskrankenhaus' gebracht. Der
Täter wurde im Hauſe ſeines Vaters, wo
auch die überfallene Frau ſeit kurzem mit
ihrem vierjährigen Kinde wohnte, feſtge-
nommen und in das Polizeigefängnis ein-
geliefert. Was die Beweggründe dieſer
ſchweren Bluttat ſind, muß noch geklärt
werden.

Mörder Kurt legt Reviſion ein

Der vom Torgauer Schwurgericht am
26. Februar wegen Gattenmordes zum
Tode verurteilte Vinzenz Kurtz hat durch
ſeinen Verteidiger gegen das Urteil Reviſion
beim Reichsgericht eingelegt

Bürgermeiſter Worch-Langewieſen

Der frühere Bürgermeiſter von Lange-
wieſen, Worch, eine berüchtigte Größe des
vergangenen Syſtems, ſoll in Grenagaa (Jüt-
land), wo er ſich als Emigrant aufhielt und
ſich ſo ſeiner Verhaftung entzogen hatte, im
dortigen Krankenhaus verſtorben ſein.

Neue Siedlungen im Kreiſe Bilkerfeld

Jm Kreiſe Bitterfeld werden gegen-
wärtig die Vorarbeiten zu weiteren Siedlungs-
vorhaben geleiſtet. Nachdem in Wolfen die
Einrichtung von 40 Randſiedlerſtellen bereits
feſtſteht, plant man jetzt 50 weitere ſolcher
Stellen einzurichten. Verhandlungen über die
Beſchaffung des Geländes für die neuen
50 Stellen ſind ſchon im Gange. Das Gelände
für die erſten 40 Stellen befindet ſich am
Neuen Friedhof. Auch die Gemeinde
Roitzſch will einer Anzahl Volksgenoſſen

die Möglichkeit zur Siedlung geben. Die Ver-
meſſungsarbeiten ſind zum Teil bereits be-
endet.
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Tagung der Bürgermeiſter
des Regierungsbezirks Magdeburg

Jn der tauſend jährigen Stadt Tanger-
münde hatten ſich am Dienstag die Mitglie-
der der Arbeits gemeinſchaft für Verwal-
tungsfragen der kreis angehörigen Gemeinden
im Regierungsbezirk Magdeburg zu einer
Arbeitstagung zuſammengefunden. Zu Be-
ginn gab der erſte Bürgermeiſter Hof-
meiſter (Tangermünde) einen geſchichtlichen
Ueberblick über die Entwicklung der Stadt
Tangermünde. Anſchließend überreichte Bür-
germeiſter a. D. Richard dem Bürger-
meiſter der Stadt Staßfurt im Namen des
Vorſitzenden des Deutſchen Gemeindetages,
Oberbürgermeiſter Fiehler (München),
aus Anlaß der Tauſendjahrfeier der Stadt
Staßfurt, die im vergangenen Jahre ſtatt-
fand, eine Plakete des Freiherrn vom Stein.
Die Tagung, in der wichtige Verwaltungs-
fragen der kreis angehörigen Gemeinden mit
lebhaftem Meinungsaustauſch erörtert wur-
den, wurde mit einem Gruß an den Führer
geſchloſſen. Am Nachmittag beſichtigten die
Tagungsteilnehmer die Sehens würdigkeiten
der alten Stadt.

Eine Kirche polizeilich geſperrt
Die Balken des Turmes ſind angefault.
Bei einer Unterſuchung durch das Hoch-

bauamt Nordhauſen wurde feſtgeſtellt,
daß die Balken, die die Turmſpitze des Kirch-
turms in Großberndten tragen, ange-
fault ſind. Eine ſchon ſeit längerer Zeit
beobachtete Ausbauchung des Mauerwerkes
hat ſtark zugenommen. Da Einſturzgefahr
beſteht, wurde das Kirchengebäude polize i-
lich geſperrt und die weitere Benutzung der
Kirche unterſagt. Die Gottesdienſte ſollen im
Saale des Gaſthauſes „Zur Linde“ abgehal-
ten werden.

Kleinbahnlokomotive entgleiſte in Beeſen-
laublingen.
Auf der Kleinbahnſtrecke Alsleben--Bebitz

ſprang beim Paſſieren eines Anſchlußgleiſes
eine Lokomotive aus den Schienen. Da ein
Erſatzzug nicht geſtellt werden konnte,
mußte der Perſonenverkehr durch Kraft-
wagen aufrechterhalten werden.

ScherlBild

Reichsstatthalter Mutschmann nun auch Führer
der sächsischen Landesregierung.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat
mit Wirkung vom 28. Februar 1935 den Reichs-
statthalter Martin Mutschmann mit der
Führung der Landesregierung Sachsen beauftragt.

Korrupkionsprozeß in Sondershauſen
Gegen Direktor Bergmann und Cotta.
Vor der Strafkammer in Sonders-

hauſen begann die Verhandlung gegen den
ehemaligen Direktor der Licht- und Kraft-
werke in Bad Frankenhauſen, Berg mann,
und den mitangeklagten Cotta wegen Un-
treue. Als erſter Zeuge wurde Direktor Lind-
ner von den Franckewerken in Bremen ver-
nommen, der u. a. bekundete, daß die gezahlte
Proviſion von 20000 RM., die die Angeklag-
ten erhalten haben, keine Sondervergütung
für dieſe ſein ſollte, ſondern der Verdienſt der
Licht- und Kraftwerke für die Weitergabe des
vom Landkreis Sondershauſen erhaltenen
Bauauftrages des Waſſerwerkes an die
Franckewerke. Als Zeugen wurden weiter
vernommen der frühere Erfurter Oberbürger-
meiſter Dr. Mann, jetzt in Eiſenach wohn-
haft, Oberbaurat Weichbrodt, früher
ebenfalls in Erfurt wohnhaft, Prokuriſt
Stadelmann aus Erfurt und der frühere
Frankenhäuſer Oberbürgermeiſter Dr. Bleck-
mann. Da Direktor Heyder aus Leipzig krank-
heitshalber nicht erſcheinen konnte, ſoll ſeine
kommiſſariſche Vernehmung in Leipzig er-
folgen. Die Verhandlung wurde auf Montag
vertagt.

Brandſtifter erneut verurkeilt
Torgauer Schwurgericht in Hohenleipiſch.

Da das wegen Brandſtiftung und
ſicherungsbetrug auf 6 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt lautende Urteil vom
7. November v. J gegen den 28jährigen Max
Pfeiler aus Hohenleipiſch vom Reichs-
gericht aufgehoben und die Sache zur noch
maligen Verhandlung an das Torgauer
Schwurgericht zurückverwieſen worden war,
fand eine erneute Verhandlung gegen Pf. in
Hohenleipiſch ſtatt. Der Prozeß ergab im
ganzen nichts Neues, ſo daß auch diesmal
wieder auf 6 Jahre Zuchthaus gegen Pf. er-
kannt wurde.

Ver

„Schorſch“ wurde endlich gefaßt
Manſardeneinbrecher dingfeſt gemacht.

Nachdem erſt vor kurzem in Magde-
burg zwei Manſardeneinbrecher, die Ende
des vergangenen Jahres feſtgenommen wer
den konnten, zu ſchweren Zuchthausſtrafen
verurteilt worden waren, konnten vor einigen
Tagen von der Kriminalpolizei wieder zwei
junge Burſchen dingfeſt gemacht werden, die
in einer Reihe von Bodenkammern und Man-
ſardenzimmern Einbrüche verübt hatten.
Haupttäter iſt der mehrfach vorbeſtrafte
Georg Haberland., der in ſeinen Kreiſen
nur unter dem Namen „Schorſch“ bekannt
war.

Bekriebsführer in Schuthaft genommen
Die Deutſche Arbeitsfront, Gau Magde-

burg-Anhalt, teilt mit: Am Dienstag, dem
26. Februar, wurde der Betriebsführer der
Uniformlieferungsſchneiderei Rautmann,
Magdeburg, auf Betreiben der Gaubetriebs-
gemeinſchaft Textil und Bekleidung der Deut-
ſchen Arbeitsfront von der Geheimen Staats-
polizei wegen Verſtoßes gegen g 20 des Ge-
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit in
Schutzhaft genommen. Die Jnhaftnahme er-
folgte zum Schutze ſeiner eigenen Perſon, da
zu befürchten war, daß aus der Haltung der
über das unſoziale Verhalten des Betriebs-
führers empörten Belegſchaft ſich Weiterungen
hätten ergeben können.

Heldengedächtnisfeier zu Reminiſcere am
Völkerſchlacht-Denkmal.
Wie alljährlich, findet auch in dieſem

Jahre am Heldengedenktage, Sonntag, dem
17. März, mittags, eine Gedächtnisfeier zu
Ehren der im Weltkriege gefallenen Volks-
genoſſen ſtatt. Die Leitung der Veranſtaltung
liegt in den Händen der Wehrmachlk.
Unter Beteiligung der Truppen des Stand-
ortes Leipzig, ſowie ſämtlicher Gliederungen
der NSDAP., der Polizei, der Kriegerver-
eine, vaterländiſchen Verbände uſw. wird ein
großer Aufmarſch im Jnnern des Völker
ſchlachtöenkmals ab 11.40 Uhr ſtattfinden.
Vor der Deutſchen Bücherei folgt ein Vor-
beimarſch der Truppen und RVerbände r
ihren oberſten Führern.
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weſen war bei allen geſchichtlichen Stürmen,
hat es ſich endlich heimgefunden. Jahrhunderte
langer Hader, ſozialer Schacher, fürſtlicher
Machthunger und anderes mehr verhinderten
früher die Einheit. Von dieſer Erkenntnis her
trat der Nationalſozialismus in die Geſchichte
ein, um die taufſendjährige Sehnſucht, die im
deutſchen Volke verankert iſt zu erfüllen. Was
die Einigkeit verhinderte, mußte vernichtet
werden. Um die Einheit voll durchzuführen,
brauche ich Sie, deutſche Männer und Frauen,
als Bundesgenoſſen. Sie tun den heutigen
Schritt nach Deutſchland, indem ſie über den
Schutthaufen der Parteien hinwegmarſchieren.
Alle können an der Saar Volksgenoſſen ſein,
wenn ſie ſich freimachen von dem Glauben, daß
ſie auf Grund von Vermögen und Titel ihren
eigenen Weg gehen könnten. Die Anſtändig-
keit der Geſinnung gegenüber der Geſamtheit

das iſt der höchſte Titel, den Adolf Hitler
den Deutſchen verliehen hat. Nur auf Grund
von Leiſtung kann der Weg nach oben führen.

Partei und Kirche an der Sgar

Die Partei an der Saar, die nunmehr
gegründet wird, iſt nicht anzuſehen als die
einzige Zuſammenfaſſung derjenigen, die am
deutſcheſten ſich verhielten, ſondern ſie wird in
ihrer zunächſt beſchränkten Zahl eine einzige
große Verpflichtung gegenüber all den anderen
gleichwertigen Männern an der Saar L ar-
ſtellen. Die Vorbereitung des national-
ſozialiſtiſchen Gedankengutes hier an der Saar
werden dieſe Männer zu tragen haben. Helfer
zu ſein, damit allen geholfen wird, das iſt der
Sinr der NSDAP. hier an der Saar. Eine
Frage, die ſich aus den letzten Kampfmonaten
ereibt, iſt die Religions- bzw. Kirchen-
frage. Der nationalſozialiſtiſche Staat er-
kennt die Aufgaben der Kirche auf ihrem Ge-
biet abſolut an. Er wünſcht nur, daß die
naticnalſozialiſtiſche Bewegung als Träger des
Saggtes ihre Aufgaben erfüllen kann, ohne daß
dieſe Aufgabe von dritter Seite geſtört wird
Rachegefühle kennen wir nicht

Jch weiß, daß zu dieſer Stunde viele mit
Schamröte und vorwurfsvoller Bitterkeit
unſerer Feier zu Hauſe beiwohnen. Sie er-
heben die Frage: Wie ſteht es nun um uns?
Jch will dieſe Frage beantworten:

Wir können euch nicht ſo behandeln, als
ob ihr ſchon die Unſrigen wärt. Aber
Rachegefühle kennen wir bei dieſem über
wältigenden Sieg gegenüber den Unter-
legenen nicht. Als Gegner habt ihr aller
dings nicht den Kampf mit ſolch ritter-
lichen Mitteln geführt, als daß wir ver
pflichtet wären, euch den Degen zu be-
laſſen. (Beifall.) Jhr mögt für das Erſte
ſelbſt mit euch fertig werden. Jhr, die hr
hier geblieben ſeid, verſucht, den Ehren-
titel als Volksgenoſſen in den nächſten
Jahren euch wieder zu verdienen. Sollten
unter den Hinterbliebenen ſich aber noch
ſolche Menſchen befinden, die glauben, den
Verrat an den Kindern und Vätern weiter
betreiben zu können, ſo ſage ich ihnen in
dieſer Stunde: bis hierher und nicht
weiter! Jch werde es keinen Angenblick
dulden, daß noch einmal die Ehre des
Saarvolkes beſudelt wird.
Adolf Hitler iſt es gelungen, die deutſche

Einigkeit aus dem Schacht einer reichen ge-
ſchichtlichen Vergangenheit zum deutſchen
Tage zu fördern. Er hat ſeine Welt-
anſchauung zum Vollſtrecker einer tauſend-
jährigen Sehnſucht gemacht. Aus eurem un-
erſchütterlichen. Bekenntnis, ihr Saarbrücker,
heraus ſoll hier der Eckpfeiler im Weſten
des Reiches erſtehen, wie auf dem Funda-
ment der Treue, gefeſtigt im Glauben an
die Unvergänglichkeit unſeres Volkes. Das
zu vollenden ſei unſer Gelöbnis: Unſer
ewiges Gebet aber heißt immer und immer-
fort: Gott erhalte uns den Führer!

Den ganzen Abend über herrſchte in
Saarbrücken und in den anderen Städten

Paſſagiere ſpringen aus dem Flugzeug
Bei einem Kundflug über Baſel Die Gründe der Selbſtmörder unbekannt

Geſtern abend meldeten ſich zwei Paſſa-
giere auf dem Flugplatz Baſel zu einem
NRundflug über die weitere Umgebung von
Baſel. Bei dem Rückflug ſprangen die beiden
Paſſagiere über dem Ort Lauſen aus dem
Flugzeng, ohne daß der Pilot ſie daran hin
dern konnte. Die beiden Körper ſchlugen weſt
lich der Ergolz auf dem Boden auf und wur
den ſchrecklich verſtümmelt. Ueber die Gründe,
welche zur Tat veranlaßten, fehlen noch jeg-
liche Anhaltspunkte.

Ein Aufſtandsverſuch verurkeilt

Griechiſche Regierung Herrin der Lage.
Mehrere Offiziere, die Anhänger von

Plaſtiras ſind, unternahmen in Athen einen
Aufſtandsverſuch im Arſenal. Dieſer Ver
ſuch wurde jedoch vereitelt. Die Regierung
iſt Herr der Lage im ganzen Lande, wo voll
kommene Ruhe herrſcht.

TDIZDJ
Ungarn verbietet politiſche Verſammlunren

Die ungariſche Regierung hat politiſche
Verſammlungen im ganzen Lande bis auf

weiteres verboten. Jnfolgedeſſen ſind ſcharfe
Auseinanderſetzungen im Parlament zu er-
warten, da die politiſchen Gegenſätze zwiſchen
Bethlen und Eckhardt vorausſichtlich nunmehr
auf parlamentariſchem Wege ihre Austragung
finden werden.

Simon nach Moskan eingeladen
Londoner Sowjetbotſchafter beſtätigt.

Der Sowjetbotſchafter in London hat
jetzt beſtätigt, daß von ſeiner Regierung eine
förmliche Einladung an Sir John Simon er-
gangen iſt, Moskau einen Beſuch abzuſtatten.

Macdonalds Bitte an Lloyd George
Vorlage ſeiner Arbeitsbeſchaffungspläne.
Das innerpolitiſche Ereignis des Tages

in England iſt die briefliche Einladung des
Miniſterpräſidenten MacDonald anLloyd George, der engliſchen Regierung
genaue Berechnungen über ſeine „New-Doal“-
Pläne zur Arbeitsbeſchaffung und zur Ver
ringerung der Arbeitsloſigkeit in England
vorzulegen.

des Saargebietes in den Straßen eine dichte
Bewegung. Beſonders ſtauten ſich die Men-
ſchen vor den Hotels, in denen ſie Führer
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und
Führer des Reiches wußten. Der Führer
hatte ſich inzwiſchen mit ſeiner Begleitung
und Reichsminiſter Dr. Goebbels zum Haupt-
bahnhof begeben. Um 9.15 Uhr ſetzt ſich dann
der Zug des Führers in Bewegung. Die
auf dem Bahnhof verſammelten Tauſende
von Menſchen brachten noch einmal Heilrufe
auf den Führer aus. Dann rollte der Zug
langſam aus dem Bahnhof.

r

Reichsinnenminiſter Dr. Frick gab geſtern
zu Ehren der Mitglieder des Saar-Dreier-
ausſchuſſes des Völkerbundes auf Schloß
Halberg ein großes Bankett.

Der feierliche Akt der Flaggenhiſfung
Deutſche Fahnen gehen in Saarbrücken hoch.

Vor dem neuen Landgericht, dem Ce-
bäude der ehemaligen Regierungskom-
miſſion, ſtrömten gegen 10 Uhr morgens
unüberſehbare Menſchenmaſſen zuſammen,
um dem feierlichen Akt der Flaggenheißung
beizuwohnen. Kurz nach 10 Uhr trafen die
Autokolonnen der Ehrengäſte ein, an der
Spitze die Reichsminiſter Dr. Frick und Dr.
Goebbels. Die Menge brach in laute Heil-
rufe aus. Um 10.15 Uhr begab ſich Reichs-
miniſter Dr. Frick auf den neben dem Re-
gierungsgebäude errichteten rieſigen Turm,
der das hohe Gebäude faſt noch zu über-
ragen ſcheint. Dr. Frick ergriff ſodann das
Wort zu ſeiner geſtern bereits mitgeteilten
Anſprache.

Beim Kommando: „Heißt Flagge!“
gingen dann feierlich die Fahnen des
neuen Deutſchlands hoch. Nicht enden-
wollender Jubel begleitete dieſen Akt.

Vor der Bergwerksdirektionharrten ebenfalls viele Tauſende. Als die
Feier am Regierungsgebäude vorüber war,
nahm der Bergmann Johann Keßler aus
Quierſchiede das Wort. Er führte u. a. aus:
Wir ſind ſtolz darauf, daß die Saargruben
wieder deutſch ſind und wir deutſchen Vor-
geſetzten Gefolgſchaft leiſten können, mit
denen wir Bergleute das ſei unſer helli-

Heimaklandſchaft und ihre Geſtalker
Kunſtausſtellung im halliſchen Marktſchlößchen.
Die Heimat zu zeigen und die, die ſich um
ihre im Bilde geſtaltete Wiedergabe bemühen,
war der Leitgedanke, unter dem die neue
Kunſtausſtellung im „Marktſchlößchen“ zu
Halle, gegenüber dem Roten Turm, zuſtande
gekommen iſt. Man wird alſo, beſucht man die
Sammlung, nicht eine Ausleſe von Spitzen-
leiſtungen erwarten dürfen, die die Heimat
hier und dort hervorgebracht hat, ſondern mehr
eine Sammlung der landſchaftlichen Motive
und eine Zuſammenſtellung der bunten und
vielgeſtaltigen Kräfte, die allenthalben am
Werk ſind und ſich bemühen, jeder in einer
Sprache ſei es der Form oder der Technik
etwas über das Erlebnis der Heimat aus-

zufagen.
Die Nummernzahl des Kataloges geht in

die Hunderte. Es iſt alſo unmöglich, auch nur
annähernd mit der Namensnennung im
Rahmen eines kurzen Berichtes nachzukommen.

Und ſo ergibt ſich eine gewiſſe Ausleſe: nach
dem Jntereſſe, das der Stoff oder der Ge-
ſtalter beanſprucht, oder nach dem inneren
Wert, ganz von ſelbſt.

Den Eintretenden grüßt eine Porträtbüſte
des Führers aus der Werkſtatt Juckoffs aus
Skopau; im weiteren Verlaufe zeigt ſich eine
Anordnung der Bilder nach Techniken; Oel,
Aquarell, Graphik, jeweils wiederum gruppen-
weiſe untergeteilt. Der Kunſtfreund aus
Mitteldeutſchland ſieht in Halle zum erſten
Male in größerem Umfange Arbeiten des
neuen Leiters der Burgwerkſtätten, Direktor
Schiebel. Seine Domäne iſt der Holzſchnitt.
Damit iſt er uns ſeit längerem vertraut. Er
fucht das Jdyll auf, das maleriſche Motiv aus
der Kleinſtadtgaſſe, eine freundliche Baum-
gruppe. Das ſchneidet er als ein treuer Sach-
walter in Holz, aber, wie die Ausſtellung
zeigt, er malt es auch in Oel, und er fürchtet
ſich nicht vor einer ſehr großen Fläche, in die
er beiſpielsweiſe den Blick vom Himmelreich

nach den Saaleburgen einfängt. Motive aus
Delitzſch und Bitterfeld ſind mit dem Sinn
für Schönheit aufgeſucht, und ein Doppel-
porträt der Eltern verrät Sorgfalt und Liebe
auch zum Detail.

Aus der Vielfalt der weiteren Ausſteller
fallen auf Kindling mit einer kompoſitoriſch
klar gebauten Brücke in der Elſteraue, ein
Paar mit Früchten von Walter Möbius, einem
jungen Zeichner der mitteldeutſchen Land-
ſchaft, deſſen Bekanntſchaft man unlängſt in
einer ergiebigeren Sonderausſtellung bei
Neubert machen konnte, ein gut in den Raum
geſetzter Schäfer von Ewald Manz, zwei Mo-
kive vom Petersberg von Eliſab. Marquardt,
die den gebrochenen Stein prismenartig be-
handelt, eine Schlucht in lyriſch gedämpften
Farben von Fr. Liebau, ein großartig in den
Raum geſetztes Motiv aus der Elbniederung
bei Mühlberg von Kretſchmann, ein Saalauen-
motiv im Nebel von H. Wagner, Merſeburg,
vier ſehr bunte, aber gekonnte Dorfbilder von
J. Sack, Arbeiten von Buſſe, Dölau, der wieder
zur Natur und zur natürlichen Farbe zurück-
gekehrt ſcheint, zwei ſaubere Porträts von
Hedwig Huſchke, ein Selbſtbildnis von Laetſch,
Cölleda, eine halliſche Altſtadtlandſchaft von
vorläufig noch ſchülerhafter, aber zweifellos
entwicklungsfähiger Haltung von Bieber, ein
etwas romantiſch verträumtes, landſchaftlich
allzu wenig gegenſtandbezogenes „Volkslied“
von Nadler. Weßner Collenbey zeigt ein
Gutshaus, Hellgreve, Degenkolbe und Vaccano
ſind mit ihren handwerklich ſauberen Arbeiten
vertreten, zu denen ſich als ſympathiſcher
Jnterpret einer mitteldeutſchen wellig be-
wegten Vorgebirgslandſchaft Karl Müller
(Burg Giebichenſtein) geſellt.

Jn der Reihe der Graphiker mögen die
Eisleber Motive von Spiecker genannt werden,
die Kleinſtadtmotive von Kretſchmann, einige
charakteriſtiſche Arbeiten von Schiebel („bei
der Oma“ iſt eine reizvolle Studie), Möbius
begegnet wieder mit begabten Sachen, Wilke,

ger Wille eine wahre Betriebs und
Volksgemeinſchaft bilden werden. Auf Ge-
heiß Keßlers ſenkten ſich die Fahnen, und
der Trauerflor, den ſie 16 Jahre lang ge-
tragen, wurde erſetzt durch einen Haken-
kreuzwimpel. Und nun zog der neue Gene-
raldirektor der Saargruben, Bergaſſeſſor
Dr. Wächter, unter Mithilfe von zwei Berg-
leuten das Hakenkreuzbanner an der Stelle
hoch, wo ſeit 16 Jahren Frankreichs Hoheits-
zeichen geweht. Kurze Kommandos, SS.
und Schutzpolizei präſentierten, der Präſen-
tiermarſch erklang. Dann folgte die erſte
Strophe des Deutſchlandliedes, des Horſt-
Weſſel-Liedes und des Saarliedes. Vier-
zehn ſieben Meter lange ſchwarzweißrote
und Hakenkreuzflaggen wurden am Ge-
bäude gehißt e

Um !/210 Uhr geſtern morgen erfolgte,
wie wir bereits in einem Teil unſerer ge-
ſtrigen Ausgabe berichteten, im Kreisſtände-
haus in Saarbrücken der feierliche Akt der
Uebergabe des Saargebiets an Deutſchland
durch den Dreier- Ausſchuß des Völkéer-
bunde an Reichsminiſter Dr. Frick. Zu der
Uebergabe waren die drei Mitglieder des
Saar-Dreier-Ausſchuſſes, Baron Aloiſi,
Cantilo, argentiniſcher Botſchafter in Rom,
und Lopez Olivan, ſpaniſcher Geſandter in
Bern, erſchienen. Außerdem war der
Saar- Referent des Völkerbundsſekretariats,
der Däne Krabbe, anweſend. Von deutſcher
Seite nahmen neben Reichsinnenminiſter
Dr. Frick Staatsſekretär Grauert, Miniſte-
rialrat Vollert und die Legationsräte
Braun, von Stumm und Strohm teil.
Außerdem nahmen Gauleiter Bürckel und
ſeitens der Regierungskommiſſion Miniſter
Koßmann ſowie Miniſter Ehrenroth teil.

Nach kurzer Vorſtellung und Begrüßung
wurde von den Mitgliedern des Dreier-
Ausſchuſſes, Reichsinnenminiſter Dr. Frick
und Herrn Krabbe ein Protokoll über
die Rückgliederung des Saargebiets unter-
zeichnet. Hierbei wurden zwiſchen Aloiſi
und Dr. Frick Anſprachen gewechſelt.

erſten Male in Frankreich hat die
Arbeitsloſenſtatiſtik eine halbe

Arbeitsloſe überſchritten.

Zum
amtliche
Million

furt und Zeitz genannt, Merſeburger bringt
induſtrielle Motive, Marholz iſt mit zwei
lebendigen Zeichnungen vertreten, der große
Schwung von Thierbach fällt ſofort ins Auge;
endlich ſchließen Bleiſtiftzeichnungen von
Degenkolbe (Köpfe) die Reihe ab. Von Fritz
Freitag aus Halle ſei noch eine in fein ver-
fließenden Aquarellen getönte Herbſtlandſchaft
aufgezählt, dazu eine Abendſtimmung von
Jolas.

Für den hiſtoriſch denkenden Menſchen und
den Heimatforſcher iſt endlich ein beſonderer
Raum mit Bildſchätzen aus dem halliſchen
Stadtarchiv geſchmückt. Hier finden ſich
Merianſche Stiche, Stadtanſichten, Mauern
und Türme aus der Feder von Schenck, inter
eſſant darunter die „Mauergaſſe“ am heutigen
Moritzzwinger, der Salzbetrieb auf dem Hall-
markt, einige hübſche Aquarelle des Buch-
händlers Reichardt aus dem alten Halle der
jüngeren Zeit, das ſich im Laufe des letzten
Menſchenalters verändert hat, dazu halliſche
Baudenkmäler eine reiche und gut auf-
einander abgeſtimmte Sammlung, die ſehr
vorteilhaft die Reihe der gegenwärtsbezogenen
Bilder abſchließt. E-s.ccq.c—Q— S Z

Hinrichs „Stedinger“ auf dem Thingplatz
Halle. Die Mitteldeutſche Spielgemeinſchaft
für nationale Feſtgeſtaltung bringt als erſtes
Thingſpiel dieſes Sommers „Die Stedinger“
von Auguſt Hinrichs, dem Verfaſſer der „Jo-
lanthe“ und „Wenn der Hahn kräht“ zur Auf-
führung.

Zweimal Don Giovanni in Leipzig. Jn der
abgelaufenen Woche gab es in Leipzig zwei-
mal Mozarts gewaltigen „Don Giovanni“,
einmal unter Hans Weisbachs Leitung im
Rundfunk, zum anderen im Landeskonſerva-
torium unter Dr. Hochkoflers Stabfiührung mit
jungen Sängern. Jn Halle intereſſiert beſon-
ders die Leiſtung von Adolf Hupe als Lepo-
rello. Er beſitzt eine gute, humoriſtiſche Spiel-
begabung und erwies ſich auch ſtimmlich als

Heinzel ſeien wegen der Beziehung auf Quer ein zuverläſſiger, muſikaliſch geſtaltender Sän-

Mutſchmann führt Sachſenregierung
Vom Führer und Kanzler beauftragt.
Die Landesſtelle Sachſen des Reichs

miniſteriums für Volksaufklärung und Pro
paganda teilt mit: Der Führer und Reichs
kanzler Adolf Hitler hat mit Wirkung vom.
28. Februar 1935 den Reichsſtatthalter Mar
tin Mutſchmann mit der Führung der
Landesregierung in Sachſen beauftragt.

Berlins Biſchof Dr. Bares geſtorben
Der Biſchof von Berlin, Dr. theol. Niko-

laus Bares, iſt geſtern um 22.15 Uhr im
St. Hedwig Krankenhaus verſtorben.
Biſchof Berning von Osnabrück, der ſich
gegenwärtig in Berlin aufhält, konnte ihm
noch die letzte Oelung ſpenden.

gemal Akgfürk wieder Präſident der Türkei

Kemal Atatürk wurde geſtern erneut
zum Präſidenten der Republik gewählt. Die
Wahl wurde von der Nationalverſammlung
vorgenommen Sämtliche 386 Abgeordnete
gaben ihre Stimme für Kemal ab.

die Feiern im Reich und in Berlin
Eine Rieſenkundgebung im Berliner Luſt-

garten.
Jm ganzen Reich wurde der Tag der

Rückkehr der Saar als ein Feſttag be-
gangen. Zur gleichen Zeit wie im Saar-
lande gingen in allen deutſchen Städten die
Fahnen des Reiches empor, ruhte der Ver-
kehr eine Minute lang, läuteten die Glocken
und erklangen die Sirenen der großen
Werke. Landespolizei und Wehrmacht hiel-
ten Appelle in ihren Standorten ab. Jn
Berlin fand im Luſtgarten die große
Saarbefreiungsfeier ſtatt, an der Reichs-
wehrminiſter von Blomberg teilnahm.
Die Hunderttauſende lauſchten der Ueber-
tragung der Führerrede, dann ſprach ſtell
vertretender Gauleiter Görlitzer. Die Reichs-
wehrkapelle begann darauf den großen
Zapfenſtreich. Unter den Klängen des
Hohenfriedbergers marſchierten dann die
Formationen zum Ehrenmal, wo Reichs-
wehrminiſter von Blomberg, Obergruppen-
führer von Jagow und Staatsrat Görlitzer
den Vorbeimarſch abnahmen.

die Reichskagsm'itglieder der Saar

Der Führer und Reichskanzler ernannte
anläßlich der Feier der Saarheimkehr fol-
gende Vorkämpfer der Deutſchen Front im
Saarland die ſich im Saarkampf beſonders
ausgezeichnet haben, zu Mitgliedern des
Reichstages Nietmann, Dürrfeld, Welter,
Eichner, Weber Schubert, Schaub und Kiefer.
Der Vorſitzende der Reichstagsfraktion,
Reichsminiſter Dr. Frick, übergab ihnen Be
ſtallungsurkunden
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Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe
liegt eine Beilage des Naturheilkundigen
Knöfel, Sömmeda (Thüringen) bei, die
wir einer gefl. Beachtung empfehlen.

Etgentum Drud und Verlag MerſeburgerDru! und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Houpiſchriftleiter Wilgelm Steinbrecher Vertreter Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton Lokales
und Betlagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht. beide in Merſeburg.
Anuzeigenleiter: Erhard Schmidt. Merſeburg DA 1/1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5024, Ausgabe
Saale- Zeitung. Halle (S) 8245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung. Erfurt 22 211. Ausgabe Weimariſche Zeitung.
Weimar 5057 Ausgabe Eiſenacher Zeitung. KTiſenach 5025

insgeſammt 65 62 Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig

ger. Margarete Neufahrt aus Bitterfeld
erntete als Zerline durch liebreizendes Spiel
und hübſche muſikaliſche Fähigkeiten beſonde-
ren Beifall. Jn der Titelrolle lernte man in
Theo Riotte aus Leipzig einen jungen, ge-
wandten Sänger mit guten Ausſichten kennen.

Heinz Stegnweit Landesleiter der Reichs
ſchrifttumskammer. Auf Vorſchlag des Landes-
kulturwalters, Landesſtellenleiter Toni Win-
kelnkemper, wurde der Schriftleiter des Weſt-
deutſchen Beobachters, Heinz Steguweit, vom
Präſidenten der Reichsſchrifttumskammer zum
Landesleiter der Reichsſchrifttumskammer für
den Bereich des Gaues Köln- Aachen ernannt.

Ein Athenatempel in Troja. Jn dem Aus-
grabungsgebiet von Troja haben zwei ameri-
kaniſche Gelehrte die Bearbeitung des Athena-
tempels dem Deutſchen Archäologiſchen Jn-
ſtitut überlaſſen, deſſen erſte Auffindung noch
auf Dörpfeld vor dem Kriege zurückgeht. Jetzt
hat man die genaue Lage des Heiligtums ge-
funden und die Rekonſtruktion vorgenommen.
Das Bauwerk gehört in ſeiner Entſtehung in
das 3. Jahrhundert vor Chriſtus, alſo zur
griechiſchen Baukunſt nach Alexander dem
Großen.

Die beſte Filmleiſtung des Jahres. Die
amerikaniſche Anerkennungsmedaille für die
beſte Filmleiſtung des Jahres 1934 wurde
Claudette Colbert und Clark Gable für ihre
Leiſtungen in dem Großfilm It happened one
night“ verliehen. Es handelt ſich um einen
von der Columbiag-Filmgeſellſchaft hergeſtell-
ten Film, der in Deutſchland noch nicht er
ſchienen iſt.

Die nächſten Premieren des halliſchen
Stadttheaters. Jm Monat März bringt das
Stadttheater Halle neben der Lehar- Operette
„Paganini“ eine Uraufführung im Schauſpiel
„Jn Luv und Lee die Liebe“ von Lindemann
heraus, dazu Puccinis „Tosca“. An Gaſt-
ſpielen iſt vorgeſehen ein Abend der „Nach-
richter“ mit ihrer „Nervenſäge“ und Lil Da-
gover mit der Komödie „Nelly und die
Kaiſerin“,
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Die Preise sind, wie
immer, sehr niedrig
gehalten und bieten
dadurch vorteil-
hafte Einkaufs-
mäöglichkeiten!
ddddddddiddzzdD dar

Heimgekehrt vom Grabe unſeres lieben Vaters
ſagen wir allen Verwandten und Bekannten
herzlichen Dank, die ſeinen Sarg mit Kränzen
ſchmückten und ihm das leßte Geleit gaben.
Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Bartſch für
ſeine troſtreichen Worte und auch dem Krieger
verein KötzſchenZſcherben für die ergreifende
Trauermuſik, ſowie Herrn Rektor Schiller
mit dem Schulchor.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Paul Runkel
Kötzfchen, den 2. März 1935.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Merſeburg Stadt

Sonntag, den 3. März (Eſtomihi)
Kollekte Für die Neinſtedter Anſtalten in Nein
ſtedt a. H.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen 11.15 Uhr

Kindergottesdienſt Pfarrer Ziehen.
15,30 Uhr, Nähnachmittag der Frauenhilfe. S
20 Uhr, Bibelbeſprechung der Frauenhilfe in der
Superintendentur. Donnerstag, 19.15 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat, Sup
Berckenhagen. Dom-Mädchenbund: Freitag, 20
Uhr, Herberge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſtor von Probſt. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt, Paſtor Riem. Freitag,
20 Uhr, Kirchenchor a. d. Geiſel 5, Lehrer BuſchEv. Mädchenbund St. Marximi. Montag, 20
Uhr, Jahresrüſte, a. d. Geiſel 5. Mittwoch, 20
Uhr, Verſammlung a. d. Geiſel 5, Paſtor Riem.

Donnerstag 20 Uhr in der Turnhalle des
Oberlyzeums. Ev. Frauenhilfe St. Maximi
Donnerstag, 20 Uhr, Frauen-Bibelſtunde a. d
Geiſel 5, Paſt. v. Probſt.Altenburg: 10 Uhr, Paſtor Pabſt, Gottesdienſt im
Saal des. Waiſenhauſes. Der Kindergottes-
dienſt fällt aus. Dienstag, 19 30 Uhr, Ver-
ſammlung der Frauenhilfe in der Herberge zur
Heimat. Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunft
der jungen Mädchen in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag, 15 Uhr, Großmütter-Feierſtunde in
der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt Paſt. Franke
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe.
Montag 20 Uhr, Konfirmierte Jugend im Pfarr-
haus. Dienstag, 16 Uhr, Ev. Frauenhilfe im
Augarten. S Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde
im Pfarrhaus. Sonnabend, 17,30 Uhr, Kinder-
chor im Pfarrhaus.

Merſeburg Land
Meuſchau. 8 Uhr, Paſtor Pabſt.
Löſſen 13,30 Uhr, Gottesdienſt,
Schkopau. 11 Uhr, Gottesdienſt,

Kindergottesdienſt.

Paſtor Franke.

Collenbey. 18 Uhr Gottesdienſt, Heil.
Zſcherben: 8Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Jung-
mädchenbund. Donnerstag 20 Uhr, Bibel-
ſtunde.

Atzendorf: 8 Uhr Gottesdienſt. 15 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Beuna: 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Niederbeung.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt
11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Geuſa: 10 Uhr, Gottesdienſt. 10,45 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Leunga! Friedenskirche,
10.45 Uhr Kindergottesdienſt,

Gnadentkirche, 8 Uhr Lieder-Gottesdienſt, Organiſt 2
Lange.

Göhlitzſch:
Bad Dürrenberg: 10 Uhr,

11.15 Kindergottesdienſt Pfarrer Krüger.
Donnerstag, 16 Uhr, Ev. Frauenhilfe.
Bibelſtunde, Alte Porbitzer Schule.

10,15 Uhr Kindergottesdienſt,

Schkeuditzer Straße.
Ev. Jungmädchenabend im Pfarrhaus.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg

amt, 11 Uhr letzte Meſſe.
Großkayna 9,30 Uhr Hochamt.

Dienstag,

25 J.

Heil, anſchließend

in Oberbeuna.

9.30 Uhr, Pfarrer Lange.

14 Uhr, Gotlesdienſt Pfarrer Lange.
Predigtgottesdienſt.

19 Uhr,
20 Uhr,

Bibelſtunde im Pfarrhaus, Pf. Krüger. Jeden
Montag 19,45 Uhr Ev. Jungenſchaftsabend in der

Jeden Dienstag 20 Uhr.

7 Uhr Frühmeſſe, 9.30 Uhr, Hoch-

Landbäterei

m. Kolonialwaren,
v. Fachmann ge
ſucht, Off. unter
D d 7807 Geſch.

Rentenhaus
mit Stallung und
5* Morgen Acker
zu verkaufen.

Spickendorf Nr. 1
Poſt Landsberg.

Wellblech
garage

gebr., 422 bis
522 m, kauft

Lehrer Mucke,
Molmeck 8

bei Hettſtedt.

Wirtſchafts
gehilfe

zuverläſſig und
fleißig, geſucht

F. Wiedmeyer,
Schönhauſen

(Elbe). 8
Landwirtg

Tochter
Suche zur Führg.
ein. ländl. frauen-
loſen Einzelhaus-
halts mit kleinem
Kaffee- u. Milch-
betrieb (4 Std.
von Stadt ent-
fernt) Landwirts-
tochter, nicht über

alt. Ange
bote mit Gehalts-
anſprüchen und
Bild an 8W. H. Mohwinkel,

Quedlinburg
(Harz

Altenburg.

Stütze

zur Erlernung d.
Haushalts (Haus-
tochter), nicht üb.
20 Jahre, bei gut.
Behandlung, Fa-
milienanſchluß u.
Taſchengeld, ſof.
geſucht. Nähkennt-
niſſe u. Radfahren
erwünſcht.
Gaſtſtätte „Henne“

Naumburg a. S.,
Tel. 2531. 8
Köchin

jung, mit guten
Zeugniſſen, ſucht
z. 15. März oder
1. April Stellung
in gutem Haush.
Ang. u. AGeſch

522055

h

Die Vorboten des Frühſin
Wenn AWMMXMMMXCCCCCCMMCCOOMBEEEEEEEI

Famft en Jahhrihten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Leunaga

Frau Hanni Wulff geb. de Harde,
55 Jahre.

Meuſchau
Melker Kurt Langrock, 20 Jahre.

Beerdigung, Sonnabend, den
2. März 1935, 16 Uhr, Meuſchauer
Friedhof.

Halle
ProuriſtOtto Schulze, 66 Jahre.

EiſenbahnOberſchaffner i. R. Karl
Körber, 62 Jahre.

Leipzig
Frau Helene Huſchke geb. Voigt, 80 J.

Frau Anna Hoffmann geb. Starcke,
70 Jahre.

Frau Auguſte Fleiſcher geb. Müller,
77 Jahre.

Frau verw. Juſtizamtmann Anna
Wüſtling geb. Engelmann, 75 J.

Frau Charlotte Rühlemann geb.
Brückwald, 54 Jahre.

Maſſeuſe Frau Emma verw. Möckel
geb. Schönfuß, 65 Jahre.

e

Dienstag, den
MMittwoch, den

nachmittags 3

im 2. Stock unseres Hauses

nS März,

6. März,
Uhr

Frihſahts
Zwangloſe Vorführungen

Mode
Eintrittskarten
von 50 (die
käufen angerechnetwerden)
an unserer Kasse

zum Preise
voll bei Ein-

uun

e

h

u

jaſousio Workstätto

Erost Eldel. Halle
B erframsitr. 23Tel. 2009
Reparafuren und Neu-

anlagen.

Neu und
J gebraucht

e m
9

gebrauchte:

Schlafz. v. 160.- an
Auszuqt. v. 20. an
Speisez. v. 180.- an
Chaizel. v. 18. an
Sofas v. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreibfische

Neue Möbel in
groher Auswahl.
Bedarfsdeckungsscheine

Zahlungserleichterunger

Bitzmann
Mauerstr. 2
am fFranckeplatz

S Kantholz

Photo-Vvönice, Kl. Ritterſtr. 15

nachca Bretter
Kauhspund und Latten
kisten Kistenteile
Kkaninolz fertig abqebunden

im eiq. Zimmerel-
beirieb, sowie alle einschlsgigen
Arbeiten- Anfragen erbeten an
Paul Möller, Massenmünte
bei Sifzendorf i. Thär.

2 Rolleicord- Apparate
ſtatt 88. nur 59. RM.

1 Zeiß-Jkonta (Rollfilm)
ſtatt 47. nur 30. RM.

1 Zeiß-Jkon-Platten-Kamera
ſtatt 61. nur 30. RM.

1 Zeiß-Jlon-Kolibri
ſtatt 85.50 nur 45. RM.

Die Apparate ſind ganz leicht gebraucht,
daher vollig neuwertig. Verlangen Sie
Gelegenheitsliſte.

Neue Kurs e

Wellenſittiche
in allen Farben.

Vogelfutter
VogelkäfigeM Carl ZeidlerNachf.

Zoologiſche Handlung Burgſtr. 11

Schützenhaus
morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr: Tanz

kröhls Skireſsen
Märr bis Ende Aoril 1935

Fahrten im Deufschen Allgäu
Adolf-Hitler-Haus, 1440 m 16 Tage 120.
Abfahrt 16. März und 31. März 1935

16 Tage Dolomitfen

im alen Fächern San PFellegrino, 1920 m. 157.
lehrplan umsonst. Rolle Fass, 2042 m 11686.

Seises Alpe, 2075 m. 1600.F. Wenmer 8. Sohn Grödner Joch, 2137 m 173.
Kaufm. Privafschule Halle S.
Königstrae 93 (em Leipziger Turm)

Familien Anzeigen
gehören in das
Merseburger ſagebiatt

Herrliche Skigebiefe, Unterricht u. Tour o
unter führung staatl. gepr. Skilehrer der
Arlbergschule. Gleich geeiqnet fürAnfänger
u. qeübte Tourenlsufer, Preise alles incl.
Alle Auskünfte, Prospekte und Anmeldung:

Kröhls Reisebüro, Leiprig O S, Cſchorfus-
strahe 4 und Merseburg, Lloydreisebüro-

Adolt-Hitler-Str. 13

Mänteln, Kleiclern, Kostümen, Komplets, Stoffen
aller Art aus Kunstseide, Wolle, Baum-
Wolle US V. sind in gros d tischer
Aus bei uns eingetroffen

Wir zeigen Ihnen dieselben unverbindlich und laden zur
Besichtigung der Läger und Auslagen ergebenst ein.

Aus wärtige

Stadttheater Halle
Sonntag, 3. März

Lauf
15 18
Lauf ins Glück
19,30 22,30

Montag, 4. März
Undine
20 22,45

Neues Theater
velpzig
Sonntag, 3.

Rigoletto
15 17,30
Carmen
20 23,15

Altes Theater
Leipzig
Sonntag, 3. März

Wilhelm Tell
11 13,15
Ultimo
16 18,30
Lady Winder-
meres Fächer
20 22,30

WeinMeier
Ia Rotweine.
Zum Trinken

mit Ei.
Schmale-Gtr. 8

lebſ. Man

Feurich,
Wolfframmu. a.
äußerst preiswert

Pianohaus
aerckerſ

März

Halle
Waisenhausring 1

K.

Motorrad
billigſt zu kaufen
geſucht. Ang. erb
unt. R 4380 Geſch.
Bahnfahrt lohnt u
Von Herrſchaften
wenig getragene

Herren
u. Damen

Garderobe
wie auch neue

Sachen.
Große Auswahl

in ſeit 28 Jahren
bekannt

guten Qualitäten.
Wie immer,

der preis werte
J vWilſtigeKonfirmations

anzüge, übergangs
mäntel für Damen

und Herren jetzt
ſchon Rieſenaus-
wahl, Lederiacken
zu ſehr billig. Preif.

Jeder Kunde
eine Referenz!

Friedmann
LeidRanſtädter Stein

weg 13, I. Stock
Mess Sonntag,

3. März

Ca. 250
Kinderwagen

45. 48. 50. e 65. M. ufw'
Faltwagen

W h 35. dw M. uſw.
ochenendwIVCCDfffrtnunn i u. 13. 16. m uſw
Babykörbe

I ungarniert 7.50 8.50 11.- M
J garniert von 19.50 M.

Theater

ins Glück

Einzelne Untergeſtelle
zu Babywagen 3.75 Mark.

Für Babywagen
Einzelne Laubenbügel 1. M.
Einz. Dimmelbettſtangen I. M.
Körbe, ſpäter als Saſchkorb ver
wendbar Stück 4.50 5.50 6.50 M.
Rollbettchen von 16.50 M.
Aindſchutzſcheiben, Regendetken

ſowie ſämtliche Erſahtelle,

Korb-Lühr
Halle (S.
Möbeltransporte

durch Auto und Bahn

J S eArerenese 2

5

rel. 3 31271

Mein Lager ist
gefüllt

Panther- Wanderer- Torpedo-
Fahrrädern

M. S. M. Hera
auch auf Zahlungserleichterungen

(Reparaturwerkſtatt m. Kraftbetrieb)

Max SchneiderMechanikermeister
Merſeburg, ,Schmale Straße 19

Fernſprecher 2479
h

Haben Sie
Stoffe?l

liefert Ihnen einen gutsitzenden Anzug,
mit haltb a ren Zutaten, schon für

25. 30. 39
kauft bei unseren INSe«CNe

jedes in unserem Mahafelier
hergestellten Kleidungsstückes
Aber wir haben noch mehr zu bieten
unüberfreffliche Auswahl in den
modernsien Stoffen gediegqens ter
fabrikate, die elegante
Linie, individuelle Beratung und

weitestgehendePreiswürdighkeit!
Seit 1848 Deufsche Wertarbeit

G. Asgmann
Sfammhaus: Grohe Ufrichstrate 49

Abf.: Feine Herren-, Zivil-
und UVniform-Mahschneiderei

lLeitung: 4 erste Zuschneider

geöf fnet!

dem
im20 Uhr,

Hindenburgſtraße

Ns. Kulturgemeinde
Orts verb. Mersehbg. e. V.

Pflichtaufführung
am Mittwoch,

„Union Theater

Hockewanzel
Ein Volksſtück in drei Aufzügen

von Hans Chriſtoph Kaergel.
Kartenverkauf ab Freitag, den 8. März
1935, vorm. 8,30 Uhr im Verkehrsbüro

rrdrrag g.fjßx 8—dcgc--2

13. März 1935,

erursachen Hähneraugen ma

Hornhaut. Befreien Sie sich von
diesem lästigen Ubel durch
„Lebewohl“.
Cebewonhl gegen Hühneraugen und Ho rnhaut

Blechdose (8 Pflaster) 68 Pf. in Apotheken
nud Drogerien,

175.

n
elangVemeſt

Flottdampft:
erhielte
die Au
Die A
ihren
rechterk
Aufſtän
See zu
Athen
der R
mobil
Schiffe
nahmer
zwiſchen
ſchiffen
denen,
einen
worden
bardem
daß er

Flugze

Den
ſpürten
und zu
Ilegten
nen Bi
dem ſich
wolke
druck, d
iſt.
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